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Allgemeine Vorbemerkungen ·zum Fachbereich Gesellschaft/Politik 

Im folgenden Teil der Vorbemerkungen wird auf Aussagen in Grundzügen 
der Lernplanung (Seite 39-43) zum Fachbereich Gesellschaft/Politik 
verwiesen, die in einigen wesentlichen Auss~gen hier noch einmal 
wiederholt werden. 
Der Fachbereich Gesellschaft/Politik umfaßt die Fächer Geschichte, 
Erdkunde, Gemeinschaftskunde, die Biblische Geschichte)Religionskunde 
sowie einzelne Aspekte der Arbeitslehre. 
Es erscheint trotz der Aufgliederung in Einzelfäche~ unumgänglich, 
daß die Schüler lernen müssen, auch in diesen Einzelfächern von 
Anfang an fächerübergreifende Zusammenhänge zu sehen. Zu diesem Zweck · 
müssen_ die Einzelfächer aus ihrer Isolation herausgeführt werden, 
ohne sich dabei als didaktisch ungenügend reflektiertes Sammelfach 
ins Abseits zu stellen. 

Die LernplanunF geht von der Tatsache aus, daß der Schüler vom ersten 
bis zum letzten Schuljahr im :Fachbereich Gesellschaft/Politik unter-
richtet wird, und diese Unterrichtserfahrungen nach den Schulstufen 
unterschiedlich aufbereitet werden. 
In den ersten Jahren der Grundschule sind die Schülererfahrungen noch 
so unmittelbar und unerschlossen, daß sie wohl .nur "situativ" zu 
erfassen sind. Dies wird sich vornehmlich im sozialpsycp.ologischen 
Raum innerhalb des Sachunterrichts abspielen. Es müssen aber geo-
graphische, historische und naturwissenschaftliche Elemente hinzu-
kommen, mit deren Hilfe d.as Kind seine durch Natur und soziale Ver-
h~~l tnisse geprägte Un.wel t begreifen und -planmö.ßig erweitern lernt. 
:t\ir diese Stufe ist ein · entsprechender Lehrplanenti,.,rurf entwickelt 
Horden, dessen verbindliche Erprobung mit Ablauf dieses Schuljahres ab-
reschlossen sein wird. 
}';ir d.ie Orientierungsstufe ist ein integrierter :Fachbereich "Welt/ 
Umwelt" geschaffen worden. Im Unterschied zur Grundschule sind dessen · 
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Inhalte schon stärker fachmethodisch an~elef,t. Aber der Ansatz der 
vori.derend situativen Erfa.ssunv, von Sachverhalten. vrurde beibehalten. 
Entsprechend steht noch oei einigen Themen das SozialpsycholoGische 
im Vorderc;rund. 
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In anderen Uriterrichtseinhei ten werden verwandte ge.oe;rafische und 
historische fachwissenschaftliche Aspekte in Klasse 5 und 6 ein-
bezogen. 
In den .?\:lassen 7-10 des Sekunda.rbereiches I wird die Fächerinte-
gration in den Gesellschaftswissenschaften teilweise aufgehoben. 
Es muß deutlich werden, daß fachliche Elemente (Grundschule) und 
auch weiter weisende Aspekte (Orientierungsstufe) allein noch keine 
wissenschaftsnahe Orientierung ermöglichen. Diese Aufgabe zu er-
füllen bedarf es der Langperspektive, die sich.nicht in historischen 
und geografischen "Sehschlitzen" erschöpfen darf. 
Da in der Primar- und Orientierungsstufe nur in Teilausschnitten 
c:earbeitet werden kann und künftig in der Sekundarstufe II die ce-
sellschaftswissenschaftliche Fächergruppe nur spezialisiert in 
Kursen an~eboten wird, bestehen nur noch in den Klassen 7-10 die 
Voraussetzungen dafür, einmal im Verlaufe des Schuldurchga..J.ges zu-
sammenhö.ngende Geschichtsprozesse zu verfolgen und Strukturen 
offenzulefen. Sie erschließen sich dem ordnenden Maßstab der Konti-
nui t~t. Dabei darf nicht übersehen werden, daß die Didaktik dieser 
Fi:icher allenhalben bereits aus ihrer fach\dssenschaftlichen· Isolie-
runr herausgetreten ist und sich zu den Sozial·wis'senschaften hin 
geöffnet hat. 
Die Lehrolanarbei t im c:esellschaftswissenschaftliche.n. Bereich \.Ürd 
den Sachverhalt beriicksichtip:en, daß die Fachv1issen~chaften sich viel 
st2.rker der c;esellschaftlichen Totalit[it bewußt werden, auf deren 
Hintercrund erst ihre partiellen Einblicke und Analysen Sinn ufüi Zu-
sa.m..rnenhang bekomm.en. Dieser Ansatz kommt auch denjenigen entf'ef·en, 
die im Schulalltag immer wieder beobachtet haben, daß der ein- oder 
zweimalige "Durch~ang" durch 11die" Geschichte und. 11die" L3.nder, Erd-
teile und Klimazonen in hohem I'laße entmoti vierend auf Schüler u..J.d 
Lehrer '::irken. 
Die Langzeitperspektive im künftigen gesellschaftswissenschaftlichen 
Unterricht der Klassen 7-10 soll c:üso nicht so verstanden \·!erden, daß 
in ~leicher Gewichtung Verli-1.ufc von den Anfängen bis heute curriculc..r 
verfolf-t 1;!erden. Der Arbei tsauftrar: liest vielnehr in c_c::::.~ Deschrei-
bunf solcher zeitlich und inhaltlich aufeinRnder oczofener Themenbe-
reiche aus der Geschichte, Erdkunde und Poli tikv:issenschaft, die zur 
Orientierunr: in unserer Gep:enwart in besond.erern Viaße aufschlußreich 
sind. 

3 
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Diese Sicht nimmt zeitliche Abläufe, Kausalitäten, aber auch Alter-
nativen (:Fremdartiges und Nichtverwirklichtes) auf. Der Schüler soll 
erfahren, daß der Grund, auf dem wir stehen, weder historisch noch 
riiu.mlich noch politisch eindeutig erschloss_en ist und daher auch Grund 
zur Veränderung sein .kann. Eine scheinbare Vollständigkeit linearer Ab-
folgen verstellt gerade diese Sicht und zudem die Motivation, die in 
der Entdeckung von Unvorhergesehenem liegt. 
Im Geschichts- und Erdkundeunterricht werden manche vertrauten Inhalte 
zurücktreten gegenüber dem neu wichtig Gewordenen: Geografische Räume 
sind für den heutigen Schulunterricht weniger aufschlußreich in ihrer 
~ußerlich stabilen topografischen Kontur, wohl aber als Spannungsfeld 
laufender technischer, sozialer und ökonomischer Auseinandersetzungen 
u.~ neue Raumgestaltungen. Geschichte wird heutzutage nur noch selten 
als Geschichte der eigenen Sozialg~ippe empfunden und somit für e1nen 
entspr.echenden Unterricht über weite Streckert untauglich (es sei denn 
in der Kontrastierung mit dem Geschichtsverständnis anderer sozialer 
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Gruppen). Stattdessen wird die breitere menschliche Dimension d.er 
großen gesellschaftlichen Probleme in weltgeschichtlichem Rahmen st~rker 
zur Anschauung gebracht werden müssen. Aber über den Stellenwert neu 
ausgewählter Inhalte wer?-en die Lehrplanausschüsse nur so viel aussagen, 
daß eine einseitige Auswahl und Interpretation von Fakten und Lösungen 
ausgeschlossen bleibt. Die Lernplanung ist sich der Sch1üerigkeiten 
r.;erade an dieser Stelle bewußt, kritisches Denken ohne dogmatische Ver-
engung, aber auch ohne Flucht in d.ie Grenzenlosigkeit oder in die un...: 
entschiedenheit zu ermöglichen. 
Natürlich wird im vorgesehenen Fachbereich Gesellsch·./PcH. im pol.-gesell-

scha-ftl. ·Feld informiert, analysiert und gewertet: aber über die zum Teil 
sehr ernsten Besta.TJ.dsaufnahmen hinaus soll die Freude an der Beschäfti-
gune: mit Politik auf dem Wege eigener Meinungsbildung und Handlungs-
fähi_gkei t geweckt werden. Diese Zielsetzung vertr8.gt sich durchaus 
mit den :B'2chern Geschichte, Erdkunde, Gemeinschaftskunde, ist aber ::nit 
ihnen nicht deckru1c.s~leich. 

Eit C.em Schul,jcihresoeginn 1974/75 nahm ein Lehrplanaus·schuß Gesell-
schaft/Politik für die Klassen 7-10 seine Tstigkeit auf und erstellte 
einen Ra-1'1.laenplan in dem versucht worden ist, folgende Gesichtspun...lcte 
zu rec:üisieren: 
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- f ür den Fachbereich einice gemeinsame Leitziele 2ufzu-
stellen bzw. zu übernehmen 

- innerhalb des Fachbereiches diejenigen Themen zu be-
zeichnen, die aus der Sicht der jeweiligen Fachdiszi-
plin als Grundkenntnisse/Grundfertir,keiten den Ju~end­
lichen unbedingt zu vermitteln sind 

die festgelegten Themenbereiche, soweit wie mö p;lich, 
in einen lockeren inneren und zeitlichen Zusammenhanp; 
(Abfolge) zu bringen, so daß eine Gesamtübersicht ent-
steht und dem Schüler so einsehbar ist, daß er sie als 
Aufforderung zu eigener Urteilsbildung versteht. 

In den Darstellungen der einzelnen F~cher ist dieser rtahm.enplan 
nit eingegangen. Die vorliegende KonkretisierunE, die Diskussion 
und Erprobunf- der Einzelpläne muß zeicen, inwieweit die beabsich-
tigte11Engführunt:; " gelungen und sinnvoll ist bzw. wo Lncerungen 
im Gesamtrahmen oder im Einzelfach notwendig sein v.'erd en. 
Der Versuch der Engführung: soll auch dadurch doku,mentiert werden, 
daß die Elemente aus dem Fachbereich Gesellschaft/Politik - hier 
die Einzelfiicher - zwar nach Schularten getrennt, ,j edoch in einem 
Gesamtband herausgegeben werden. Damit ist die Voraussetzung f ü r 
eine f~che~- und schularten~bergreifende Gesa~tschau geboten, die 
durchaus auch unterrichtlich genutzt werden sollte; 

Im Fach Bibl. Geschichte/Reli~ionskunde erfolgte keine 
Spezifizierung nach Schulgattungen; die Handhabe des 
Planes sollte vielmehr flexibel nach den inhaltlichen 
und methodischen Möglichkeiten des Themas und den 
,1eweiligen Lernvoraussetzungen und Leistungsmöglich-
keiten der Lerngruppe erfolgen. 

- In den Fächern Erdkunde und Geschichte wird in der 
Realschule und im Gymnasium nach Schulrattungen dif fe-
renziert durch zusätzliche Lernziele bzw. unterschied-
liche Vorschläge zur Erarbei tun.g des jeweiligen Themas. 
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Das Fach Gemeinschaftskunde \·.rird zun3chst in seiner 
Gesan1tkonzeption und in einer Themenübersicht d?-r-
geboten. Ein auf Jahrganßsstu..fen und Schulgattungen 
detailliert ausgerichtete Zahnung ist zum gegen-
w~irtip;en Zeitpunkt noch nicht notwendig. 

Das I<'ach Welt/Umwelt wird in der Hauptschule als 
Inter;-rationsfach ausr.;ewiesen mit Unterrichtseinheiten 
nach unterschiedlich fachlichen Schwerpunkten bzw. 
nit fii.cherüber[:reifend.~n Zielstellungen. Hier mußte 
durch den z. Zt. noch kürzeren Bildungsgang aua d.em 
Gesam.i.;.cahiM.:n t:ine Au.sw8hl getroffen und besondere 
inhaltli'che Schwerpunkte gesetzt werden. Die Orien-
tierunr: erfolgt jedoch auch hier aus ~em oben ge-
nannten Gesamtrahmen, so ~aß in der Zusammenschau 
der Thenenvorschläge für d~e Klassen 7~9 durchaus 
identische Einzelthemen und Teilbereiche erkennbar 
werden. 
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Gesellschaft/Politik - Sekundarstufe 1 

Lehrplanentwurt: Geschichte 
Realschule Klasse 8 
Gymnasium Klasse 8 



I 

Zur Konzeption 
• J 

I. Ziele des Geschichtsunterrichts in der Sek. I 
Im Geschichtsunterricht soll der Schüier lernen, Vergangenes 
und Gegenwärtiges miteinander in Verbindung zu bringen und 
Geschichtsprozesse in ihrem Ablauf und in ihren Auswirkungen 
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wahrzunehmen. und zu verstehen. Er soll sich so der geschicht-
lichen Bedingtheit seiner Lebenssituation bewußt werden und 
erkennen, durch welche politischen, kulturellen, sozialeri und 
wirtschaftl iahen Ere ignis.se. und Probleme sie beeinflu ßt wird. 
Dieses versteht er besser, wenn er ihre ~ntstehungsbedingungen 
kennenlernt und im Vergleich mit anderen Gruppen und poli-
tischen Formationen ihre Besonderheiten unterscheiden kann. 
Dadurch erfährt er, dar~ Geschichte über eine uner·schöpf-
liche Fülle an lebendigen Srscheinungen verfügt. 
Es muß das Bemühen des Geschichtsunt errichts sein, aus der Fülle 
dieser 2rscheinungen verstehbar gegliederte Prozesse heraus-
zuarbeiten und diese mit ihren Ereignissen, Schauplätzen und 
Menschen anschaulich darzustellen. Die notwendigen systemati-
sierenden Sichtweisen dürfen diese Anschaulichkeit nicht ver-
drängen. 
Historische Ereignisabläufe in ihrer Gesamtheit detailliert zu 
rekonstruieren, kann nicht Absicht des Geschichtsunterrichts sein. 
Vielmehr werden bestimmte Phasen, Situationen oder Wendepunkt e, 
die beispielhaft für größere Zeiträume stehen und von denen auch 
proze ßhafte zusammenhänge sichtbar gemacht werden können, zum 

· Gegenstand des Unterrichts gemacht. Dabei ist zugleich soweit 
wie möglich zu beachten, daß persönlich erfahrene Lebensbedürf-
nisse und Interessen der Jugendlichen etwa am Fremden und Fernen 
oder an politisch-gesellschaftlichen Alternativen im Unterricht 
Genüge finden, durch ihn geklärt und den Schülern verständlich 
werden. 
Die grundlegenden Ziele des GU lassen sich im einzelnen \'Jie 
folgt beschreiben: 
Der Schüler soll im GU 

das Besondere vergangener Zeiten erfahren und Verständnis 
für menschliches Verhal t en und filr die Dimension der Zei ~ 

gewinnen. 



durch historische Betrachtung seinen Blick für mögliche 
Alternativen schärfen und damit auch seine Fähigkeit zum 
distanzierten Urteilen und zum demokratischen Verhalten 
erweitern. 

- unmittelbare und mittelbare Voraussetzungen gegenwärtiger 
Verhältnisse, Probleme und Entwicklungen kennenlernen. 

- Voraussetzungen und Wirkungen des Wanjels und der Kontinuität 
in der Geschichte erkennen. 

- nac~ dem Zusammenwirken verschiedener Faktoren im Spannungs-
feld von Notwendigkeit und Freiheit fragen. 

- nach dem Verhältnis von Utopie und Realität, · Planung und 
Verwirklichung fragen. 

- Erscheinungsformen und Veränderungen politisch-sozialen 
Lebens zu verdeutlichen und Maßstäbe zu ihrer Beurteilung 
zu gewinnen lernen. 

- grundlegende Begriffe von ihrem Ursprung her und auf ver-
. , 

schi edene Zeiten bezogen verstehen und angemessen anwenden. 
- die Bedeutung geschi chtlicher Bedingungen für politische 

Entscheidungen in der Gegenwart abschätzen. 
- Deutungen von geschichtlichen Ereignissen als politische Kraft, 

di e Gegenwart und Zukunft mitb~stimmt, begreifen. 
- Standort- und Zeitgebundenheit des Denkens, Urteilens und 

.Handelns erkennen und bewerten. Bedingungen historischer 
Fragestellungen und Urteile erkennen. 

- den Gegenstand der .historischen Betrachtung als Problem 
gesellschaftlich vermittelter Überlieferung von Wirklich-
ke i t begreifen. 

Diese Zi ele sind als Richtungsangabe für den GU zu verstehen. 
Abstraktionsgrad, Differenziertheit und Komplexität der 
I nhalte werden je nach der Lernsituation der Gruppen variiert. 
Der Geschi chtsunterricht mu ß - wie in allen übrigen Fächern auch -
wissenschaftlich zuverlässig sein. Monokausale Ableitungen und 
ideologisch verkürzte Erklärungen widersprechen in jedem Fall 
den Lernzielen des Unterrichts. 

II. Arbeitsweisen und Arbeitsziele 

Lernmethoden sind nicht lediglich Mittel zur Erreichung von 
Lernzielen, sondern können und müssen selbst Ziel und Inhalt 
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von Unterricht sein. So muß im Gesclichtsunterricht neben die 
Vermitt+ung von Kenntnissen bzw. im Zusammenhang damit die 
systematische Ausbildung altersspezifischer Analyse- und 
Kritikfähigkeit treten. Dafür sind in j e d e r Klassenstufe 
Arbeitsweisen einzuietzen und einzuüben, die größtmögliche 
Selbständigkeit und Selbstverantwort~ng der Schüler -in ihrer 
Beschäftigung mit geschichtlichen Stoffen und Problemen ge-
währen oder anstreben. Das heißt, daß rein auf Reproduktion 
angelegte Unterrichtsverfahren weitgehend zurückzustellen sind 
zugunsten a r b e i t s u n t e r r i c h t 1 i c h e r , 
wie 

freies Unterrichtsgespräch und D1skussion 
Gruppenarbeit, hach entsprechender Vorübung vor allem 
arbeitsteilig, 
Schülerreferat, auch hier nach gründlicher Planung und 
Vorübung, 
Rollenspiel. 

~inzubeziehen sind dabei jeweils Arbeitsmittel, die die Eigen-
tätigkeit der S6hüler fordern und fördern. Gleichwohl sollte auf 
Lehrervortrag und Lehrererzählung nicht verzichtet werden, vor 
allem in den An(angsklassen. Diese Unterrichtsformen sollen 
nicht nur helfen, anschauliche und klare Vorstellungen zu schaffen, 
sondern für die unumgänglichen Auswertungsphasen Denkanstösse 
zu geben und Fragen zu provozieren. 

Im folgenden Katalog von Arbeitszielen werden nur fachspezi-
fische Fertigkeiten genannt. Diese sollten dem Schüler am 
~nde der Sek. I geläufig sein. 

1. Arbeit mit Quellen 

Arteit mit schriftlichen Quellen: 

- Wiedergabe eines Quellentextes 
- Benennung der Kernstelle (n) eines Quellentexte~, Wiedergabe 

ihrer Aussage(n ) und Begründung der Auswahl, Beantwortung 
gegebener Fragen aus einer Quelle, Entwicklung von Fragen 
aus einer Quelle, Prüfen und Werten von Fragen im Hinblick 
auf mögliche ~rgebnisse 
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- Beziehen von Quellen auf Darstellungen und andere Quellen 
- Unterscheidung von primären und sekundären ~uellen, ~in-

schätzung der Quelle nach Angaben über ihren Verfasser, 
den Zeitpunkt ihrer Abfassung, den Anlaß usw. 

- Ermittlung von Motiven des Verfassers, Absicht, Perspektive, 
Verschlüsselung aus Beobachtungen über Sprache, Gliederung 
und Inhalt einer Quelle. 

Arbeit mit nichtschriftlichen Quellen: 

- Formulierung historischer Aussagen aus Funden, Münzen, 
Bauwerken, Abbild~ngen usw. 
Auswerten von Bilddokumenten, in denen sich das _Selbstver-
ständnis historischer Personen und Gruppen manifestiert 
Erkennen von zusammenhängen, Funktionen, Symbolen in 
Bilddokumenten 

- Erschließung historisch-pclitisch'3r Sachverhalte aus Kari-
katuren, · Plakaten und Flugblättern 

- Analyse und Kritik von Ton- und Filmdokumenten 

Arbeit mit Sekundärliteratur 

Analyse von kurzen Texten der Sekundärliteratur - sprach-
licher, inhaltlicher, normativer Vergleich mit anderen 
Texten 

- Selbständiges Verarbeiten leichter Darstellungen - Auswahl, 
Gliederung, Stellungnahme 
Untersuchung und Wertung einer Forschungskontroverse 

Arbeit mit dem Lernbuch 

- Auswertung des Textes nach gegebenen und selbst gestellten 
Fragen 

.- Erläuterung und Definition der neuen Begriffe aus dem Text 
- Kritische Betrachtung von Lernbuchtexten 
- Selbständige Arbeit in einem thematischen Rahmen, Gebrauch 

des Registers 

„ 



Arbeit mit Karten 

- Auswertung der Legende 
- Entwicklung von Fragen aus thematischen Karten 
- Verbalisierung eines Kartenbildes 

Übertragung historischer Texte in Karten 

Arbeit mit statistischem Material 

- Ablesen und Formulieren der Aussage 
Deuten der Aussage und Kritik 

- Herstellen von . ~iagrammen nach statistischen ·Tabellen 

Arbeit mit schematischen Schaubildern 

- Lesen von Skizzen und Schaubildern 
- Entwickeln ·schematischer Schaubilder aus einem . Text. 

III. Die Auswahl der Inhalte des GU in der Sek. I und Ihre Umsetzung 

Kein Lehrplan für den GU wird heute noch sein Ziel ip einer 
möglichst vollständigen Chronologie sehen. Nur durch vertiefte 
Behandlung von Schwerpunktgebieten können die grundlegenden 
Ziele des GU erreicht werden. Der Lehrplan verzichtet allerdings 
nicht auf eine chronologische Folge von inhaltlichen Schwer-
punkten, denn die Einordnung von historischen Ereignissen, das 
Gewinnen eineT Übersicht über die Folge der historischen Epochen 
mu B als wesentlicher Orientierungsfaktor für den Gü in der Sek. I 
angesehen werden. 
Die ausgewählten Inhalte sollen möglichst den Interessen der Schüler 
dieser Altersstufe entgegenkommen. Dabei darf man davon ausgehen~ 
daß Jugendliche besonders durch das Andersartig~ - möglichst Ferne -, 
durch die Dramatik von Ereignissen und durch persönlich erfahrbare 
Lebensbedürfnisse anzusprechen sind. 
Zudem sollen die Inhalte kennzeichnend und erhellend für ihr Zeit-
alter sein und eine Grundorientierung über die von ihnen vertretene 
Epoche ermöglichen. Damit sollen mit diesen Inhalten grundlegende 
epochenspezifische oder epochenübergreifende historisch-politische 
Begriffe vermittelt werden können. Zugleich müssen grundlegende 
Veränderungen in der Vergangenheit Gegenstand des Unterrichts sein. 
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Sie verweisen auf den Prozeßcharakter der Geschichte und lassen · 
Handlungsspielraum und Gestaltungsmöglichkeiten des Einzelnen 
und von Gruppen erkennen. 
Diese AnsprUche können nur eingelöst werden, wenn ein struktur-
geschichtlicher Ansatz bei der Bewältigung der Themen im Vorder-
grund steht, ohne daß dabei das chronologisch-genetische Prinzip 
gänzlich aufgegeben wird. Nicht alle Themen - so in der ·r. und 
8. Klasse - stehen im unmittelbaren Wirkungszusammenhang mit der 
Gegenwart. Längsschnitthemen können hier eher wirkungsgeschicht-
liche zusammenhänge auch Uber einen längeren Zeitraum aufzeigen~ 
Deshalb finden sie unter den angegebenen zusatzt~emen ihre 
besondere BerUcksichtigung. 
Bei der schulartenspezifischen Differenzierung des Lehrplanent-
wurfes (R /Gy) ließ sich die geforderte Unterscheidung in ein 
gemeinsames Lehrangebot sowie ein gymnasiales Zusatzangebot 
nicht immer konsequent durchhalten. 
Der Lehrplanentwurf orientiert sich . in seiner schulartenspezi-
fischen Differenzierung flexibler an den inhaltlichen und metho-
dischen ~öglichkeiten des jeweiligen Themas und benutzt zur 
inhaltlichen Differenzierung bei insgesamt möglichst gro aer 
Gemeinsamkeit Kriterien des Abstraktionsniveaus im kogn i tiven 
und instrumentellen Bereich der Lernziele, des Stoff- und 
Zeitangebotes und der inhaltlichen und methodisch~n Systematik. 

IV. Erläuterungen zum Aufbau und zur Handhabung des Lehrplans 

Der Lehrplan ist pro Klassenstufe in zwei Abschni t te gegliedert: 
1. verbindliche epochenspezifische Schwerpunkttheme~ 
2. Zusatzthemen 
Bei zwei Wochenstunden stehen dem Geschich t sunterricht im Laute 
eines Schuljahres erfahrungsgemäß ca. 60 Std. zur Verfügung. 
Danach bietet sich nach den o.a. Auswahlkriterien folgende St unden-
aufte i lung an: 
Zu 1. Die Schwerpunktthemen sollten jeweils in e t 1,1a 2. 5 Stunden 

behandelt werden. Eine gewisse Flexibili t ä t bei einer 
Kombination mit einem der Zusatzthemen sollte j edoch 
möglich sein. 
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Zu 2. Der verbleibende Freiraum vön ca. 15 Stunden soll durch 
eihes der angebotenen Zusatzthemen genutzt werden. Hier 
bietet sjch vor allem ein Längsschnitthema an, da hierbe i 
Ausblicke und Rückgriffe über die jahrgangsspezifische 
Epoche hinaus möglich sind. 
,Je nach Themenstellung kann dies vor, zwischen oder nach 
dem Schwerpunktthema geschehen. 

Alle Themen bieten Kooperationsmöglichkeiten zu den anderen 
' Fächern des Fachbereichs • . Diese Querverbindungen müssen durch 

den Umgang mit den Lehrplanentwürfen anderer Fächer noch auf- · 
gezeigt werden. Sie sollten ent,sprechend genutzt werden. 
Die sieben Kategorien de.s fachübergreifenden Fragesystems geben 
dazu die .Richtung an. Sie ·sind in die Zielangaben der Rahmenpläne 
(unter der Rubrik Kenntnisse} binter den Kenntniszielen mjt der 
Abkürzung (K. · •• ) aufgenommen. 
1. Macht- und Herrschaftsverhältnisse 
2. Interessen 
3. Ideen und Ideologien 
4. Äußere Lebensbedingungen 
5. Wirtschaftliche Grundlagen und wirt~chaftliches Handeln 
6. Re6htsvorstellungen und fixiertes Recht 
7. Möglichkeiten µnd Bedingungen der Veränderungen 

Der vorliegende Lehrplan tst unter dem Gesichtspunkt erstellt 
worden, dem Lehrer und Schüler eine Leitlinie in die Hand zu 
geben. Möglichkeiten der Motivation, Problematisierung oder 
Aktualisierung können hier nur angedeutet werden, dazu mu:3 von 
der jeweiligen Aufgeschlos~enheit und den situativen Voraus-
setzungen der einzelnen Lerngruppen ausgegangen werden. 

Gemessen an den hier ausgewiesenen Auswahlkr~terien, Zielen und 
Arbeitsweisen im Geschichtsunterricht schejnt dem Lehrplanaus-
.schuß das Ergebnis seiner unter großem Zeitdruck erstellten 
Arbeit noch inhaltlich überfrachtet. Hier werden aus der .Er-
probungsphase noch Hinweis e der Kollegen auf Kürzungsmögl ich- 1 

keiten sowie weitere methodische Anregungen erwartet. 



Die längsschnitthafte Aufarbeitung des Themas "Bremens Partner-
stadt Danzig - zur Geschichte des deutsch-polnischen Verhäl tniss·es '' 
bedarf noch der besonders sorgfältigen unterrichtspraktischen 
Überprüfung. Diese kann ergeben, wo eine inhaltliche Straffung 
dieses Themas möglich ist. 

Die Hinweise zu den Unterrichtsm~terialien beziehen sich auf den 
Stand der Lernbuchliste vom Jahreswechsel 1978/79. Dies schließt 
eine zusätzliche Benutzung evtl. vorhandener älterer Unterrichts-
werke (z.B. Spiegel der Zeiten ) keineswegs aus. emgekehrt können 

' zur Ergänzung weitere Unterrichtswerke in Klassens~tzstärke herari-
gezogen werden. 
Der Lehrplan bemüht sich . um ein arbeitsunterrichtliches Konzept. 
Lehrwerke, die dieser Zielset~ung entsprechen, sollten verstärkt 
dem Schüler zur Verfügung , stehen. 

Schwierigkeiten bereitete der Nachwei~ geeigneter Literatur zum 
Thema "Bremens Partnerstadt Danzig - zur Geschichte des deutsch-
polnischen Verhältnisses '' . Hier ~ei auch auf das im Januar 1979 
neu für die Realschule zugelassene Unterrichtswerk ''Geschichte 
für morgen" (Hirschgraben) hingewiesen, das aus redaktionellen · 
GrUnden nicht mehr in den Lehrplan einge•rbeitet werden konnte. 
Erfahrungen aus der Arbeit mit neu zugelassenen Büchern sollten 
von Kollegen mit eingebracht werden,. denn eine Lernplanentwicklung 

' und Lernplannovellierung sollte als Rahmenveranstaltung fortbe-
stehen. Sie erfordert eine stärkere Verbindung zur jeweiligen 
Praxis durch k-onstrul<tive Beteiligung der Geschichtslehrer. 

V. Themenübersicht 

Di e vorgenann t en Überlegungen führen-zu folgendem Stoffplan, 
wobei ab Klassenstufe (; noch Modifizierungen möglich sind. 

Klasse 7 

A: verbindliche epochenspezifische Schwerpunktthemen . 
----------------~--------------------------------

1. Die attische Polis: Von der Adelsherrschaft zur 
Demokratie 



2. Das r~mische Weltreich: Staat und Gesellschaft im 
anti~cen Großreich 

3. Fran."lcenreich und Frühzeit c_es o eut sehen Reiches: 
Lehnswesen unc Gru..-ridherrschaft 

B: Zusatzthemen 

Bremens Partnerschaft Danzig ~ zur Geschichte des deutsch-
nolni sehen Verh~!l tni sses (Lii.ngsschni tt) 

- Große Erfindungen und ihre Auswirkungen (vom Einbau.rn zu.rn. 
Supertanker) - Hauptschule 

- Die r::-Smische Republik: Expansion unc Auswirkunp:en (l~ealschule) 

- Entstehun~ und AusbreitunE des Christentums 

- Entstehung: und Ausbrei ti_mf des Islam 



~~orläufige .:rhemenUbersicht 

Klasse '2 

A: Verbindliche epochenspezifische ·Schwerpunktthemen 

1. Das Hochmittelal t er: Weltliche Macht und 
gel stliche Herrscl-ia ft 

2. Beginn der Neuzeit: Geistig - kulturelle Neuerungen, 
Erfind'.Jngen und Entdeckungen, 
konfessionelle, soziale und politische 
Auseinandersetzungen um 1500 

3. Die Franz~sische Revolution: Der Kampf um den bUrgerlichen 
Verfassungsra t 

n: Längsschni t themen 

;; 1e T.age der P a uern vom f·~i ttelal ter bis ziJr Cegern•1art,,,.. 

~remen: Von der Rejchsstad t zum Eundesland 
„ 

C: ?usatzthemen 

Der ~relßigjährige Krieg 

Ser engl i..sche/ore :_.i ßisc i1e/russ:I sehe t\bsolv.tisrnus 

L~ ie •'.'r rUr.dung der ~ ' SA 



A: Verbindliche epochenspezifische Schwerpunktthemen 

1. Industrielle Revolution und Soziale ~rage 

2. Europa und die Welt um 1900: I mperialismus und Na tionalismu s 

3. ·Die R~ssische ~ evolu tion : Leninismus und Ent s t ehung 
der Sow~ietunjon 

B: Längsschrü t themen 

Vom ~olonjalismus bis zur Dekolonis ier ung in der Gegenwert 

Soziale Probleme un d Auseinandersetzungen se it der 
i ndus t riellen Revolu tion 

C : L'.u sa tzthemen 

Di e Revolution von 1 - h : 

Vorgeschicht e und Au s bruch des 1 . Weltkr i eges 

Di e Rät~repub l ik in Bremen 

.···~: 



Klasse lo 

A: Verb indliche epochenspezifische Schwerpunktthemen 

1. DeutsOhland zwischen den Weltkriegen: 1 Die parlamentarische 
Demokratie nach 191 ·· und der National-
sozialjsmus 

~. Der 2. Wel t krieg und seirie weltpolitischen Folgen 

3. Deutschland nach 1945: Poli t ik. Wirtschaf t . Gesellschaft 

B: Längsschnitthemen 

Geschichte des Antisemitismus 

~ eschichte eines Landes der Dri t ten Wel t 

C: ·Zusatzthemen 

Deutsche Besatzungspolitik im 2. Weltkrieg -
ein ausge'f1ä.hl t es 1:eispiel 

Dje chinesische Revolution und das moderne China 

T ~rael und die arabischen Staa t en 

zo 



Gesellschaft/ Politik - Sekundarstufe 1 

Lehrplanentwurt: Geschichte 
Realschule Klasse 8 



Fach: 

Themenbereiche: 

Thema: 

Schulart/-f1tufe: 

Literatur/Medien 

Schüler (S): 

Schmid, H.D., 

Schmid, H.D., 

Hug, W./ 
Busley, M., 

dtv-Atlas 

bsv-
Geschichts-
atlas 

ig 

Geschichte 

Kreuzzüge und Rittertum: Aspekte zur gesellschaftlichen, 
politischen und geistigen Entwicklung des Hochmittelalters. 

Rittertum 

Sekundarstufe I, K.11gu,1,.;l.-

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 1, Frankfurt, 
(Hirschgraben) 
Fragen an die 
Geschichte, Bd.2, 
Frankfurt, 
(Hirschgraben) 
Geschichtliche 
Weltkunde, Bd. 1, 
Frankfurt, 
(Diesterweg) GWK 

Weltgeschichte, 
Bd. 1 

Lehrer (L): 

Schmid, H.D., 

Gebhardt, 

Fischer, 

Pleticha, H., 

Winter, von, 
J.M.' 
Mark, H., 

Boehn, von, M., 

Reitzenstein, 
von, A., 

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 1 und 2, 
Lehrerbegleitband 
Handbuch der 
deutschen Geschichte, 
dtv München, 
Bd. 4, und Bd. 7 
Weltgeschichte, Bd.11, 
Das Hochmittelalter, 
Frankfurt 1965 
Ritter, Burgen und 
Turniere, Arena Ver-
lag, Würzburg, 1977 
Rittertum, 
Verlag Beck, München 
·Heldensagen aus aller 
Welt, Wiener Verlag, 
Wien, 1973 
Die Mode (Kultur-
geschichte), Bruck-
mann, München 1976 
Rittertum und Ritter-
schaft, Prestel 1977 

Waas, A., 

Mühlstädt, 
H.' 

Zierer, O., 

Flecken-
stein, J., 

Der Mensch im 
deutschen 
Mittelalter, 
Köln 1964 
Der Geschichts-
lehrer erzählt, 
Bd. 2, VEB Berlin 
Hundert Geschichten 
aus 3000 Jahren, 
List Verlag 1969 
Das Rittertum der 
Stauferzeit in: 
Die Zeit der 
Staufer/Katalog Bd.3, 
Stuttgart 1977 

Medien: 

- Manessische Handschrift: 
Minnesänger und Minnedienst 
100468 17 

- Edelmann und Ritter am 
Ausgang des Mittelalters 
100134 18 

- Die Burg - Wohnbau und 
Verteidigungsanlage 
102248 17F 

- Der Teppich von Bayenx 
322138 28 min. 

2.Z 



Themenleiste 
Fach,/ Umb«Wch Th«nt!l"'1«Wch / Th«na 

Geschichte 

. 

lltNflta „ Btladclw 
Die Burgen wurden 
von Königen, Für.s..ten 
und Ministerialen 
gebaut. Sie waren 
Wehrbauten, Wohnsitze, 
Verwaltungszentren und 
Mittelpunkte des rit-· 
terlich-kulturellen 
Lebens. 
~ 

1 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Rittertum 
liehen, politischen und 

·geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREJQI 

~ 
Al~ 
.W'haltwlsdspasltlonen 

-Die Ritter lebten '-Fähigkeit, die 
in Burgen. Die Burg 1 soziale Dimension 
war in erster Linie 1in denen das Rit-

·ein Wehrbau (mili- 1 tertum zu sehen 
tärischer Stütz- ist, durch den 
punkt) zweckgebunden 1Bezug zur bäuer-
und nüchtern und 'liehen Welt zu 
diente auch als Woh-1erfassen. 
nung. Die Lage der 1 D r a Burg war häufig von - er F age n ch-
großer strategischer 1zugehen, auf 
Bedeutung und wurde ,w~ssen Kosten 
oft Mittelpunkt und · ,~ich_Herrscha~t 
Grundlage von Herr- ,in ein?m bestii;un-
schaft (Immunität, ten Z~itabschnitt 
Gerichtsbarkeit). ietabliert. 
(K 1, 4, 5). 1 

1 
1 
1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 
1 

BegJlff• 
~ 
Höhenburg 
Wasserburg 

- Aq -

Z....f SdUart I «ut. /Beruf K1ass. I KCIS 1 

Sekundarstufe I 8 2.1. 

LitwvU",,..,, 
- Waas, A., 

Der Mensch im 
deutschen Mittel-
alter (S/L) 

- Fleckenstein 

- 322138 (Film) 

- Mark~ Heldensagen 
(S/LJ 

- Schmid, Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, 

Lehrerbegleitband 

- Hug, Bd. 1 
- Pleticha (S/L) 
- Boehn, Kultur-

geschichte 
- Reitzenstein (S/L) 
- Waas (S/L) 

Realschule 

LERNORGAN/SATION 
ErglJnz.-~ 
Uftrrlchtswrfahn!n 

Die Unterrichtseinheit "Rittertum" ist als 
Strukturbild zur mittelalterlichen Gesell-
schaft gedacht, das einen differenzierten 
Querschnitt einer Zeitepoche vermittelt. 
Di"e Entwicklung des Rittertums, die im Zu-
sammenhang mit einer gewissen gesellschaft-
lichen Mobilität zu sehen ist, soll die 
Auswirkungen auf die ständische Gliederung 
der Gesellschaft sichtbar werden lassen. 
Vorschlag zur Realisation 
Einstiegsmöglichkeiten 
- Film: Der Teppich von Bayenx 
- Erstellen einer Collage: Ritter und Burgen 
- Rolandsage (Mark, S. 141). 
Die Bedeutung der Burgen als Wehrbau, Wohn-
sitz, Verwaltungszentrum und Mittelpunkt 
des ritterlich-kulturellen Lebens 
- Lage und Teile einer Burg (Funktionsana- . 

lyse, z.B. von Zugbrücke, Fallgitter, 
Kemenate~ Pallas, Burgfried, Zisterne, 
Wehrgang) 

- Zweck der Burgen 
- Erbauer und Bewohner 
- Kampf- und Verteidigungstechniken 
- Das Leben auf den Burgen im Vergleich zum 

bäuerlichen Leben (s. Lehrplan Klasse ?: 
Grundherrschaft und Lehnswesen). 

(Schmid, Bd. 2, S. 68!; Hug, S. 125; 
. · . , . / , Boehn, S. 117; 

Reitzenstein, S. 18; Waas, s. 29!). 

43 



' 

Themenleiste 
Fach / Urnbtnlch Tht!m8tl«Wch / .,,.,,. 

Geschichte 

~-EJ#lad.wJ 

In der mittelalter-
lichen Staats- und 
Gesellschaftsordnung 
(s. Lehrplan Klasse 
7) beruhte das Auf-
gebot des Reichs-
heeres auf der Heer-
fahrtspflicht der 
Vasallen, die Staats-
verwaltung auf den 
an Vasallen zu Lehen 
ausgegebenen Ämtern. 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Rittertum 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERf.lzJEuJEREJ 

~ 

1 

-Seit der Karolinger-! 
zeit wurden die im 1 
germanischen Heerbann 1 kämpfenden freien 
Bauern (Kriegslaien) 1 
immer mehr durch ein 1 
berittenes und schwel).f 
gerüstetes Berufsheer 1 ersetzt. 

1 
-Der König verpflich- 1 tete die Freien bzw. 1· Vasallen (Herzöge, 
Fürsten, Bischöfe 1 
u.a.) je nach Größe 1 
ihrer Güter festge- 1 
legte Kontingente an 1 ausgebildeten und 
ausgerüsteten Panzer- 1 

reitern dem Heer zu- 1 
zuführen. Aus diesen 1 
ritterlichen Pflicht- 1 kontingenten ent-
wickelte sich ein 
ständig bereitstehen-1. 
des Berufsheer, das 1 
Rittertum (Wehrstand~, 
(K 5, 6) 

1 
1 

1 
1 

1 

1 
1 

1 

1 
1 
1 
1 

-Erkennen, daß 
das Heereswesen 
einer Epoche von 
den jeweiligen 
sozialen und 
ökonomischen Be-
dingungen ab-_ 
hängt. 

1 

1 

s.g,,. 
Fachsprut:I» 

Rittertum 
Wehrstand 
ständige 
Gesellschaft 

-
1 

- 20 -

äillJ«ltJ f SdlJart, .. , B«V ~/KllS 1 

Littrafll" / N«fl«I 

- Schmid, Bd. 1 und 
Bd. 2 

- Schmid, Bd. 1 und 
Bd. 2, 

Lehrerbegleitband 
- Fischer, Bd. 11 
- Reitzenstein 
- Winter 

- Gebhardt, Bd. 7 

' 

Sekundarstufe I 8 2.2. 
Realschule 

LERNORGANISATION 

1 

Ergllnzmt» Art-/tshlrM!ela 
Uftrrlchtswrldttwl 

Die Entwicklung des Rittertums (LV/UG) 
- Die Lage der zum Heerdienst verpflich-

teten freien Bauern 
(s. such Klasse 7: Grundherrschaft· 
und Lehnswesen). 
(Schmid, Bd. 1, S. 208; Schmid, Bd. 1, 
Lehrerbegleitband, S. 169). 

V: - Aspekte unterschiedlicher Wehrstruk-

-

turen · 
(Volksheer - Vasallenheer - Berufsheer) 
(Fis9her, S. 62; Reitzenstein, S. 7f;· 
Winter, S. 7. 

Lehnswesen und Heeresordnung 
- Die Pflicht zur Bereitstellung von 

Kriegern (Heerbann) steht im Zusammen-
hang mit der Entwicklun~ des Lehns-
wesens (Lehnshierarchie). 
Leitfragen: Wer muß in den Krieg ziehen 
und warum ist der Kriegsdienst an den 
Besitz gebunden? 
(Schmid, Bd. 1, S. 208, Bd. 2, S. 85; 
Schmid, Bd. 1, Lehrerbegleitband, 
S. 169; Gebhardt, Bd. 7, S. 161 f.) 

Zi-



Themenleiste 
Fach l IMnb«'t!lcl> Tht!mtll-bnlch / n.mo 

Geschichte 

lfftNcnJ * Blhtnlc"'1 
Das Rittertum wirkte 
stilbildend im Be-
reich der Erziehung 
und der Betonung 
kriegerischer Lebens-
formen. 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Rittertum 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIEJ..BERE/ 

""'*1ls» Al tJslcellM 
~ 

-Das Rittertum ent- 1 

wickelte eine eigene 1 

Form der Erziehung 1 
und Bildung (Knappe, 1 
Junker, Schwertleite,, 
Ritterweihe). 

1 

-Sensibilisie-
rung für die 
Auswirkungen 
militärischer 
Erziehung auf 
die Persönlich-
kei tsentwick-
lung. 
-Aus Texten und 
Bilddokumenten 
bestimmte Le-
bensformen ent-
nehmen. 

-Im Rittertum wurde 1 das Turn~er, ursprüng.. 
lieh eine notwendige ' 
ritterliche Übung, zu' 
einer sich verselb- 1 
ständigenden gesell- 1 schaftlichen Veran-

1 
staltung. 1 -In Sitten und 
-Ritterlicher Ehren-
kodex und Bewaffnung 
führten zu bestimm-
ten Formen kriege-
rischer Kampfeswei-
sen. (K, 3). 

1 Gebräuchen den 
Anspruch der 

1 Ritter auf ge-
1 sellschaftlichen 
1 Vorrang gegen-
' über den Unfrei-
1 en erkennen. 

_,,,. 
FacMpror:M 
Knappe 
Page/Junker 
Ritter 
Rüstung 
Turnier 

. 
' 

- l 1 -

ällb«Jarf SdUart /..,., B«V J<lass. I KllS 1 

Sekundarstufe I 8 2.3. 

LitwTlftl" / N«fl«I 

- Hug, Bd. 1 

- Schmid, Bd. 2, 
Lehrerbegleitband 

- Reitzenstein 

- Pleticha (LjS) 
- Winter 

- Pleticha (L/S) 
- Reitzenstein (L/S) 

- Kopiermaterial 

Realschul,e 

LERNORGAN/SATION 
Erg/Jnz~~ 
Uftrrlchtswrlrhwl 

Vorschlag zur Realisation 

Ausbildung .und Erziehung zum Ritter 
~ Ausbildung/Unterricht 
- Erziehungsziele/Ideale 
- Aufnahmeprozeduren (z.B.' Schwertleite) 

. - Sozialisation und Privilegien 
(Hup;, Bd. 1, S. 121 f.; 

Reitzenstein, S. 28): 
Turnier und Zweikampf - Übungen für den 
Ernstfall? 
- Auswerten von Text- und Bildmaterial: 

-.· ) 

Ausrüstung, z.B. Visier, Harnisch; 
Kampfarten, z.B. Tjost, Buhurt; Sieges-
preise; Ehre und Ansehen; gerichtlicher 
Zweikampf. 

- Bedeutung von Redewendungen: z.B. noch 
rüstig sein, einen Stoß vertragen, er 
ist sattelfest, unter die Haube kommen, 
eine Scharte auswetzen. 

- Museumsbesuch (Böttcherstraße). 
(: siehe auch Lehrer-
handbuch; Schmid, Bd. 2. Lehrerbegleitband 
S. 95 Kopiermaterial; Boehn, s. 134; 
Reitzenstein, S. 30; Pleticha, S. 92. 

-25 



Themenleiste 
Fach/ '-"-"'"' 

Geschichte 

Therne*"1/ch I Thlmo 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft-
lichen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 

LERNZJELBEREICH 

Rittertum 

IRdNw dt!r BfhardClf/ ~ 
s.gn. 
~ 

Der Ritterstand der 
feudalen Staaten in 

iittel- und West-
uropa ließ zum ersten 
al neben der bis da-
in von der Kirche ge-
r ägt en Kultur 

(Mönchskultur) eine 
Laienkultur entstehen. 

-Die Ritter ent-
wickelten ein eige-
nes Standesbewußt-
sein, das in seinen 
ständischen Ritualen 
und sittlichen Ver-
haltensweisen auch 
für den hohen Adel 
bestimmend wurde 

1 -Fragen nach der 
' Rechtfertigungs-
' funktion von 
1 Sitten und Ge-
1 bräuchen bezüg-

lich von Herr-
' schaft. 
1 

(Laienkultur). 
(K 1, 7). 
. 1 

-Die höfische Gesell-1 -Auswerten von 
schaft bekannte sich Text- und Bild-
zu den Idealen der 1 dokumenten. 
Genügsamkeit, der r • • • 
Zucht (Askese), des ' -Die his~ori- . 
Frauendienstes, der 

1 
sehe ~edingtheit 

christlichen Barm- von ?.itten und 
herzigkeit und der 1 Gebrauchen e:-
Treue zum Lehnsherrn.' ken~en und sie 

1 damit als "frag-
würdig" ein-

1 ordnen. 
V: 1 -Anhand bestimm-
-Diese Ideale wurden 1 ter Erscheinungs-
be sonders in der ' formen der höfi-
Dichtkunst deutlich r sehen Kultur den 
(Minnedienst, Sänger-1 Wandel in der Ge-
krieg). . ,. schichte erkennen. 

Status 
Minne 
Lyrik, 
Troubadour 
Söldnerheer 
Raubritter 
Mörser/ 
Kanone 

- 22- -

ZlllbctDf SdUart , ... , &IV KJass. I Kcn 1 

Sekundarstufe I 
Realschule 

8 2.4. 

Litwvtrl" I N«lit!n 

- Gebhardt, Bd. 4 
und Bd. 7 

- Fischer, Bd. 11 
- Fleckenstein 

- Fischer, Bd. 11 
- Boehn 
- Winter 
- Pleticha (L/S) 

- Dia-Reihe: 100468 
Manessische Lieder-
handschrift: 
Minnesänger und 
Minnedienst (17) 

LERNORGANISATION 
Erg/Jnz„~ 

Uftrrlchtswrla/Rn 
Der Ritterstand, die militärisch, politisch 
und kulturell tragende Gesellschaftsschicht 
der Stauferzeit 
(LV/Buchanalyse/UG) 
- Wie wandelte sich die Berufsauffassung und 

das gesellschaftliche Ansehen der Ritter? 
- Was führte zur Ausbildung eines ritterlich-

höfischen Selbstbewußtseins und ·eines nach-
ahmenswerten Lebensstiles? 

(Reitzenstein, S. 7; Gebhardt, Bd. 4, S. 176, 
Bd. 7, S. 216; Schmid, S. 72; Fleckenstein, s. 103). 
V.: Die gesellschaftliche Steliung der Frau 

im Mittelalter 
Der Frauendienst ist Ausdruck der ritterli-
chen Gesinnung. Mit der Verehrung der ver-
heirateten (höhergestellten) Frau und ihrer 
Teilnahme am gesellschaftlichen Leben als 
Herrin, tritt die Frau mit der höfischen Kul-
tur erstmalig in den Mittelpunkt der europä-
ischen Zivilisation. Alternativ: 
- Die Manessische Liederhandschrift (Dia-

Vortrag). 
- Auswerten zeitgenössischer Darstellungen 

als ein Spiegel des Menschenbildes (z.B. 
Uta von Naumburg) 

(Pleticha, S. 176; Fischer, S. 176; Winter, 
S. 64; Boehn;). 

-Z6 



Themenleiste 
Fach / Umb«Wdl Thtmtll-b«Wch / Thlmo 

Geschichte 

""'*"' dt!r BthnlClfl 
Der Niedergang des 
Rittertums wurde 
durch sich gegen-
seitig bedingende 
gesellschaftliche, 
wirtschaftliche 
und technische Ver-
änderungen hervor-
gerufen. 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Rittertum 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREICH 

""'*1ls» 
l 

-Technische Ent- 1 
wicklungen und 1 das Aufkommen 1 von Söldnerheeren 
machte das Rit- 1 
tertum militä- 1 
risch bedeutungs-1 
los. 

1 
-Aus sozialem Ab-1 stieg und wirt- 1 schaftlicher Not 
entwickelte sich 1 

ein Raubritter- 1 
turn. 1 

Ftrtll/A*n 
Ytf tdtlnsclspo5/tknn 

-Historische Zwangs-
läufigkei ten proble-
matisieren. 

-Der Frage nachgehen, 
wie Menschen, die in 
Not geraten sind, ge-
holfen werden kann 
und ob Gewalt zu einer 
dauerhaften Lösung 
f'ühren kann. 
-Diskutieren über die 
Rechtmäßigkeit von Ge-
walt am Beispiel des 
Raubrittertums. 

S.,,lff• 
Fachsprodrl 

- 2 ~ -

ZMlbt!daf SdUarf I «ut. l Bt!rU Klass. I Kcn 1 

L/traU" I N«liM 

- Boehn, Kultur-
geschichte 

- Mühlstädt, 
Bd. 2, (L) 

- Zierer 

Sekundarstufe I 8 
Realschule 

LERNORGANISATION 
Ergilnzwm~ 
Uärrlchtswrfdrfn 

Die "Exklusivität" des Rittertums 

2.5. 

- Je nach Quellenmaterial: Tischregeln, 
höfische Mode, Körperpflege u. a .• m. 
(. - · . Boehn, S. 78, S. 117). 

- Diskussion: Wieweit sind die ritter-
lichen Ideale heute noch anwendbar? 
(Höflichkeit, Ritterlichkeit~ Treue, 
Genügsamkeit, Barmherzigkeit). 

Der Niedergang des Rittertums an Bei-
spielen 
- Mühlstädt, S. 132 (Der Verfall des 

Rittertums). 
- Zierer, S. 150 (Eine Raubritterge-

schichte). 
- Schmid, Bd. 2, S. 79. 
Zusammenfassung und Schlußdiskussion 
(LV/UG) 
- Der Untergang des Rittertums: 

Schicksal oder Selbstverschulden? 

41-



Fach: 

Themenbereich: 

Thema: 

Schulart/-stufe: 

Literatur/Medien 

Schüler (S): 

Schmid, H.D., 

Hug, W./ 
Busley, M., 

dtv-Atlas 

BSV-
Geschichts-
atlas 

- 2lf -

Geschichte 

Kreuzzüge und Rittertum: Aspekte zur gesellschaftlichen, 
politischen und geistigen Entwicklung des Hochmittelalters 
Kreuzzüge 

Realschule 

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 1 und Bd. 2, 
Frankfurt, 
(Hirschgraben) 
Geschichtliche 
Weltkunde, 
Bd. 1 und Bd. 2, 
Frankfurt, 
(Diesterweg). 

Weltgeschichte, 
Bd. 1 

Lehrer (L): 

Schmid, H.D., 

Gebhardt, 

Pernoud, R., 

Schwarz-
wälder, H., 

Fischer, 

Eickhoff, E., 

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 2, Lehrer-
begleitband 
Handbuch der 
deutschen Ge-
schi&hte, dtv 
München, Bd. 4 
Die Kreuzzüge 
in Augenzeugen-
berichten, dtv 
Rauch, Düssel-
dorf 1961 
Reise in Bremens 
Vergangenheit, 
Schünemann, 
Bremen 1965 
Weltgeschichte, 
Bd. 11, Das Hoch-
mittelalter, · 
Frankfurt 1965 
Die Bedeutung der 
Kreuzzüge für den 
deutschen Raum, 
in: Die Zeit der 
Staufer/Katalog 
Bd. 3, Stuttgart 
1977 

Pirenne, H., 

Runcimann, 
St., 

Pörtner, R., 

Heer, F., 

Schwarz-
wälder, H., 

Geschichte Europas 
von der Völkerwande-
rung bis zur Ref or-
mation, Fischer, 
Frankfurt 1956 
Geschichte der 
Kreuzzüge, Beck, 
München 1975 
Operation Heiliges 
Grab, Econ, 
Düsseldorf 1977 
Kreuzzüge - gestern, 
heute, morgen? 
Bucher Verlag, 
Frankfurt 
Geschichte der 
Freien Hansestadt 
Bremen, Bd. 1, 
Röver Verlag, 
Bremen, 1975 

Medien: 

- Konstantinopel -
Großstadt im 
Mittelalter 
322460 18 min. 
siehe auch: 
Sendereihen der 
Rundfunk- und 
Fernsehanstalten 

- Der Muezzim ruft 
320549 10 min. 

- Südspanien 
RX 410 (Einzeldias) 

~8 



Themenleiste 
Fach / Llmbnlch 

Geschichte 

iRlrNunn dtr BlhtntlclV 

~
ie Idee der Kreuzzüge 
and im christlichen 
est- und Mitteleuropa 
eite Verbreitung und 
ührte zu gemeinsamen 
ktionen. In der Kreuz-

zugsbewegung verbanden 
sich schon lange latent 

~
rhandene Vorstel-

ungen des Hl. Krieges 
d der Wallfahrtsbe-
gung zu einer wirk-

samen Ideologie. 
Im Laufe der Zeit än-
derten die Kreuzzüge 
ihren Charakter, das 
christliche Motiv 
(führende Rolle des 

i
apsttums) trat gegen-
ber dem ökonomischen 
otiv in den Hinter-
rund. 
ie Kreuzzüge führten 
u einer intensiven 
erührung zweier Kul-

turkreise. Die Kultur 
des Abendlandes erhielt 
durch die Berührung mit 
der orientalischen 

~
ssenschaft und Lite-
tur bedeutsame Anre-

. ngen. 

n.r.tJtnlch / Thlma 
1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREICH 
AltJslclllM 

~ 
~ 

-Um die Jahrtausend- 1-Unvoreingenom-
wende gab es drei Kul-1menes Verglei-
turkreise im Mittel- 1chen der west-
meerraum: die islami- 1europäischen 
sehen Staaten, das Kultur mit an-
Byzantinische Reich 1deren Kulturen. 
UJ?d die wes~: und '-Oberdenken 
~~tteleuro~aischen 'eines auf Euro-

ander (K1). lpa zentrierten 
-Im 11. Jahrhundert 1Geschichtsbil-
eroberten die Seld- 1des. 
schuken Gebiete 
Kleinasiens, besetz- 1 
ten Syrien und ge-
fährdeten den seit 
Jahrhunderten mögli- 1 chen Besuch der W.- 1 Stätten durch jüdi-
sche und christliche 1 
Pilger (K 1.2) 1 

Beplff• 
R1t:hsprot:M 
Islam 
Schisma 
Seldschuken 
Reconquista 
Kreuzzug 
Expansion 
Toleranz 
Intoleranz 
Propaganda 

- lS -

ällbldtlf SdUart 1..- / BlrU KJass. I Kcn 1 

J 

Lit«vfll" / "11«/iM 
- Runciman, 

Geschichte der 
Kreuzzüge (L) 

- Schmid, Bd. 2, 
Lehrerbegleitband 

Sekundarstufe I 8 
Realschule 

LERNORGAN/SATION 
Ergllnz~ Ar:~ 
liftrrlchtswrfdnn 

1.1. 

Das Ziel der Unterrichtseinheit ist es, auf-
zuzeigen, wo die Ursachen für die Kreuzzugs-
begeisterung und Kreuzzungsgesinnung lagen, 
wie sie manipuliert und korrumpiert wurden 
und welchen Verlauf die Kreuzzüge nahmen. 
Darüber hinaus soll deutlich werden, welche 
positiven und negativen Auswirkungen im po-
litischen, religiösen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Bereich durch die Kreuzzugsbe-
wegung für die islamische und christliche 
Welt hervorgerufen wurden. · 
Vorschlag: 
Siehe auch H.D. Schmid, Fragen an die Ge-
schichte, Bd. 2, Lehrerbegleitband: "Die 
Kreuzzüge" - Beispiel eines darbitenden 
Lehrverfahrens (S. 16) und Lehrgang I/4 
(S. 72). 
Einstiegsmöglichkeiten (UG): 
-Durch Reisen in den --Orient und nach Afrika ., 
durch die türkischen Gastarbeiter oder durch 
politische Ereignisse (Israel, Libanon, Iran) 
werden wir mit dem islamischen Glauben kon-
frontiert. Wo liegen die Schwierigkeiten und 
die Ansatzpunkte für ein Nebeneinander der 
Religionsgemeinschaften? 
-Der Streit um die geteilte Stadt Jerusalem. 
-Aktuelles Ereignis aus dem Nahen Osten. 

4j 



Themenleiste -

Fach / Urnbenllch .,,..,,,,~ / Tht!tno 

Geschichte 

lltiUv dir EJtJhtnlclfl 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalt~rs 1 

LERNZIELBEREICH 

#lmlnlsa lil~ 
~Ionen 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

-Der Anlaß zum 1. ' -Die Bedeutung 
Kreuzzug ergab sich 1 von Propaganda 
nach der Eroberung 1 und Demagogie 
Jerusalems und Sy-

1 
bei der Emotio-

riens durch die nalisierung von 
Seldschuken als 1 Massen erkennen 
Papst Urban II auf- 1 und einschätzen. 
grund eines Hilfe- 1 ersuchens des ost- -~:ken~en, daß 
römischen Kaisers, 1 F~indbilder das 
zum hl. Krieg gegen 1 Ziel ha?en, 
die Ungläubigen auf-1 aggressives Ver-
rief (Eroberung, Be-i halten zu.erzeu-
kehrung, Wiederver- ge~ und die Be-
einigung der christ-' reitschaft zu 
liehen Glaubensrich-' gewaltsamen Hand-

) (K 2 3) 1 lungen gegen an-
tungen • 1, ' dere zu steigern 1 • 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

-· ~ 

- 2fo -

ZMllJ«laf SdUart 1-stcMI &IV ~/KllS 1 

Sekundarstufe I ' 8 1. 2. 

l.ilratfl" I ~ 

- Schmid, Bd. 2 

- dtv-Atlas zur Welt-
geschichte 

- Fischer, Weltge-
schichte, Bd. 11 

- Pirenne, Geschich-
te Europas 

- 320549 (Film) 
- Schmid, Bd. 2 

- Schmid, Bd. 2 

- Hug, Bd. 1 
- Schmid, Bd. 2, 

Lehrerbegleitband 

- Pernoud 

Realschule 

LERNORGANISATION 
Ergllnz«* ~ 
Url«rlchlswrlthwl 

Orientierung in der Zeit: Der Mittelmeer-
raum um die Jahrtausendwende 

-(LV/Kartenarbeit) Ausdehnung des islami-
schen Herrschaftsbereiches - Reconquista 
in Spanien - Vordringen der Seldschuken -
(Schmid, Bd. 2, S. 59; dtv-Atlas, Bd. 1, 
S. 136; Fischer, s. 125 f, Pirenne, S.161 f. 

-Dia/Bilder-Vortrag über typische profane 
und sakrale Bauten in den einzelnen Kultu-
ren (Einzeldias bzw. Bilder zu entnehmen 
Dia-Reihen s. Geographie oder Bildbänden, 
z.B. Cordoba). 

Das Vordringen der Seldschuken - eine Gefahr 
für die europäische Christenheit? 

-Lehrbuchanalyse/Kartenarbeit/UG 

Der Aufruf zum Heiligen Krieg durch Papst 
Urban II 

-Analyse des Aufrufs (Motive, Argumente, 
Rhetorik) insbesondere im Hinblick der Be-
deutung von Propaganda und der Entstehung 
von Feindbildern. 
(Schmid, Bd. 2, S. 58; Hug, Bd. 1, S. 144; 
Schmid, Bd. 2, Lehrerbegleitband S. 76; 
·- . Pernoud, S. 21). 
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Themenleiste 
Fach/ Umbtnlt:h Thlmt!lötn/Ch / .,,.,. 1 

Geschichte 

llt:Nflfl dir Bthnluw 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREJCH 
Rll tlgftlten 

~ 
~ 

' -Bei der Kreuzzugsbe- 1 -Die Verschie-
wegung ist ein Zu- 1 denartigkeit 
sammenwirken von reli- der Beweggründe 
giösen, politischen, 1 für die Teil-
ökonomischen und so- 1 nahme an Kreuz-
zialen Beweggründen • zügen erkennen 
festzustellen. 1 und strukturie-

ren können. Da-
1 mit soll ein 
1 Phänomen der 
1 Geschichte 
1 differenziert 
1 betrachtet wer-

den. 
1 -Verknüpfer zu 

aktuellen Bei-
1 spielen begrün-
1 den können, in-
' wieweit Unzu-
1 friedenheit, 

soziale Span-
1 nungen, wirt-
1 schaftliche und 
1 politische Miß-
1 stände irratio-
1 nales Verhalten 

begünstigen. 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 

1 1 

Begriff• 
~ 

Fanatismus 
Reliquien 
Kreuzritter 
Ablaß 

••• 

- 2. t -
ZMlb«Jtlf SdUart,..,. / s.nA Klass. / Kcn 1 

Lit«Tml" / N«Ji«t 

Sekundarstufe I 8 
Realschule 

LERNORGANISATION 
Ergilnz.,m Art-ltshltwlf!M 
li*rrlchtswrldlnn 

Vorschlag: 

Die Verschiedenartigkeit der Gründe. 
für die Teilnahme an den Kreuzzügen 

Beispiel einer Strukturierung: 

rün-
de lreli-

er gi-
sonen öse . 
!Führer 

!Ritter 

!Bauer 

P:,and-
strei-
eher 

Wirt-
schaft-
liehe 

sozi-
ale 

p91i-
tl.-
sehe 

1. 3-

andere 
indivi-
duelle 

(Schmid, Bd. 2, S. 60; Schmid, Bd. 2, Leh-
rerbegleitband, S. 77; Fischer S. 132). 

1 3/l 



Themenleiste 
Fach / LlrnblnidJ , Thl!mll-D«Wch / Thlmo 

Geschichte 

~-BfhtntlclW 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREJCH 

~ 
R!I~ 
~ 

-Die Kreuzzüge fanden 1 
unter großen Schwierig- 1 
keiten statt (z.B. Ent-1 
fernun~, Klima, Krank- 1 
heiten); Bewohner der 1 Durchzugsgebiete und 
Feinde wurden oft grau- 1 
sam behandelt. (K 4). 1 
-Von den Kreuzzügen,die 1 
zwischen 1096 und 1300 1 
n.Chr. geführt wurden, 1 
war nur der erste Kreuz, 
zug, der durch seinen 1 universalen und religi-
ösen Charakter ein Werk 1 

des Papsttums war, er- 1 
folgreich. Er führte 1 
zur Eroberung Jerusa- 1 lems und zur Gründung 
der Kreuzfahrerstaaten 1 

Syrien und Palästina. 1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 
1 

1 
1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

-Versuchen, 
sich in die La-
ge der Haupt-
beteiligten zu 
versetzen und 
aus ihrer Sicht 
die damaligen 
Ereignisse und 
Probleme zu be-
trachten. 

s.g~ 

~ 

- z r -
ZMlb«laf SdlJtrt l «rM / 8«'U IClass. / KllS 1 

1 

Sekundarstufe I 8 1.4 

Literatcl" / 14«/it!n 

- Schmid, Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, 

Lehrerbegleitband 
- Runciman 
- Pirenne, 

Geschichte Europas 
- Fischer, Weltge-

schichte, Bd. 11 
- Pernoud, Die Kreuz-

züge in Augenzeugen-
berichten 

- Heer, Kreuzzüge 
- Gebhard, Bd. 4 

Realschule 

LERNORGANISATION 
Ergilnzt!nl# ~ 
l.Hwrlchtswrfalnn 

Ereignisgeschichte des 1. und 4. Kreuz-
zuges als exemplarische Darstellung der 
Verwirklichung der Kreuzzugsidee und 
deren Pervertierung (QA und UG) . 
Mögliche Impulse: 
- Unter welchen Bedingungen fanden die 

Kreuzzüge statt? 
- Gab es eine Rechtfertigung für das un-

menschliche Verhalten der Kreuzfahrer? 
(Wechselseitige Betrachtung). 

- Ist die religiöse Begründung der Kreuz-
züge ein Vorwand für machtpolitische und 
wirtschaftliche Interessen? 

- Wie gestaltete sich das Zusammenleben von 
Siegern und Besiegten? 

- Bestand Aussicht auf eine friedliche Lö-
sung des Konfliktes? 

- Welche Aufgaben übernahmen die Ritter-
orden? 

- Welchen Einfluß hat das Papsttum auf die 
Kreuzzüge und wie sind die Rückwirkungen 
auf das Christentum und die Stellung des 
Papstes? 

(Schmid, Bd .• 2, S. 60 f; Schmid, Bd. 2, 
Lehrerbegleitband, S. 16, 72 !; Gebhardt, 
S. 57; Fischer, Bd. 11, s. 136; Pirenne, 
S. 164; Heer, S. 119). 
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Themenleiste 
Fach / l6n/Jfnlcll .,,.,,,,mrwch / Thlmo 

Geschichte 

~ dr BthtnlClw 

. 1 

Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

l.ERNZIELBEREJC 
lil tl/lfellfn 

~ 
~ 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

-Im Hl. Land entstan- 1 -Die Funktion 
den zur Sicherung der 1 eines Idealbil-
Herrschaft drei geist~ des als Legiti-
liche Ritterorden. Si~ mation für An-
vereinigten das aske- 1 sprüche der 
tische Ideal der Mön- eigenen Gruppe 
ehe (Armut, Keusch- 1 erkennen. 
hei t, Gehorsam) mit 1 
dem ritterlichen Idee~ 
(Schutz der Bedräng- 1 ten, Kampf gegen Un-
gläubige). . 1 

Dieser hohe Anspruch 1 
wurde vom Rittertum 1 
nur teilweise erfüllt •1 Oft genug war die Aus-
sicht auf Abenteuer, 1 

Kampfesruhm und der 1 
Gewinn von Reichtümern 
Anlaß für das eigene 1 
Handeln (K 2). 1 
- Später wurden nicht 1 
nur die Züge in das , 
Hl. Land, sondern aud1 
andere Kriege als 1 

Kreuzzüge angesehen. 1 

Bl!lifl• 
Fat:hspror:M 

Ritterorden 
Johanniter 
Templer 
Deutscher Orden 
Ketzer 
Kirchenbann 
Hussiten 

- z..q -
ZMlbtldtJf Sddrt ,.,., s.u Klass. I Kcn 1 

Sekundarstufe I 8 1.5 

Literalcr / N«l°ll!n 

- Pernoud, Die Kreuz-
züge in Augenzeugen-
berichten 

- Heer, Kreuzzüge 
- Film: 322460, 

18 min. 

- Schwarzwälder, 
Reisen in Bremens 
Vergangenheit 

Realschule 

LERNORGANISATION 
ErgilnzMt» ~ 
1.knrrlchtswrldn!n 

Rollenspiel/Hörspiel/Streitgespräch 
- Entwicklung einer Handlung aus vorgegebe-

nen Texten (überlieferten Augenzeugenbe-
_richten) oder bisher gewonnenen Geschichts 
kenntnissen, bei der der erbarmungslose 
Kampf in seinen Auswirkungen und Folgen, 
(z.B. Greueltaten) aber auch die' Motive 
der Kreuzfahrer (Abenteuer, Ruhm, Beute) 
deutlich werden. 

Der Wandel der christlichen Kreuzzugsidee 
- Kreuzritter erobern Konstantinopel 

(Heer, S. 119 f; Schmid, Bd. 2, S. 66; 
Schmid, Bd. 2, Lehrerbegleitband s. 80; 
Runciman) 

- Kreuzzug gegen die aufständischen Ste-
dinger Bauern 
(Lektüre u.U. fächerübergreifend -
Schwarzwälder, Reisen, S. 39). 

.53 



Themenleiste 
Fach / IMnbnlch Tht!rn9~ I Tht!mo 

Geschichte 

IRltMlla dt!r 8tJhanrluw 

1 
Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung 
des Hochmittelalters 

LERNZJELBERE/CH 

~ 

-Gründe für das Sehei- 1 

tern der Kreuzzüge 1 

1. Wegen der WidersprüchJ 
licbkeit der Ziele 1 
und Motive bei den Er~ 
oberern 
-Kampf gegen die 

gläubigen wurde 
Kampf gegen die 
Andersgläubigen 

Un- _ 1 

zum 1 

1 

1 
-handelsimperialisti- 1 sehe-Rechtfertigung 

(z.B. Venedig) 1 

-herrschafts- und 
kolonialpolitische 
Gründe (Stedinger, 1 
Wendenkrieg) 1 

1 

2. Der Kreuzzugsgedanke 1 -Transfer der 
und das Verhalten der 1 historischen 
Eroberer provozierten 1 Situation 
Gegenkreuzzüge der 

1 
''Kreuzzug er-

hochentwickel ten isla- zeugt Gegen-
mischen Staaten. 1 kreuzzug" zu 
(K 1,7). 1 heutigen poli-

1 tischen Kri-
1 sengebieten. 
1 

1 

1 

1 

1 
1 
1 
1 

1 --
1 

1 

1 

s.glff• 
Ft1Chsprat:M 

- :?; o ~ 

altb«laf SdUart,.,., &ruf K1ass. I KllS 1 

Sekundarstufe I 8 1.6 

Literalfl" I N«flM 

- Fischer, 
Weltgeschichte, 
Bd. 11 

- Schmid, Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, 

Lehrerbegleitband 
- Pirenne 
- dtv-Atlas zur Welt-

geschichte, Bd. 1 
- Runciman, Geschich-

te der Kreuzzüge 
"..1. 

- Eickhoff 

Realschule 
I 

LERNORGAN/SATION 
ErglJnzMdtl ~ 
l.Nwrlchtswrfdrnn 

Vorschlag: 

Weshalb scheitern die Kreuzzüge? 
Qu~llen- und Buchtextanalys~/UG 
- Je nach Materiallage Vertiefung in 

einzelne Kenntnisbereiche 
- Problematisierung: Wie versteht sich das 

"Gott will es" des Kreuzzugsaufrufes mit 
d7m tatsächlichen Kreuzzugsverlauf? 

Gesamtbeurteilung der Kreuzzüge und des 
Kreuzzugsgedankens unter Einbeziehung der 
kulturellen und wirtschaftlichen Aspekte 
a) Schriftliche Ergebnissicherung in 

Kurzfassung 
- Merkheft, Zeitleiste 

b) Venedig - Beispiel einer Welthandels-
stadt 
- Dia-Vortrag, Bildauswertung 
- Moti vfrage : Wesha·lb übernehmen 

Handelsstädte die Kosten für 
die Kreuzzüge? 

(Hug, Bd. 1, 150l 
c) - Arabische Ziffern und römische 

Rechenbretter 
- Baukunst: Spitzbogen 

3'{-



Themenleiste 
Fach/ Umbnlt:h .,,,,,.,,,,__,, I n.no 

Geschichte 

I~-~ 

1 
Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung 
des Hochmittelalters 

1 

LERNZIELBEREICH 

~ 
RI llflcelten 
~ 

1 

-Die Berührung mit 1 
dem kulturell und 1 
wirtschaftlich höher., 
stehenden Islam wirk-

1 te auf das Abendland 
vielfältig! 1 

-Handelsstädte in 
Italien, Frankreich 1 

und Deutschland nah- 1 
men durch den Orient-, 
handel einen großen 1 Aufschwung. 
-die Geldwirtschaft 1 setzte sich zu Gun-
sten der Natural- 1 

wirtschaft durch. 1 

V: 
-geographische und 
naturwissenschaft-
liche Kenntnisse 
der arabischen Welt 1 gewannen Einfluß 
auf unser Denken. 
(K 5, 7) 

-Beziehungen von 
Staaten und 
Städten im Mittel-
meerraum zuein-
ander untersuchen. 

-Anerkennen der 
Überlegenheit 
einer "nicht-
abendläJ;idischen" 
Kultur gegenüber 
der europäischen 
in einem ge- -
schichtlichen 
Zeitabschnitt. 
-Diskutieren 
über das Ausmaß 
der kulturellen 
und wirtschaft-
lichen Bereiche-
rung der euro-
päischen Staaten 
durch die Kreuz-
züge. 

Begllff• 
~ 

3-t 

ZMlbldtlf Sdxb1,...,.,8«V ~/Kin 1 

'· 

Lit«vU" I A*,.,_ 

- Heer, Kreuzzüge 

Sekundarstufe I 8 1.7 
Realschule 

LERNORGANISATION 

V: 

Erp!lnzMtJ. ~ 
l.Nwrlchtswrl<*wl 

d) Gegenwartsbezug: Gibt es heute noch 
Kreuzzüge? 
(Heer, S. 151 f.) 

(Schmid, Bd. 2, Lehrerbegleitband, 
S: 80, S. 83; dtv-Atlas,_Bd. 1~ S. 153; 
Fischer, S. 141 f.; Runciman, • 1249; 

Eickhoff). 
_ . Pirenne, S. 161 f 
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Fach: Geschichte 

Themenbereich: Frühe Neuzeit:"Erfindungen und "Entdeckungen", geistig-kulturelle 
Neuerungen, soziale und politische Auseinandersetzungen um 1500" 

Schulart/ 
-stu.fe: Sekundarstu.fe I, Realschule 

Literatur: 

Schüler (S): 

Hug, W./ 
Busley, M.: 

Schmid, H.D. 
u.a. 

Geschichtliche 
Weltkunde, Bd. 2, 
Frank.furt, 
(Diesterweg) 
1975 
Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 2, Frank-
.furt, (Hirsch-
graben) 1975 

bsv-Geschichtsatlas - neueste Auflage, 
dtv-Atlas zur Weltgeschichte, Bd. 1, 

neueste Au.flage. 

Lehrer (L): 
(in der Regel Unterrichts-
hilfen und Taschenbücher) 

Burbach, K.-H. Bilder aus der Welt-
u.a.: geschichte, He.ft 6/7; 

Frank.furt (Diester-
weg) 1971 u.ä. 

Dülmen, 
Richard, v.: 

Re.formation als Re-
formation; München 
1977 (dtv 4-273) 

Fischer-Weltgeschichte, Bd. 12: Spät-
mittelalter, Renaissance, 
Reformation; Frankfurt 
1967 

Gebhardt: Handbuch der deutschen 
Geschichte, Bd. 3, Stutt-
gart 1973 (und ö.fter), 
auch als dtv-Taschenbuch. 

Henning, F.W.: Das vorindustrielle 
Deutschland 800 - 1800; 
Paderborn 1974- (UTB 398). 

Heumann, H.: Problemorientierter Ge-
schichtsunterricht, Bd.2, 
Frankfurt (Hirschgraben) 
1976 

In.formationen 

Ritter, 
Gerhard: 

Schmid, H.D. 
u.a.: 

Steinmetz, 
M.: 

zur politischen Bildung, 
hg. von der Bundeszentrale 
.für politische Bildung, 
Folge 172 (Lateinamerika) 
Die Neugestaltung Deutsch-
lands und Europas im 16. 
Jahrhundert, Frank.furt/M.-
Berlin 1967 (Ullstein DG 
2/1 + 2) 
Fragen an die Geschichte, 
Lehrerbegleitband, Band 2, 
Frankfurt/M. 1978 
(Hirschgraben) 
Deutschland von 1476 bis 
1648. Berlin (VEB Deutscher 
Verlag der Wissenscha.ften) 
1967 und ö.fter. 

Weitere Literatur und Medien sind beim 
entsprechenden Themenbereich in der 
Rubrik "Lernorganisation" angegeben. 
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Themenleiste 
Fach / i..«nblJrf!lt: Thene-ö«Wch I Thlma 

Geschichte 

/ 

~ dl!r Bt!ladl.IJ{J 

Durch bedeutende tech-
nische Erfindungen 
(Schießpulver, Kompaß) 
ergeben sich tief-
greifende politische, 
soziale, wirtschaft-
liche und kulturelle 
Folgen. 

Die Erfindung des 
BuchdTucks schuf die 
Grundlage für die 
Revolutionierung der 
Kommunikations-
Medien. 

1 

Frühe Neuzeit ' 1. Erfindungen 

1 

LERNZIELBEREICH 

ICrntrtnS» 

-Erst die Erfindung 1 

des Kompasses führte 1 

zur gesicherten 1 
Orientierung auf dem1 
Meer. 1 
-Innovationen im 1 
Bergbau führten zur 1 
Ausweitung des Edel- 1 metallabbaus. 

1 
-Die Erfindung des 1 .Schießpulvers führte 
zur Revolutionierung' 
des Kriegswesens und 1 
der sozialen Ord- 1 
nung: Das Rittertum 1 verfiel, "Soldaten"-
Heere entstanden. 1 

Ambivalenz von 
Erfindungen am 
Beispiel des 
Schießpulvers 
reflektieren. 

-Die Erfindung des 1 Zunehmende Ar-
Buchdrucks ermög- 1 beitsteilung an-
lichte erst die Ver- 1 band des Buch-
brei tung der neuen 1 drucks erkennen. 
Ideen der Zeit 1 (Humanismus, Refor-

1 mation, Naturwissen-
schaften)~ 1 

Sigi/ff• 
F~ 

Kompaß 

Schießpulver 
Kanone 
Landsknecht 
Soldat - Sold 

Gutenberg 
Buchdruck 

-3~-

ältb«kl~ SdwJlart I ~ I s.ru ~/Kl.IS 2 

Sekundarstufe I 8 1. 
Realschule 

. 1 

Litwvfu" I N«liM 

Film: Gutenberg 
-- (FT 543 

15 min.) 
Diareihe: Johann 

Gutenberg 
(RX 379, 
17 Dias in 
Auswahl 
benutzen). 

Burbach/Mann/Stielow, 
Heft 6/7, Schmid, 
Bd. 2. 

-

LERNORGANISATION 
ErglJnz„ Arbeltshltwlf!ls. 
l..tftrrlchtswrfa/Rn 

Vorschläge: 

1) "brain-storming" zum Begriff "Neuzeit". 

2) Im .Anschluß an die vorhergehende UE 
"Kreuzzüge und Rittertum" Vergleich 
von Bildern, Bewaffnung und Iniformen 
von Landsknechten und Kanonieren des 
16. Jahrhunderts (vgl. Heumann 2, 
S. 49 und 124) • 

3) Mögliches Diskussionsthema: Warum er-
fahren wir in unseren Geschichtsbüchern 
so wenig über die friedliche Verwendung 
von Erfindungen und des Schießpulvers? 

4) Als Einführung in die Erfindung des 
Buchdrucks ist der Film ''Johann Guten-
berg" oder Lehrererzählung über Guten-
berg (Burbach/Mann/Stielow, S. 13 - 14) 
geeignet. Daran kann sich Bild- und · 
Quellenauswertung nach Schmid, S. 190f.) 

3r 



Themenleiste -

Fach / Urnb«Wcll Thtm9tJ«Wch / ,.,.,., 

Geschichte 

iRtNlnJ „ St!htnlll>!J 

Die Neuerungen in 
Wirtschaft und 
Handel führten zum 
Reichtum einzelner 
Kaufleute, die da-
durch auch politi-
sche Macht ausübten. 

l 

Frühe Neuzeit 2. Neuerungen in 
der Wirtschaft 

l 

LERNZJELBERE/CH 

~ ~ 
~ 

-Die Ausweitung des 1 

Handels, der Ver- ' 
kehrswege und 1 
leistungsfähigere 1 
Transportmittel be- 1 wirkten den Aufstieg 
der Städte. ' 
-Die Einführung der 
modernen Geldwirt-
schaft führte zum 
Ausbau des Bank-
·wesens. 
Reiche Kaufleute 
(Fugger, Medici) 
übten starke poli-
tische Macht aus. 

1 Auswertung von 
1 Quellen und Ein-
' ordnung in be-
i kannte Zusammen-
' hänge (Lei t-
1 fragen). 
1 

. 1 

1 Kürzere Referate 
1 über historische 

Sachverhalte 
1 bzw. Persönlich-
' keiten halten. 
1 

1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

_,,. 
~ 

Freie Reichs-
stadt 
Handelsstadt 
Geldwesen 
Banken 
Kapitalismus-
Verlagswesen 
Fugger 
Medici 

- 3 4- -

ältb«laf Sdlllart 1-stw. /&ruf J<lass. I Kcrs 2 

' 

Litraltl" / fl#ält!n 

Schmid, Bd. 2 
Schmid, Lehrer-
band, Bd. 2 

Schmid, Bd. 2; 
dtv-Atlas, Bd. 1 

Sekundarstufe I 8 
Realschule 

LERNORGAN/SATION 
ErgllnzMtJ. Ar.~tshlnMls. 
l.JWrrlchtswrfdrM 

2. 

1) Einstieg: Reflexion über den Zusammen-
hang von Erfindungen und ihren wir~­
schaftlichen Auswirkungen. Möglich 
wäre auch, diese Unterrichtseinheit 
in der UE "Ein neues Weltbild" (1.5) 
zu behandeln. 

2) Quellenarbeit zur Entwicklung vom 
mittelalterlichen Handwerk zum Verlags-
wesen und zur Produktion in Zentral-
werkstätten (Schmid 2, S. 186; vgl. 
Schmid-Lehrerbegleitband, S. 214 - 217 
als Ergänzung, evtl. in Form eines LV). 

3) Die Verknüpfung von wirtschaftlicher 
und politischer Macht läßt sich am 
besten am Beispiel einer Kaufmanns-
familie verdeutlichen, evtl. durch 
Schülerreferate ("Fugger"). 

Vertiefung: Behandlung der modernen Geld-
wirtschaft u~d ihrer _Anfänge. 

3g 



Themenleiste 
Fach / l..lrnb«'flch Th«nt!I~ / Thlmo 

Geschichte 

RltNclta dt!r Bt!htnlcng 

Europäische Groß-
mächte nahmen von 
Afrika, Amerika 
und Asien Besitz. 
Die "Entdecker" 
wurden von poli-
tischen, wirt-
schaftlichen, 
persönlichen und 
religiösen Motiven 
geleitet. 

1 

Frühe Neuzeit 3. "Entdeckungen"/ 
Eroberungen 

1 

LERNZ1ELBEREICH 

~ 

-Europäer suchten 
einen Seeweg nach 
Indien; sie haben 
wirtschaftliche 
und politische 
Motive (z.B. Er-
oberung von Kon-
stantinopel). 
-Die Seereise des 
Kolumbus (1492) 
endete mit der 
·~ntdeckung'Ameri­
kas. 

V: 

~ 
~ 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 Aus Bildern, Fil-
1 men oder Tonbän..., 

dern historische 
1 Sachverhalte· nach 
1 Leitfragen inter-
1 pretieren. 
1 Bildaussagen auf 
1 ihre Absichten 
1 und Parteilich-
1 keit überprüfen. 
1 -Der Aufbau von 

Kolonialreichen 
führte zu einem 
Aufschwung des 
Handels im 15. 
Jahrhundert: Die 1 Kolonien lieferten 
Bodenschätze, E"del~1 

metalle und Plan- 1 
tagenprodukte, 1 
Europa lieferte 1 
Fertigwaren, die 
die Kolonien ab-
nehmen mußten. 

Begn. 
~ 

Magellan 
Vasco da Gama 

Kolumbus 

Amerigo Vespucci 

Kolonialismus 

- ~s -

ZMlb«Jtrf SdMJart I ~ / &tU ~IKllS 2 

' 
Sekundarstufe I 8 3.1. 

J ' Realschule 

Litfralrl' /,..,, 

dtv-Atlas, Bd. 1 

Burbach/Maun/Stielow, 
H. 6/7 

Schmid, Bd. 2 (S) 
Informationen zur 
politischen Bildung, 
Folge 122 (L) 

Medien: 
1) Entdeckungsreisen 

europäischer See-
fahrer (18 min; 
FT 901). 

2) Christoph Columbus 
entdeckt Amerika 
(21 min; Tb 84). 

LERNORGANISATION 
Ergllnzmt» Ar.t.ltshltw#ls. 
l.iftrrlchtsW!rfalnn 

1) Evtl. Anknüpfung an Schülerwissen aus 
dem Themenbereich 2 der OS (Klasse 5): 
"Orientierung auf der Erde" im Fach-
bereich Welt/Umwelt, evtl. durch Kar-
tenarbeit (dtv-Atlas, Bd. 1, S. 221 -
225). 

2) Bildauswertung des Kupferstichs: "Die 
Landung des Kolumbus" (: · 
. . . -. Schmid 2, 
S. 165), z.B. unter der Fragestellung: 
"Vergleicht die Haltung von Eingebore-
nen mit der der Eroberer!" 

3) Zur Vertiefung (evtl. auch als Einstieg) 
wird eines der angegebenen Medien empfoh 
len, die eine brauchbare Diskussions-
grundlage bilden. 

4) Zur Veranschaulichung der Kolumbus-Fahrt 
evtl. Bildauswertung des "Schule-Poster 
Nr. 7", das das Flaggschiff "Santa Maria" 
uJ:id weitere Details zeigt. 
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Themenleiste 
Fach I Urnbnk:h ThtmllÖ«Weh I Thlmo . 

' Geschichte 

~ „ Bt!hatdcn.I 
Die Verschränkung 

~
irtschaftlicher, 
achtpolitischer und 
eligiös-ideologi-
cher Interessen bzw. 
otive der europä-

ischen Eroberer führ-
te zur Unterwerfung, 

~
usb·eutung und Ver-
ichtung anderer 

Völker. 

Das Ausgreifen Euro-
jpas in die übrige Welt 
hat bis heute politi-
sche, wirtschaftliche 

lund soziale Auswir-
lkungen. 

1 

Friihe Neuzeit 3. "Entdeckungen"/ 
Eroberungen (Forts.) 

1 

LERNZIELBEREICH 
Rrtlgleltfn 

~ 
~ 

-Schon lange vor der• Inhalt von 
Eroberung durch die 1 Quellentexten 
Europäer gab es in 1 wiedergeben. 
Amerika die Hoch-
kulturen der Inkas, 1 

Azteken u.a. r 

-Bald nach ihrer 1 Historische 
"Entdeckung" nahmen ' Sachverhalte aus 
die Europäer die 1 Karten entnehmen. 
Gebiete in Besitz, 1 Zusammenhänge 
zerstörten sie und 1 zu historischen 
·plünderten sie aus. Ereignissen her-
Viele Ureinwohner 1 stellen. 
kamen in die Sklave-• 
rei. 
V: 1 
-Es gibt Zusammen- 1 Historische 
hänge zwischen der 1 Kenntnisse mit 
heutigen Verbrei- der Gegenwart 
tung der Weltspra- 1 in Verbindung 
chen und dem Kolo- ' bringen. 
nialismus (Beispie- 1 
le). 1 

-Bis heute bestehen 1 
tiefe ökonomische 1 
Gegensätze zwischen 1 den ehemaligen 
"Entdeckern" und 1 

den "unterentwickel-• 
ten" Ländern. 1 

1 

1 

1 

1 
1 
1 

1 
1 

1 1 

Beg;,,. 
~ 
Inkas 
Azteken 

Cortez, 
Pizarro 
Montezuma 

Sklavenhandel 

Nord-Süd-
Konflikt 

Entwicklungs-
land 

• 

-30-

ZMlb«lmf SchJlart 1-wt. / Bl!rU Klass. I Ktn 2 

Sekundarstufe I 8 3.2. 
Realschule 

Litw'afll-1 N«flM 

Schmid, Bd. 2 
L: W. Behrmann, 

Die Entschleierung 
der Erde, Frank-
furt 1948. 
Hug, Bd. 2 
dtv-Atlas, Bd. 1 

Fischer-Weltgeschich-
te 12, S. 288 - 294 
(L) 

Medien: 
1) Auf den Spuren . 

der Inkas 
(10 min, FT 496) 

2) Diarei~e R 284, 
(15 Dias usw). 

LERNORGAN/SATION 
Erptizn»~ 
l.iftrrlcNswrldrn!n 

1) Kartenarbeit nach Schmid, S. 168. 
Evtl. Übertragung der "Entdeckungs-
fahrten" und Eroberungen in ein vor- · 
gefertistes Kartenschema (vgl. Behrmann, 
Karte 4). Vgl. auch Hug 2, s. 20; . 
atv-Atlas, S. 220, 222, 224). 

1 

2) Zur Entwicklung der "Eingeborenenpoli-
tik" im Dreieckshandel": Hug, S. 26 -
27; Schmid 2, S. 169 - 170. 

3) Zur Eroberungspolitik bietet sich ein 
Rollenspiel an, etwa zum Thema: "König 
Montezuma erfährt von der Ankunft der 
Spani er. Er berät sich mit seinen Ver-
trauten. Wie sollen die Azteken ihnen 
begegnen?" Quellengrundlage: Schmid, 
s. 171 - 174. 

'fo 



Themenleiste 
Fach/~ 

Gesbhichte 

Rlr:Mna „ Blhtnlc.ng 

Mit den "Entdeckungen", 
Eroberungen und wirt-
schaftlich-sozialen 
Veränderungen ging 
eine Säkularisation 
des Denkens und eine 
Zuwendung zum Dies-
seits einher. 

Die natur- und geistes 
wissenschaftlichen Er-
kenntnisse des 15. und 
16. Jahrhunderts bil-
den die Grundlage des 
modernen Weltbildes. 

1 

- ~/Thlma 
1 

Frühe Neuzeit 4. Ein neues 

LERNZIELBEREICH 

Kttdn/S» 

Deutlich wurde die 1 

Säkularisation des 1 

Denkens, z.B. 1 

l 

Weltbild 

Beg.,,. 
Fac/JsptTlt:M 

Naturwissen-
schaft 

-am neuen Bild der 1 Aus historischen 
Planetensystem 
Astronomie 
Kopernikus 
Galilei 

Erde, die nicht ' Weltkarten Ver-
mehr als Mittel- 1 änderungen des 
punkt der Welt an- 1 Weltbildes ab-
gesehen wurde; 

1 
lesen. 

Kopernikus erkannte. 
daß sie eine Kugel, 1 

keine Scheibe ist. 1 

-an der Entdeckung 1 

naturwissenschaft- 1 
lieber Gesetzmäßig-, 

Aus Quellen und 
Lehrbuchtex1:en 
das neue "Welt-
bild" beschrei-
ben. 
Verschiedene keiten. 

1 historische Er-
1 eignisse in Zu-
1 sammenhang 

bringen und be-
1 werten. 
1 

1 
1 

1 
1 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 ' 
1 
1 
1 
1 

1 

1 

' 

- 3 7 -
ältb«Jaf SdwJart / ~ I &ruf ~/Ktn 2 

Sekundarstufe I 8 4. 

LitMml" / 14«/iM 

L Geschichte, Lehrbuch 
fur Klasse .6. Berlin 
(Volk + Wissen, 1973 
und öfter). 

L Geschichte, Lehrbuch 
fur Klasse 7; ebda. 

l. H. D. Schmid u. a. , 
Fragen an die Ge-
schichte, 1. Lehrer-
begleitband, Frank-
furt (Hirschgraben) 
1978. 

Realschule 

LERNORGAN/SATION 
Ergllnztn» Arbmtshltwms. 
l.iftrrlchtswffd>twl 

1) Kartenarbeit: Vergleich verschiede-
ner Weltbilder und/oder Weltkarten 
aus AltertullllMittelalter und Neu-
zeit, z.B. in - „ Schmid, 
S. 162 - 163, . mög-
licherweise arbeitsteilig. 

2) Durch Lehrerimpulse Zusammenhang zu 
den anderen behandelten Themen der 
UE herstellen. Mögliches UG: Inwie-
fern kann man vom Anbruch einer 
"neuen Zeit" sprechen? 

4-/J 



Themenleiste 
Fach / Urnbnlch .,,,.,,,,~ / TMmo 

Geschichte 

~-J:w-6-

Religiöse Bewegungen 
können die gesell-
schaftliche Wirklich-
keit verändern, wie 
auch politische und 
gesellschaftliche 
Verhältnisse und Er-
eignisse das Wesen und 
die Geschichte der Re-
ligionen mitbestimmen. 

1 

Frühe Neuzeit 5. Reformation 

LERNZIELBEREICH 

~ 
RlllglcWlfn 

In der katholischen 1 
Kirche herrschten große' 
Mißstände (päpstliche 1 
Hofhaltung, Hexenwahn, 1 Ablaßhandel), die schon 
im 15. Jahrhundert von 1 
"Ketzern" angeprangert 1 
wurden. 1 

1 

Luther, der mit seinem 1 Unter Verwen-
"Thesenanschlag" zur 1 dung von Un-
Diskussion aufrufen 1 terrichtser-

.woll te, wurde nach sei- 1 gebnissen eini 
nem Auftreten auf dem Diskussion 
Wormser Reichstag 1521 1 über die Frfße 
zum "Reformator", üb.er 1 führen, ob eiI 
den die kaiserliche 1 Einzelner 
"Reichsacht" verhängt 1 (Luther) die 
wurde. Geschichte be-
Seine Ideen, die durch 1 einflussen 
den Buchdruck schnell 1 kann. 
verbreitet wurden, fan-1 Den Hauptin-
den. großen __ Anklang, we:il.1 halt eines 
bre~te Bevolkerung~- 1 Lehrbuchtex-
sch~chten an der Kirche 1 tes mit eige-
zweifelten. nen Worten 1 wiedergeben. Mit der Gründung der 
protestantischen Kir- 1 
chen zerbrach die bis- 1 
herige ·Glaubenseinheit 1 
in Europa. Die folgen- 1 den Glaubenskämpfe wur-
den Ausgangspunkte für 1 
soziale und politische 1 
Machtkämpfe in Europa 1 
(Dreißigjähriger Krieg), 

1 

1 

1 

1 . 
1 

1 

s.g,,,. 
F~ 

Ablaßhandel 
Ketzer 

Luther 
Reformation 
Worms er 
Reichstag 

Zwingli 
Protestantis-
mus 
Dreißig-
jähriger 
Krieg 

- 3f.' -

ältb«laf SdMJart 1-stut. / BKuf Klass. / KtrS 2 

Sekundarstufe I 8 5. 

Litraltl" I N«flM 

Hug, Bd. 2 

Burbacb./Mann/Stielow, 
H. 6/7 
Schmid~ Bd. 2 
Schmid - Lehrer-
~eglei tband 2 

H. Junghans (Hg.): 
Die Reformation in 
Augenzeuge~berichten, 
dtv 887. 

H. Lilje; Martin 
Luther, ro-ro-ro-
Bildmonographien, 
Nr. 98. 

Schmid, Bd. 2 
dtv-Atlas zur Welt-
geschichte, Bd. 1 

Realschule 

LERNORGANISATION 
Erg/Jnz~ At:l*t~ 
UMT/chtswrfdnn 

1) Als Einstieg kann von der heutigen 
Spaltung der Christenheit in der 
Welt, besonders in Deutschland, aus-
gegangen und nach den Ursachen ge-
fragt werden. (vgl. Hug, S. 27). 

2) Für die Fortsetzung oder Einstigs-
al ternati ve wird eine Lehrererzählung 
über die Situation des Reiches vor dem 
Reichstag zu Worms (Burbacb./Mann/Stie-
low, S. 34- - 40; Ebeling, S. 142 - 145) 
und anschließend eine "Fallanalyse" 
des Prozesses gegen Luther (Schmid, 
S. 192 - 195j Lehrerbegleitband 2, 
s. 222 - 231 f • . - . . .• 
Ein Rollenspiel könnte sich anschließen~ 

V: 3) Als Themen für Schülerreferate bieten 
sich Kurz-Biographien der Reformatoren 
an, wobei das Schwergewicht auf ihre 
Bedeutung für Religion und die weitere 
gesellschaftliche und politische Ent-
wicklung gelegt werden muß. 

Ausblick: 
4) Zur Verdeutlichung der Glaubenskämpfe 

sollen am Ende des Themas die Mächte-
konstellationen zu Beginn des Dreißig-
jährigen Krieges und am Ende herausge-
arbeitet werden (Kartenarbeit bei 
Schmid, S. 216 - 217, dtv-Atlas, 
s. 253 - 255). 

lf-<v, 



Themenleist.e 
Fach / UrnbBWch Therne-b!IWch / Thlma 

Geschichte 

'fltNr.q/ „ 8t!hantlcng 

Der Bauernkrieg 
steht im Zusammen-
hang mit den wesent-
lichen religiösen, 
sozialen, wirtschaft-
lichen und politi-
schen Fragen und Ver-
änderungen seiner 
Zeit. 

1 

Frühe Neuzeit 6. Bauernkrieg 

1 

LERNZ1ELsEREJal 
R!ll#sPllfn 

~ V. .,,..,,sdsposH}Nvln 
-Die Lehren der Ref or- 1 In eine histo-
mation wurden von den 1 rische Karte 
Bauern in ihren sozia- 1 die Kerngebie-
len Kampf gegen die 1 te des Bauern-
Ungerechtigkei t ihrer krieges auf-
Obrigkeit mit einbe- 1 zeigen bzw. 
zogen. 1 einzeichnen. 
-Die Zentren des Auf- 1 Die Hauptfor-. 
standes lagen in Süd- 1 derungen der 
westdeutschland, öste- 1 Bauern be-
reich und Thüringen, 1 nennen und 
wo Müntzer das kommen- diskutieren. 
·de "Gottesreich" aus- 1 

rief. Verarmte Ritter 1 
schlossen sich den 1 
Bauern an. 1 

-Die vielfach brutalen 1 
Auswüchse des Bauern- 1 
krieges erklären sich 

1 aus der Erbitterung 
der Bauern und ihrer 1 

politischen Konzep- 1 
tionslosigkeit. 1 V: 
-Luther rief die Für- 1 Verschiedene 
sten zum Kampf gegen 1 Beurteilungen 
Bauernheere auf. 1 des Bauern-

- krieges heraus--Der Aufstand der 1 arbeiten, mit-
B~uern wurde von_ den 1 einander ver-
Fursten brutal nieder- 1 gleichen und 
geschlagen. 1 darüber disku-
-Als Folge versank das 1 tieren. 
Bauerntum für Jahr-
hunderte in verstärkter 1 

Abhängigkeit von ihrer 1 
Obrigkeit. 1 

Beg;,,,. 
Fac/J5ptTlt:M 

Bundschuh 

Revolution -
Bauernkrieg 

Müntzer 

Götz von 
Berlichingen 

- 3q-
ältb«D. V SdUart I «rM I B«li ~/KllS 2 

Sekundarstufe I 8 6. 
Realschule 

, 

Lilfraftl' I N«flM 

dtv-Atlas zur Welt-
geschichte, Bd. 1 

Hug, Bd. 2 
Schmid, Bd. 2 
L: Günther, Franz: 

Der deutsche 
Bauernkrieg, 
7. Aufl., 
Darmstadt 1965 

Zum Lehrbuchvergleich: 
z.B. 
a)Geschichte, Lehrbuch 

für Klasse 6 (siehe 
unter 1.5) 

b)Tenbrock/Goerlik, 
Zeiten und Menschen, 
Bd. 2, Schöningh/ 
Schroedel Nr. 34620 

c)Kletts Geschicht-
liches Unterrichts-
werk für die Mittel-
klassen, bearb. von 
K. Krüger, Klett 
4023. 

LERNORGANISATION 
Ergilnz„ Ar~t~ 
UWrrlchtswrlahrM 

1) Einstie~: Die katastrophale Lage der 
Bauern ~ _ - __ -
erklärt, warum Luthers keformation 
Hoffnung und Anlaß ihrer Aufstände war. 

2a) In eine Umrißkarte von Deutschland 
können die Kerngebiete, evtl. auch die 
Ausbreitung, der Bauernaufstände ein-
getragen werden (Symbol: Bundschuh-
~~hne), (~gl. dtv-Atlas, S. 232) 

2b) Zur Erläuterung der Niederlage sollte 
diese oder eine andere Karte herange-
zogen werden, um die Zersplitterung 
der Bauernheere ohne zentrale Führung 
aufzuzeigen, ferner Bilddarstellungen 
(z.B. in Ebeling, S. 149; Hug, S. 35 -
36) als Beispiele der mangelnden Be-
waffnung. 

V: 3) Zur unterschiedlichen, z.T. gegensätz-
lichen Beurteilung des Bauernkriegest 
vor allem in Ost und West, wird ein 
Vergleich verschiedener Lehrbücher in 
Hinblick auf die Behandlung und Ein-
schätzung des Bauernkrieges vorgeschla-
gen. Hierzu sollten nicht nur das DDR-
Geschichtsbuch, sondern auch ältere 
Lehrbücher aus der Bundesrepublik heran 
gezogen werden. 

lf 3 
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Lit. ·ratur, .„ecl ien: 

Schi.iler (S ) : 

H • . D. Scbmi d: Fragen an die Ge Rchichte, 
~d. 2 , 3, Fra:'l.kfur t - Hirs c h f'° r aben 
(zit.: Schmid) 

W. Hug, M. Busley: Geschich t lic h e ~ve ltkund e, 
~d. 2, Frankfurt - Di ~ stP rwe~ 
( zit.: Hug) 

bsv Geschichtsa tlas , (BSV) 

CVK·Atlas zur i.Jeschichte (CVK) 

Lflf-

Lehr·i r : < !J. 
!l eih ~; Bi l cle r n u i:; der i>i elt f'"eschichte (lJiest,•r .wea-) : 
S . T\ Jst : Da~ "eitalte r der- Ab,;o l utismus (zit : i-: ost) 

::; . H. ;; t ie low : Die b ü r p:t':·l i rhe n il evol ut i o ne n 
( d t.: ~tiel0 w ) 

"'· 'I'rop:: Na r ol e o n und dr• r· 1 1..: ;· , · '.. r> :'l ~ :C ur ·op:1s 
(z i t . : Tr o.- } 

P . · H~rtif: Di e l ran zösische hevolut io n (K l et t) 
· (zit.: Hartig) 

W. h lein~necht, H. Krie!'er ; Lateri a li en :'.'iir d e n 
· Ge sc hi chtsu nterricht . Di e Ne u zei t 

( Di r. sterwer, ) ( z i t . :E l c ii:irn e ch t ) 

Info :·ma ti one n 

F. F. etzcher: 

zur politi schen Bilduni.; : 
- Die Mensche nre c 11te , lleft '1_2q 
- .l>emo !u·at ie i . ·· .. unJ.e l,h e ft 1'·'- , 
- Dernokra t ie , :fe c r. t s ~; ta · :; , ••• , :: e ·-t 
ilevolutionc n de .; "1ür~ertun:s 
\ ..,i e sterw e 1~ ) 

1 C:. 5 

W. Markov, A. Soboul: Vie Sans-
c ulotten von Paris. Berlin ~969 
A. Maurois: Napoleon, roro TB, 

hamburg 1966 
:i . Nürnberger: Das :lei t alter der 
" ~1 nzösischen Revolution und 
~apoleons, in Propyläe n Weltge-
schichte, Bd. 8, I<'rankfurt 1960 
L. Schmitt: ~ie Französische 
l<evolution, Anlässe und Ursachen 
Da rmstadt 1973 
1' . Sethe: Die p:roßen Tage, dtv ~ 
München 1965 
A. Soboul: Die große Französischt 
He volutioJJ. 2 Bde, Frankfurt 1973 

r.edien (M ) : 
Filme: FTZ 188 : Am Anfang war 

d ie Revc l u ti on ( LG 47 Brh) 
•,.. eit ·irf ülir f'n d e Lite ra tur (Aus1-11h l ) FTZ 190 : FrPihei t , Gleich-
L.Be '.'g e ron, F'. 7ure t, r< . Ko se l le k: D:•s -ei t r. , t ·~ r \- _ heit, N1; tior:al i smu .; .· 

de t' europa i Rcllen Hevolu tion . 1''isc1wr- ... e l t. ·s :hie :. te ,B~. 2 (LG 4 R I·hvn.) 
K. Griewank: Di ü l~ra nz('s1sd1e 1~f'vo l ut1un . ur 1z/ :\ o l n 19 '.;>8 
F. H 'l rtunp;: DiP .c.ntw i ck l un1 ~ d er· ~ . ~u. cz., n- ü11<i onbänder: Tb ; 267: Die ,a 1 te 0~ 

vo n 1'/ 7b zur u,•„r p nw;+ l' t , ul. t ti11.-. : 1 1'-l tA funktionl1~rt m c ht mehr;, .las Volk 
wird souve rän. 
Tb 2268: tie G1··· nz e n der '"reihe: 
u nd Gleichheit, da r Könip t um wi: 
ab ~eschafft. 
~ 2269: I:er S1 aat der Tu '. end w 
<: es Schreckens 

Di a s : R B'i ? (B1 ·hvn ~ Frank reich : 
~e 1th lter LUDWJ G XJV 
P 2of .o Frn nkre J eh z wischE 11 LUDW 
Xl V 1. nd der Fr< nz. Revol\. 1 ion (Brh) 
!< 7>7 -. Die Fram. Re voluti o n 
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~ dl!r EJtlmrlflfl ~ RI l/fiflllln 
MI tdtwasdsposltlonen 

Di ! absolute Monarchie -Adel un d Kirc he hatten 
wurde in Frankreich von im absoluten Staat. an 
de1 gesellschaftlich Macht verloren.Gleich- .. 
be~eutendenGruppen zeitig waren ihnen Privi-
zunächst anerkannt. legien garantiert, dem 
Sie geriet im Bürgertum wurde die Teil-
Laufe des 18 . Jahr- nahme an der pölitischen 
hunderts infolge Macht verwehrt. 
wachsender gesel 1- -!}.~Bürgertum erkannte den 
schaftlic her Gegen- Gegensatz von wirtschaft -
sätze in immer licher Macht ~nd geistigerr 
gr ößere Krisen, Einfluß und derpoliti-

schen Machtlosigkeit 
und wandte sich immer 
selbstbewußter gegen 
den absoluten Staat. 

-Die politischen Ideen 
der Aufklärung wurden 
in Frankreich ein 
Kampfmittel des 3. 
Standes, besonders des 
Bürgertums gegen die 
absolute Monarchie. 

-Unruhen auf dem Land 
und in den Großstädten 
als Folge feudaler 
Unterdrückung und einer 
schweren Wirtschafts-
krise führten die 
revolutionäre Situation 
des Jahre 1789 herbei, 
die den König zur Ein-
berufung der General-
stände zwang. 

zeitgenössische 
Flugschriften, 
Karikaturen auf 
ihre politische 
Absicht hin 
untersuchen 

Auseinanderset-
zung mit 
Rechtfertigungs-
ideologien des 
Absolutismus 

Btlplf• 
~ 

Privileg 
Stand 
Gesellschaft-
schicht 
Aufklärung 
Volksherr-
schaft 
General-
ständ~ 

- ft-1 -
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LERNORGANISATION 

Lilwvlcl", ,.,,.,, Etg/iJz--~ 
l.HwrlchtsW!rlahnn 

Sch: 

Schmid,Bd 2,3 
Hug,Bd 2 

L: 
Hart i g 
Stielow 
Kleinknecht 

Medien: 
FTZ 188 (LG 47 

Brhv) (Film) 

R 877(Brhv){Dia) 
R 2e6o(Br)(Dia) 

Tb 2267 

Orientieruns in der Zeit 
Einfuhrung in die Vorgeschichte des Absolutismus 
in Frankreich durch LV unter Hinzuziehen von Zeit-
leisten. ?abei Anknüpfung an vorige UE. · 
(Hug. Bd. 2,S. 44f; <; , 55 ff'; Schmid Bd. 2, S. 214, 
S. 220, S. 222; Hug. Bd. 1, Anhang) 
Die absolute Monarchie vor 1789 
Auswerten von Schaubildern, Graphlken (Schmidt Bd. 3 
S. 22, B. lo, S. 129, B. 15; Hug. Bd. 2, S. 62, 
S. 121, Ebeling B.d. 3, S. 55) . 
Die Kritik an den Privilegien des 1. u. 2. Standes 
Moglicher Einstieg mit der Orauffuhrung "Figaros 
Hochzeit " (Stielow, S. 23f; Schmidt,Bd. 3, S.13o, 
B. 9) 
Arbeit mit Quellen u. Texten (Schmid Bd. 3, S. 130, 
Q lo, 11, Hug. Bd. 2 S. 123, Q 11) 
Die Krise von 1789 
Textauswertung (Schmid, Bd. 3, s. 130, Q 8; 
Huq. Bd. 2, s. 124f; Sfielow s. 27) zur Wirtschafts-
krise. 
Einberufung der Generalstände, LV oder UG 
(Schmid Bd. 3, S. 124, B. 2; Ebeling Bd. 3, 
s. 56f; Stielow S. 27f, Kleinknecht S. 212) 

'+5 
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~ „ Bth1ntllltfl ~ Al flglt«tfn 
~ 

s.glff• 
F~ 

In der ersten Phaseein der Versammlung der 
der Revolution ge- Generalstände vertraten 
langte das die großbürgerlichen 
Großbürgertum Führer des 3. Sta~des von 
zur Macht. Anfang an offensiv ihre 
D1e Verfassunq Forderungen zur Änderung 
von 1791 war der bestehen Verhältnisse, 
Ausdruck dieser wobei die Mobilisierbarkeit 
Machtverhältnisse. der unzufrtedenen Massen und 

Aus bildlichen 
Darstellungen 
Rückschlüsse 
auf politische 
Verhältnisse 
ziehen. 

die schwankende Haltung des ! 
Königstums die Durchsetzung 
von -Forderungen erleichtete. 

Nationalversammlur 
Verfassung 
Menschenrechte 
Grundrechte 
Gewaltenteilung 

•Die Rolle der Massen als Die Wirkung 
vorwärtstreibendes Element Ereignissen 
der Revolution wurde be- zueinander 

parlamentarische 
Monarchie 
Zensuswahlrecht 
Freiheit 
Gleichheit 
Brüderlichkeit 
Emanzipation · 

von~olkssouver•äni­
ltät 

sonders deutlich an der in Beziehung 
Erstürmung der Bastille setzen. 
und den Unruhen auf dem 
lande. 

Aufhebung der feudalen Leitfragen 
Privilegien und der untersuchen. 

~evolution 
1tsastil le 

•Mit dem Besctifuß nach · !Quellen nach 

Proklamation der MENSCHEN- Mit Hilfe von 
RECHTE wurde das Jahr 1791 Graphiken eine 
abgeschlossen. Verfassungs- Verfassungsordnung 
werk der Nationalversammlun beschreiben. 
eingeleitet. · 

•Mit der Verfassung von 
1791 (parlamentarische 
Monarchie, Menschenrechte, 
Zensuswahlrecht) hatte 
das Besitzbürgertum seine 
Interessen ·durchgesetzt. 

~„ Oie Verfassungsprinzipien 
der Mensc~enrechte sind 
Vorbild für das GG der 
BR Deutschland, wobei 
die Menschenrechte für alle 
nach Emanzipation streben-
den Bewegungen unverzicht-
bar sind. 

V: Die Frage 
nach der 
Interessen-
gebundenheit 
politischer 
Ordnungs-
prinzipien 
stellen. 
V: 
bi~ Bedeutung der 

~
enschenrechte für 
nsere Grundordnunq 
rkennen. 1 · 

1 
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Literalcr I N«f11n Ergflnzmt» ~ 
Uftrrlchlswrlahrwl 

Sch:Scbmid,Bd 3 

Hug,Bd 2 

L:Stielow 
Hartig 

Informationen-
zur politi-
schen Bildg 
Folge 129 , 

134 
Heft 16~168 

Medien: 
FTZ 190(LG 

48 Brhv) · 
. (Film) 
R 373 (Dia) 

inweis au • u i- eiern in · ran reic , 
Vorwissen bzw. Vorurteile der Schüler zum 
Begriff "Revolution" , "revolutionär". 

•Die Rolle der Massen 
Basti11esturm (LV,ÜG) (Schmid Bd. 3, S. 134 ff, 
Q 17-19, Ebeling Bd. 3, S. 60 f, Hug Bd. 2,S.126, 
Stielow, S. 34ff). 
Kann ergänzt werden mit Hinweisen auf Aufstände 
in den Provinzen (Schmid Bd. 3, S. 135, Q2o~ Hug. 
Bd. 2, S. 128) 

Topoqraphi scher Oberblick von Pari s(Sdim.l d.,S.'133,k'.1 

•Von den General"ltänQ.en zur Nationalversammlung 
Än markanten Beispielen kann anschaulich das 
politische Vorgehen des 3. Standes aufgezeigt, 
werden (S~elow S. 3off, Hartig, Q 12~Ebeling 
Bd. 3, S. 59, Bild von B allhausschu~ . ) 
evtl. Anfertigen einer Zeitleiste, untergliedert 
nachSchauplätzen (Schmid, Bd. 3, s. 133). 

•Die Verfassun sarbeit der Nationalversammlun 
r arung er ensc enrec te c mi • • , .136, 

Q 22; Hartig Q 17, Ebeling Bd. 3, S. 6lf, ) Quellen-
arbeit n.UG. 
Oie Verfassung von 1791. Grundzüge aus Graphiken 
u. Texten (Schmid, Bd. 3, S. 137; Hug, Bd. 2, S. 129) 
Problematisierung: "Ist dies eine demokratische 
Verfas~unq?" - oder · : "Hat sich das Gleichheitsgebot 
durchgesetzt!" 
Hinweis, dJß nicht alle elnen Nutzen von der Auf-
hebung der Feudallasten (Schmid, Bd. 3, s. 136, 
Q 21, T 5; Ebeling S. 61; Hartig Q 14, Hug. Bd. 2, 
S. 130) haben. 

• V: Das GI'llildgesc..e::..t.:..z::;_ _____ _ 
dazu Referat über Menschenrechte im Grundgesetz 
der BR Deutschland. 
Aktualisierung unter Hinweis auf Verletzung von 
Menschenrechten • . 

Lf 6 
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Ge.schichte 

lltitcna dir 8lhatdtltg 

Der Krieg gegen 
äußere Feinde -
zunächst von der 
Nationalversammlung 
gewünscht - setzte 
im französischen 
Volk neue Kräfte 
frei, 
Im revolutionären 
Patriotismus lag 
der Kern zur 
Entwicklung 
zu~ Nationalismus 

1 

'( ". ·in :-- ?siscue Revu LU t ion . Der ~riee mit dem 
„ r 1'.arTJpl' um den bürgerli- Ausland 

:t .:n v1 · c· fa s sunßsstaat 

' 

LERNZIELBEREJCH 
lil IJtjffllen 

~ 
~ 

_,,,,. 
~ 

1 Der Krieg erschien den 
französischen Revolutionären als 
eine Gelegenheit, von inneren 
Problemen (Inflation, Staats-
finanzen) abzulenken und dlie 
Nation zu einigen. 
V: Die Ablenkung von inneren 
Problemen durch einen äußeren 
Konflikt ist ein häufig zu 
beobachtendes Mittel der 
Politik. 
Geg-ner der Revolution im 
Inneren (Krieg, Royalistenl 
und im Ausland (Nachbar-
monarchien, Emigranten) 
hofften, durch Krieg die 
Revolution rückgängig zu 
machen. 

Nationalismus 
Patr·iotismus 
Freiwilligenheer 
Volksheer 
Söldnerheer 
Emigrant 
allgemeine 
.Wehrpflicht 

V: Marseillaise 
Nationalhymne 

Das von revolutionärem 
Patriotismus erfüllte 
Freiwilligenheer 
(später Volksheer) 
siegte unter großem 
Opferwillen. 

Taktik und 
Kampfgeist von 
Armeen zueinander 
in Beziehung 1 
set.zen. 

Zwangsmaßnahmen der 
Regierung (Wohlfahrts-
ausschuß) und der Opfer-
wi 11 e breiter Volks-
schichten halfen, die 
Ausrüstung des 
Heeres sicherzustellen. 

Aus . historischen 
Einzelbildern 1 

1Rückschlüsse 
'l auf die allgemeine 
Stimmung im 

IVolke ziehen. 

- 4-3 -
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Sch: Schmi d ,Bd 3 
Hug , Bd 2 
Ebe ling , Bd 3 

L: Har t i g 
Sti elow 
Kleinknecht 

Medien: 
FTZ 190 ( LG 48 
Brhv)(Film) 
Tb 2268 
R 373 (Dia) 

Realschule 8 

LERNORGANISATION 
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Per Krieg wird gewollt 
Einstieg: "Wie würdet ihr reagieren, wenn ein 
euch gut bekannter Politiker offen Krieg . gegen 
Nachbar.staaten fordert?" 
Kriegsgrund für die Nationalversammlung 
(Schmid, Bd. 3, S. 139, Q 27-30, Hartig Q 22, 
24; Hug. Bd. 2, S. 13o)~für den König und die 
Royalisten (Emigranten) (Schmid Bd. 3, S. 138, 

3 

Q 23, T 6; Hug. Bd. 2, S. 130 und di~ 
europäischen Mächte (Schmid Bd. 3, S. 140, Q 32, 
Hartig Q 25) ergänzt durch Lehrerinformation. 

V: Aktualisierung 
Am Beispiel evtl. anfallender Konflikte 
Aufarbeiten des Zusammenhanges zwischen 
inneren Konflikten und aggressiver Außen-
politik. 
Volksheer gegen Söldnerheer 
evtl. Einstieg mit Marseillaise • Dazu Text 
(Schmid, B.d 3, S, 148, Q 38; Ebeling Bd. 3, 
S. 55; Stielow S. 49, Hartig O 29) 
Entwickluncr zur Levee en masse unter Hinweis 
auf äußere ' situatio.n Frankreichs 1793 (C VK,S.28 , K5") 
(Schmid, ßd. 3, S. 139; K 2,3)(Schmid Bd. 3, 

I
S. 143, Q 35,36, Huq. Band 2, S. 132, Klein-
knecht, S. 230) • . 
V: Vom Patriotismus zum Nationalismus 
"Kann man mit den Kriegsiielen ' der Revolution 
auch Eroberungen rechtfertiqen?" . 
Kriegsziele der Revolution auch in: Hartig 
Q 3o. 

1./-r 
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Die Französische Revolution, Das Ende der .Monarchie. 
Geschichte aer Kampf um den bürgerli- Di e Di ktatur der öffen~ -

chen Verfassunf,sstaat liehen \fohl fahrt und 
- 1 nPl"P n T.'n rlp 

LERNZIELBEREJCH 

~-~ ~ 

Die radikalsten Kräfte •Oas En~e der . 
der Revolution setzten Monarch~e und die 
sich durch. als die V~r~rteilunq des 
Lage Frankreichs Konigs wurde durch 

.. . dessen Verhalten durch auße~e und innere (Kontakt zum Aus-
Be?r?hung immer land) in einer 
kritischer wurde. Periode allgemeiner 
Der Widerstand gegen Radikalis i erung 
den Terror und die im Innern selbst 
Abnahme der Bedrohung mit herbeigeführt. 
führten zum Ende 
der Diktatur 
des Wohfahrtsaus-
schusses. 

oHauptproblem der 
Revolutionsregie-
rung waren Krieg 
u.Bürgertum und 
die Bewältigung 
wi rtschl. Krisen 

(Versorgung.In-
flation). 

eDas Volk von Paris 
war in kritischen 
Phasen mit seinen 
Akt i onen (Marsch 
auf Tuilerien. 

~
r. kennen des 
usammenhanges 
nnerer und , 
ußerer Fak-
oren anhand 
iner Zeit l eiste . 

1 !Septembermorde) ~iskus sion des Wi- 1 treiben?er ~a~tor erspruches,mit 
der Radi k_a l i s i erun g. em inhnmanen Mit-

•1as Bürgertum wurde pßlitisch durch die tel des Terrors 1 Gironde u.d.6ergpartei repräsentiert . Im :yorge f> ebenen hwna- 1 
Konflikt dieser früher verbündeten Gruppen ~n Zi el en zu 1 
siegten d.Jakobiner.d.durch populäre Maßnah- i enen / 
~en (Zwangswirtschaft) das Volk für sich ge- 1 
wannen. 1 

•ler Terror(später sogar gegen eigene Partei- Rückschlüsse zur j 
gänger) wurde Mittel d.Herrschaftssicherung. pol . Lage 
Er wurde mit der kritischen Lage des Landes Auswerten durch l 
begründet . - zeitgen össische 

•fachsender Widerstand gegen den Terror und Bilddukumente 
~ie Verbesserung d.allgemeinen ·Si tuation und f i kt i ver 
für Frankreich führten zum Ende der Berichte 
Jakobinerdiktatur ziehen. 

S.,,,lfft 
Fat:hsprrlt:M 

Republik 
Demokratie 
Diktatur 
Terror 
radikal 
Wohlfahrtsaus-
schuß 
Robespierre 
Jakobiner 
Bürgertum 

- 4tt -
ällb«Jaf Sdx"'1 l-stra I B«-ul Klass. / KllS 3 

Literatll" I Nldien 

Sch: Schmi d , Bd. '3 
Hug , Bd 2 

L:Stielow 
Hartig 

.Medien : 
Tb 2268 
Tb 2269 

Real s chule 8 

LERNORGAN/SATION 
EtgilnzMtlf Ar~ 
l.iärrlchtswrldtr'M 

Di e Hinrichtun~ des Könifs 

4 

Fiktiver Beric t oder Bi dbetrachtuno 
(Schmid, Bd. 3, S. 125), B. 4,5r Hug : Bd. 2. 
S. 131. Ebeling. Bd. 3. S. 64f; Stielow . · S. 48ff. 
Kleinknechts. 223). 
Problematisierung: "Warum war diese Hinrichtung 
fUr viele Zeitgenossen etwas Ungeheuerliches?" 

Jakobiner. Girondisten und Sausculotten 
Ihre unterschiedliche Herkunft 
Ihre unterschiedlichen Positionen 0m LV) 

Die Entwicklung zur Diktatur des Wohlfahrt-
ausschusses 
Unter Hinzu z iehen von Graoh i ken (Schmid. Bd. 3. 
s. 125) und Z~itleisten (Schmid , Bd. 3. S. 142) 
Zusammenhan g zwischen Krise und Radikalisierung 
erarbeiten. 

Die Zeit des Schreckens 
Zeitstimmung und Praxis des Terros kann an 
fiktiven Berichten (LV) und Textmater i al 
verdeutlicht werden. (Schmid; Bd. 3, S. 144, 
Q 41. S, 145, Q 42. 43; Hug . Bd. 2 . S. 132, 
Ebeling, Bd. 3. S. 66f. Stielow. s. 53 - 58, Klein-
knecht, S . 230-235 . 

Der Sturz Robespieres 
Ursachen (Ebeling Bd. 3. s . 67; Hug . Bd . 2.S.133) 

1Politisches Stimmungsbild i m fiktiven Bericht 
1 (Stielow s . 59-62) . 

'+8 
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Themenleiste 
Fach / Umbtnlch Then•~ / Thltno 

Geschichte 

RltNclra dir BthatdlllfJ 

~ach 1795 war die 
politische Herrschaft 
des Großbürgertums 
gefährdet. Durch 
einen von Teilen des 
Gr.oßbürgertums ge-
bi 11 i gten Staats-
streich entstand 
die Militärdiktatur 
Napoleons, die die 
Entwicklung zum 
Kaisertum einleitete. 
Im Kaiserreich wurden 
wesentliche Ergebnisse 
der bürgerlichen 
Revolution bewahrt 
bzt. gesichert. 

1 

1, l c f•'. anzösiscue Hevv Lution Der Kampf um die 
d ~r l\ampf um den bürgerli- Verfassung 
chen V0rfassun~sstaat 

1 -

LERNZIELBEREICH 

~ 
Al f#gftltln 
~sdsposltioMn 

s.,,,,. 
~ 

•Die Herrschaft aes 
Großbürgertums nach 
1795 war nach innen 
und außen (Krieg mit 
europäischen Groß-
mächten) nicht ab-
ge~J~h.~rt. ·-· ___ _ 

•In einer kritischen 
Situation errichtete 
Napoleon als bewun-
derter Heerführer 
mit UnterstUtzung 
von Teiles des 
Bürgertums durch 
einen Staatsstreich 
eine Militärdiktatur. 

. •Die spätere Entwick:.-·-· 
1 lung eines erblichen 
! Kaisertums bedeutete 

keine Restauration. 

I
!. Wesentliche Errungen-

schaften der Revolu-
tion (Recht,Zentral-
verwaltung, Wehr-

1 pflicht, freie 
\ Wirtschaftsentfaltung) i wurden bestäti g_t bzw. 
· ausgebaut. In dieser 
j Beziehung entsprach 
. die Herrschaft ~apoleons 
lbü rgerl i c~e_I! __ ~ teres s en. 
,•Napoleon legitimierte 
1 seine Herrscliaft 
\ durch Plebiscite. 
1 Grundlage seiner Popu-

1
. larität waren Versöh-

nungsmaßnahmen (Kirche, 
i Emigranten) Und ~rfolqe 

Staatsstreich 
Direktorium 
Konsul 
t1ilH'irdiktatur 
Volksbefragung 

Napoleon 

Problematisierunq 
der Einzelherrschaft 
.Napoleons durch die 
!Frage, in wessen 
!Interesse Herrschaft 
laus geübt wird. 

i als Heerführer verbunden 
t------------· mit expansi_v_er_ {\u_)i~npol i ti k 

•Die Hegemoniebestrebungen über Europa führten 
Erkennen von 
Kontinuität in der 
Geschichte am Bei-
spiel staatlicher 
Einrichtungen in 
Frankreich 

zur militärischen Niederlage u.damit zum Ende Ndp. 
•V: . . Dennoch bleiben wesentliche Ergeb-

nisse der Revolution auch i.d.Folgezeit in 
Frankreich erhalten 

- lt$' -
ältbt!dtlf Sdlbt l«rM/ B«U ~/Kcn 3 

Litfralcl" I ~ 

Sc.ll.:Schmid,Bd 3 
Hug,Bd 2 

CVK 
L : 'l'rog 

Medien :R 374(Dia) 

Realschule 8 

LERNORGANISATION 
Ergllnzwm~ 
l.Hrlrrlchlswrldnn 

5. 

Mit diesem Unterri~htsabschnitt soll eln Teil-
aspekt aus der Epoche Naptleons behandelt werden. 

1 Es steht allein die Frage im Vordergrund,welche 
· Bedingungen die Herrschaft Napoleons im nach-

revolutionären Frankreich möglich machten.Deshalb 
fehlen hier wichtige Fragestellungen wie z.B. 
die Reaktion aäf Naooleon in Deutschland 

;•vom Dire1<tor1um zur M1Tftardl1etatur 
j Einstieg dazu evtl. mit Stimmungsbild aus der 
• Zeit nach 1794 (Trog, S.4-6) 
1 Probleme der Direktoriumsherrschaft durch Lehrer-
\ information unter Hinwe~s auf ~riegsfage aufzeige~ 

) 
(Hug, Bd.2,S.134f; Schmidt, Bd.,S. 147, T 17) 
fiktive Berichte, z.B. Staatsstreich Napoleons 

1 nach Trog S. 12f, s. 16-19). 
,oDie Herrschaft Napoleons 

Einstieg mit Kaiserkronung (Schmid, Bd.3,S.147, 
Hog, Bd. 2, S. 136;' Ebeling, Bd.3 9 S.7o f,Trog. ' s. 26f) 
Dadurch Motivation zur Fragestellung nach Ursacne 
und Charakter des Bonapartismus. 
a) Werdegang Napoleons. LV nach Auswahl aus! 

Trog. S. 1-4, s. 6-13, Napoleons Karriere 
erst durch REvolution möglich. 

b) System der Herrschaft nach innen (Schmid, 
B d. 3, S. 147, Q 51,52, S. 148f; Trog. S. 19f 
22f) ' 

c) Außenpolitik . (Schmid, Bd. 3., S. 152, Q 65-67, 
Trog, S. 46, S. 66f, S. 82 ff;GVK , S . 29 , K6) 

•V: Bewertunf der Herrschaft Napoleons 
evtl.: lmpu s mit Napoleon-Zitat: "Oie Revolution 
ist jetzt auf die Prinzipien des Anfangs zurück-
geführt" (Schmid, Bd. 3, S. 147, Q 52) 
Aufzeigen der weiterbestehenden Ergebnisse der 
Revolution unter Napoleon und Kontinuität 
napoleonischer Einrichtungen· bis heute in 
Frankreich 

'+-!J 
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Fach: 

Themenbereiche: 

Thema: 

Schulart/-stufe: 

Literatilr/Medien 

SchUler (S): 

Schmidt, H.D., 

Hng. w./ 
Busley, M., 

dtv-Atlas 

bsv-
Geschichts-
atlas 

- lf-<o -

Geschichte 

Kreuzzüge und Rittertum: Aspekte zur gesellschaftlichen, 
politischen und geistigen Entwicklung des Hochmittelalters. 

Kreuzzilge 

Sekundarstufe I, Gymnasium 

Fragen an die 
Geschichte, ' 
Bd. 1 und Bd. 2, 
Frankfurt, 
(Hirschgraben) 

Geschichtliche 
WeltkUnde, Bd. l, 
Frankfurt, 
(Diesterweg) 

Weltgeschichte, 
Bd. 1 

Lehrer (L): 

Schmidt, H.D., 

Gebhard, 

Pernoud, R . , 

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 2, Lehrer-
begleitband 

Handbuch der 
deutschen Ge-
schichte, 
dtv München, 
Bd . 4 

Die Kreuzzilge in 
Augenzeugenbe-
richten, dtv 
Rauch Düsseldorf 
1961 

Schwarzwälder, H. Reise in Bremens 
Vergangenheit, 
Schünemann, 
Bremen 1965 

Fischer, 

Eickhoff , E. , 

Weltgeschichte, 
Bd. 11, Das Hoch-
mittelalter, 
Frankfurt 1965 
Die Bedeutung 
der Kreuzzüge 
für den deutschen 
Raum, in: Die 
Zeit der Staufer/ 
Katalog, Bd. 2, 
Stuttgart 1977 

Pirenne, H. , 

Runcimann, St., 

Pörtner, R., 

Heer, F., 

Geschichte Euro-
pas von der Völ-
kerwanderung bis 
zur Reformation, 
Fischer, 
Frankfurt 1956 
Geschichte der 
Kreuzzüge, Beck, 
München 1975 
Operation Heili-
ges Grab, 
Econ, Düssel-
dorf 1977 
Kreuzzüge-gestern, 
heute, morgen? 
Buchner Verlag, 
Frankfurt 

Schwarzwälder, H. Geschichte der 
Freien Hanse-
stadt Bremen, 
Bd. l, Röver 
Verlag, 
Bremen 1975 

Medien: 

- Konstantinopel - Groß-
stadt im Mittelalter 
32 24 60 18 Min. 

- siehe auch: Sendereihe 
der Rundfunk-und Fern-
sehanstalten 

- Der Muezzim ruft 
32 05 49 10 Min. 

- Südspanien 
RX 410 (Einzeldias) 

S/J 
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Fachl~lch T~/Th«na 
1 

Kreuzzüge und Rittertum: ' 
Geschichte Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 

liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREICH 

Rk:IMg * ~I Hlnntnlsa Ferllghiffn 
~ 

Die Idee der Kreuzzü-
ge fand im christli-
chen West- und Mittel-
europa weite Verbrei-
tung und führte zu ge-
meinsamen Aktionen. 
In der Kreuzzugsbewe-
gung verbanden sich 
schon lange latent 
vorhandene Vorstellun-
gen des Hl. Krieges 
und der Wallfahrtsbe-
wegung zu einer wirk-
samen Ideologie. 
Im Laufe der Zeit än-
derten die Kreuzzüge 
ihren Charakter, das 
christliche Motiv 
(führende Rolle des 
Papsttums) tr.at gegen-
über dem ökonomischen 
Motiv in den Hinter-
grund. 
Die Kreuzzüge führten 
zu einer intensiven 
Berührung zweier Kul-
turkreise. Die Kultur 
des Abendlandes er-
hielt durch die Berüh-
rung mit der orienta-
lischen Wissenschaft 
und Literatur bedeut-
same Anregungen. 

- Um die Jahrtau-
sendwende gab es 
drei Kulturkrei-
se im Mittelmeer-
raum: die islami-
schen Staaten, 
das Byzantinische 
Reich und die 
West- und mittel-
europäischen 
Länder (K 1) 
- Das Christentum 
ist seit 1054 in 
die römisch-katho-
lische und in die 
Griechisch-katho-
lische Kirche ge-
spalten. Das ex-
pandierende römi-
sche Christentum 
und der Islam 
stießen im Mittel-
meerraum in Spa-
nien und in Klein-
asien aufeinander. 
Dabei bildete By-
zanz einen Schutz-
wall gegen den Is-
lam. In dieser Aus-
einandersetzung 
erhob das Papsttum 
den christlichen 
Führungsanspruch, 
(Kl,2,3) 

- Unvoreingenommenes 
Vergleichen der 
westeuropäischen 
Kultur mit anderen 
Kulturen. 
- Überdenken eines 
auf Europa zentrier-
ten Geschichtsbildes 

- sich mit dem Abso-
lutheitsanspruch 
von Religionsgemein-
schaften auseinander 
setzen. • 

Beg/f~ 

~ 
Islam 
Schisma 
Seldschuken 
Reconquista 
Kreuzzug 
Expansion 
Toleranz 
Intoleranz 
Propaganda 

- 'H- -
ältb«kxt SdUart /-stuf•/ Blruf Klass1 / Kcrs 

Sekundarstufe I 8 1. 1 
Gymnasium 

Literat<1 I ~len 
- Runciman, Geschichte 

der Kreuzzüge (L) 

- Schmid , Bd. 2, Lehrer 
begleitband 

l.ERNORGAN/SATION 
ErgllnZent# Ar6llltsh/nWIM 
l.ittwrir:htvet1ohrWI 

. 

Das Ziel der Unterrichtseinheit ist es, auf-
zuzeigen, wo die Ursachen für die Kreuzzugs-
begeisterung und Kreuzzugsgesinnung lagen, 
wie sie manipuliert und korrumpiert wurden 
und welchen Verlauf die Kreuzzüge nehmen. 
Darüber · hinaus soll deutlich werden, welche 
positiven und negativen Auswirkungen im po-
litischen, religiösen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Bereich durch die Kreuzzugsbewe-
gung für die islamische und christliche Welt 
hervorgerufen wurden. 
Vorschlag: 
Siehe auch H.D.· Schmidt, Fragen an die Ge-
schichte, Bd. 2, Lehrerbegleitband: Die Kreuz 
züge - Beispiel eines darbietenden Lehrver-
fahrens (S.16) und Lehrgang I/4 (S. 72). · 
Einstiegsmöglichkeiten ' (UG): 
- Durch Reisen in den Orient und nach Afrika, 

durch die türkischen Gastarbeiter oder durcn 
politische Ereignisse (Israel, Libanon, Ira 
werden wir mit dem islamischen Glauben kon-
frontiert. Wo liegen die Schwierigkeiten 
und die Ansatzpunkte fUr ein Nebeneinander 
der Religionsgem~inschaften? ' 

- Der Staat um die geteilte Stadt Jerusalem 
- Aktuelles Ereignis aus dem Nahen Osten 
Orientierung in der Zeit": Der Mittelmeerraum 
um die Jahrtausen<UJende 
- (LV/Kartenarbeit) Ausdehnung des islamische! 

Herrschaftsbereiches - Eroberungen der Nor-
mannen - Reconquista in Spanien 

si 
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Fochl~lch Th«nerb«Wch / Th#Nna 
' 

Geschichte 
1 

KreuzzUge und Rittertum: KreuzzUge 
Aspekte zur gesellschaft-
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBERE/CH 

~ 
~ 

- Im 11. Jahrhun-
dert eroberten 
die Seldschuken 
Gebiete Kleinasi-
ens, besetzten Sy-
rien und gefähr-
deten den seit 
Jahrhunderten 
möglichen Besuch 
der W.Stätten 
durch jüdische 
und christliche 
Pilger (K 1.2) 
- Der Anlaß zum 
1. Kreuzzug ergab 
sich nach der Er-
oberung Jerusa-
lems und Syriens 
durch die Seld-
schuken als Papst 
Urban II. aufgrund 
ein~s Hilfeersuchens 
des oströmischen 
Kaisers zum Welt-
krieg gegen die Un-
~läub igen aufrief 
(Eroberung, Bekeh-
rung, Wi'ederverei-
nigung der christl. 
Glaubensrichtun-
gen) (K l, 2, 3). 

- Die Bedeutung 
von Propaganda und 
Demagogie bei der 
Emotionalisierung 
von Massen erkennen 
und einschätzen 
- Erkennen, daß 
Feindbilder das 
Ziel haben, aggres-
sives Verhalten 
zu erzeugen und 
die Bereitschaft 
zu gewaltsamen 
Handlungen gegen 
andere zu steigern. 

~„„ 

Fot:hsptocM 

- r+~-

Z«tb«Jarf SdMJt.rt / -stulf /Beruf Klassf / Kt.n 1 

Sekundarstufe I 8 1. 2 
Gymnasium . 

, 
--

LlteratCI I Hedltn 

- Schmid , Bd. 2 

- dtv-Atlas zur Welt-
geschichte 

- Fischer, Weltgeschich 
te, Bd. 11 

- Pirenne, Geschichte 
Europas 

- Schmid, Bd. 1 
- Hng. Bd. 1 

- 32 05 49 (Film) 
- Schmid, Bd. 2 

LERNORGAN/SATION 
Erg(Jnnnt# ~ 
,...,,.,.,~ 

Vordringen 
Religionen 
S. 59; dtv 
s. 125 f, 

der Seldschuken - Ausdehnung der 
nach dem Schisma (Schmid, Bd. 2, 
- Atlas , Bd. l, S. 136; Fischer, 
Pirenne , S. 161 f. 

Unterschiede und Gemeinsamkeiten zwischen 
den christlichen Glaubensrichtungen und dem 
Islam 
- alternativ. Lehrerkurzvortrag - Erarbei-
tung der Thematik durch Hausaufgaben und UG -
Erstellung eines Arbeitspapiers durch den 
Lehrer und UG-Film. 
( z.B. Expansionsstreben. Missionsauftrag) 
Hng., Bd. 1, S. 93 f,: ) 

Das Vordringen der Seldschuken - eine Gefahr 
für die europäische Christenheit? 

- Lehrbuchanalyse/Kartenarbeit/uG 

Der Aufruf zum Heiligen Krieg durch Papst 
Urban II 
- Analyse des Aufrufs (Motive, Argumente, Rhe 

torik) insbesondere im Hinblick auf die Be-
deutung von Propaganda und der Entstehung 
von Feindbildern. 
(Schmid, Bd. 2, S. 58 , Hng., Bd . 1, S. 144; 
Lehrerbegleitband, S. 76, 
Pernoud, S . 21 

S-3 1 
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Fachl~lch Tt..rr~nMrf!ich / Th«na 
1 

Geschichte Kreuzzüge und Rittertum: Kreuzzüge 
1 

-

Aspekte zur gesellschaft-
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklun~ des 
Hr-'"'"~4t-t-A1Alt-'"'-- 1 

LERNZIELBEREICH 
Ftrllgh/ffn 
~ 

- Bei der Kreuz-
zugsbewegung ist 
ein Zusammenwir-
ken von religiö-
sen, politischen, 
ökonomischen und 
sozialen Beweg-
gründen festzu-
stellen. 

- Die Kreuzzüge 
fanden unter gro-
ßen Schwierigkei-
ten statt (z.B. 
Entfernung, Kli-
ma, Krankheiten); 
Bewohner der 
Durchzugsgebiete 
und Feinde wurden 
oft grausam behan-
delt (K 4) . 
- Von den Kreuzzü-
gen .• die zwischen 
1096 und 130on.Chr. 
geführt wurden, war 
nur der erste 
Kreuzzll§,der durch 
seinen universa-
len u.religiösen 
Charakter ein Werk 
des Papsttums war, 
erfolgreich. 

- Die Verschiedenar-
tigkei t der Beweg-
grUnde für die Teil-
nahme an Kreuzzilgen 
erkennen und struk-
turieren können. 
Damit soll ein Phä-
nomen der Geschich-
te differenziert be-
trachtet- werden. 
Verknüpfungen zu 
aktuellen Beispieler 
begründen können, 
inwieweit Unzufrie-
denheit, soziale 
Spannungen, wirt-
schaftliche und poli~ 
tische Mißstände 
irrationales Verhal-
ten begUnstigen. 
- Versuchen, sich in 
die Lage der Haupt-
beteiligten zu ver-
setzen und aus ihrer 
Sicht die damaligen 
Ereignisse und Pro-
bleme zu betrachten. 

llaglfle 
FochsptOCht 

Fanatismus 
Reliquien 
Kreuzritter 
Ablaß 

tn-
ältb«Jarf SchJlart /-stuf~ I Beruf Klass~ I Kc.n 1 

Sekundarstufe I 8 1.3 

Llteratt1 I ~,_, 

- Schmid, Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, Leh-

rerbegleitband 

- Fischer, Weltge-
schichte, Bd. 11 

- Pernoud, Die Kreuz-
züge in Augenzeugen-
berichten 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
ErglNMdl Arl»llshlnweM 
li'ltwrit:hMrlahtwl 

Vorschlag: 
Die Verschiedenartigkeit der GrUnde für die 
Teilnahme an den Kreuzzugen 
Beispiel einer Strukturierung: 

(Schmid, Bd. 2, S. 6o; Schmid, Bd. 2, Lehrer-
begleitband, S. 77; Fischer, S. ·132) 

- Schmid, Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, 

begleitband 

Ereignisgeschichte des 1. und 4. Kreuzzuges 
als exemplarische Darstellung der Verwirkli-

Lehrerl-chung der Kreuzzugsidee und deren Pervertie-
rung ( QA und UG ) 

- Runcimann 
- Pirenne, Geschichte 

Europas 
- Fischer, Weltge-

schichte, Bd .. 11 
- · Pernoud, Die Kreuz-

züge in Augenzeugen-
berichten 

- Heer, Kreuzzüge 
- Gebhard, Bd. 4 

- Pernoud, Die Kreuz-
züge in Augenzeugbe-
richten 

Mögliche Impulse: 
- Unter welchen Bedingungen fanden die Kreuz-

zUge stat.t? 
- Gab es eine Rechtfertigung für das unmensch 

liehe Verhalten der Kreuzfahrer? (Wechsel-
seitige Betrachtung) · 

- Ist die religiöse Begründung der Kreuzzüge 
ein Vorwand für machtpolitische und wirt-
schaftliche Interessen? 

- Wie gestaltete sich das Zusammenleben von 
Siegern und Besiegten? 

- Bestand Aussicht auf eine friedliche Lösung 
des Konfliktes? 

- Welche Aufgaben übernahmen die Ritterorden? 
- Welchen Einfluß hat das Papsttum auf die 

KreuzzUge und wie sind die Rückwirkungen au 
das Christentum und die Stellung des Papstei? 

Slf-
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Fach/~/ch T~/Thm>o 

' 
Geschichte KreuzzUge und Rittertum: KreuzzUge 

RkNlng „ Blhtndlutg 

Aspekte zur gesellschaft-
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZ/ELBEREICH 

'*1riltnlsse 
Er führte zur 
Eroberung Jeru-
salems und zur 
Gründung der 
Kreuzfahrer-
staaten in Sy-
rien und Pa-
lästina. 
- Im Hl.Land 
entstanden zur 
Sicherung der 
Herrschaft drei 
geistliche · 
Ritterorden. Sie 
vereinigten das 
asketische Ideal 
der Mönche(Ar-
mut, Keuschheit, 
Gehorsam mit 
dem ritterli-
chen Ideal 
(Schutz der Be-
drängten, Kampf 
gee;en Ungläubi-
ge). 
Dieser hohe An-
spruch wurde 
vom Rittertum 
nur teilweise 
erfüllt. Oft. ge-
nug war die An-
sicht auf Aben-
teuer, Kampfes-
ruhm und der Ge-
winn von Reich-
tümern Anlaß für 
das eigene Han-
deln (K 2). 

Frtlghittn 
~ 

- Die Funktion eines 
Idealbildes als 
Legitimation für 
Ansprüche der ei-
genen Gruppe er-
kennen. 

~;,„ 

FochspnJcht 
Ritterorden 
Johanniter 
Templer 
Deutscher Orden 
Ketzer 

- 50-

Z«tb«krf Sc/Uart /-stuf•/ Beruf Klassf / Kcrs 1 

Sekundarstufe I 8 1.4 

Llteratfl I '*"len 
- Heer, KreuzzUge 
- Schwarzwälder, Rei-

sen in Bremens Ver-
gangenheit (L/S) 

- Schwarzwälder, Ge-
schichte der Freien 
Hanses~adt Bremen, 
Bd. 1 

Film: 32 24 60 18 mm. 

- Schmid , Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, Leh-

rerbegleitband 
- Hng., Bd. l 
- Runcimann, Geschich-

te der Kreuzzüge 

Gymnasium 

LERNORGAN/SATION 
Erg/Jnnft<# ~ 
tiltrrit:hMrlohtwl 

(Schmid , Bd. 2, S. 60 f; S hmid, Bd. 2, 
Lehrerb~gleitband, S. 16, 72 f; Gebhard, 
S. 57, Fischer, Bd. 11, S. 136; Pirenne, 
S. 164; Heer, S. 119) 

Rollenspiel/Hörspiel/Streitgespräch 
- Entwicklung einer Handlung aus vorgegebenen 

Texten (überlieferten Augenzeugenberichten) 
oder bisher gewonnenen Geschichtskenntnisse 
bei der der erbarmungslose Kampf in seinen 
Auswirkungen und Folgen (z.B. Greueltaten), 
aber auch die Motive der Kreuzfahrer (Aben-
teuer, Ruhm, 'Beute) deutlich werden. 

Der Wandel der christlichen Kreuzzugsidee 
alternativ: 
- Kreuzzug gegen die aufständischen Stedinger 

Bauern (Lektüre, u.U. fächerübergreifend) 
Schwarzwälder, Reisen S. 39; Schwarzwälder. 
Geschichte, S. 53 

- Kreuzritter erobern Konstantinopel 
(Schmid, Bd. 2, S. 66; Schmid, Bd. 2, Leh-
rerbegleitband S. 80; Heer S. 110 f. Runci-
mann 

V: Judenverfolgungen - der Beginn eines euro-
päischen Antisemitismus 
- Holocaust im Mittelalter? 

Ursachen für die Judenfeindlichkeit - Ab-
bau und Bekämpfung von Vorurteilen gegen-
über Minderheiten (Hinweis auf die recht-
liche Lage der Juden im MA) 

- Reaktionen der Massen gegen die Juden (Aub 
schreitungen) 

- Gegenstimmen zum Antisemitismus ( z.B. Berb 
hard von Clairvaux) 
(Schmid, Bd. 2, S. 6o; 
rerbegleitband, S. 78 , 
Runciman, S.130 f). 

Schmid. Bd . 2, Leh 
Hng. Bd. 1, S.145;1 

,),) 



1 

Fochl~lch TMrr~nb«"N:h / Th«na 

Geschichte 

1 
Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZ/ELBEREICH 
FW-1/ghltfn 
~ 

- Die Mißerfolge 
der Kreuzzüge er~ 
schütterten den 
Glauben an das 
Papsttum als Ver-
kUnder des gött-
1 ichen Willens. 
(K 3) 

8-gff„ 
~ 

- Später wurden 
nicht nur die 
Züge in das Hl. 
Land, sondern 
auch die Kriege 
des Deutschen 
Ordens gegen Sla-
wen, Albigenser, 
Hussiten und 
Türken als Kreuz-
züge angesehen. 

- Fragen nach den In-1 Albigenser 
teressen der Handelnd ~us iten 
(wobei die Interessen s 
ideologisch ver- Antisemitismus 
schleiert sein können Pogrom 

(K 2, 3) 
V: Verbunden mit 
den Kreuzzügen 
entstand ein re-
ligiöser und 
wirtschaftlicher 
Antisemitismus 
- erleichtert 
wurde der Antise-
mitismus durch 
die wirtschaft-
liche, soziologi-
sche und religiöse 
Sonderstellung der 
Juden in den Städ-
ten. (K 3, 5, 6) 

- Sensibilisierung 
für die Problematik 
des Antisemitismus 
bis in die Gegenwart. 

- Begreifen, daß To-
leranz eine fundamen-
tale Voraussetzung 
für das Zusammenleben 
der Menschen ist. 

Bernhard v. 
Clairvaix 
Kirchenbann 

ältb«krf SdxJt:rt /-stuf~ /Beruf Klassl / Kcrs 

1 

Literatt1 I ~len 

-

Sekundarstufe I 8 
Gymnasium 

LERNORGAN/SATION 
Ergllnnnt# ~ 
tiltrrit:htvrfohtwl 

- 51 -

1 

1. 5 

S(, 



Fachl~lt:h Th«r„nMrWch / Th«na 

Geschichte 

Rk:Mltg dir Blhtndlutg 

1 
Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Kreuzzüge 
liehen, politischen und 
geistigen Entwick~ung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIE'-8ERE/CH 

HlmlnlsSle Frtlgh/ffn 
~ 

- Gründe für das 
Scheitern der 
Kreuzzüge: 
1. ,Wegen der Wi-
dersprüchlichkeit 
der Ziele und Mo-
tive bei den Er-
oberern 
- Kampf gegen die 
Ungläubigen wurde 
zum Kampf gegen 
die Andersgläubi-
gen 
- handelsimpera-
listische Recht-
fertigung (z.B. 
Venedig) 
- herrschafts- u. 
kolonialpoli ti-
sche Gründe (Ste-
dinger, Wenden-
krieg) 
2. Der Kreuzzugs-
gedanke und das 
Verhalten der Er-
oberer provozier-
ten Gegenkreuzzü-
ge der hochent-
wickelten islami-
schen Staaten und 
führten zur reli-
giös-politischen 
Erneuerung des Is-
lams im 12. Jahr-
hundert. (K 1, 7) 

- Transfer der his-
torischen Situation 
"Kreuzzug erzeugt 
Gegenkreuzzug" zu 
heutigen politischen 
Krisengebieten. 

Sag/lt. 
FocMpnlcM 

- sz.. -
:ältb«krf SclMJtrt /-stuf•/ Beruf Klass• I Kcrs 

Sekundarstufe I 8 1. 6 

Llteratfl I Medien 

- Fischer, Weltgeschich 
te, Bd. 11 

- Schmid, Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, Lehrer 

begleitband 
- Pirenne 
- dtv. Atlas zur Welt-

geschichte. Bd. 1 
- Runcimann, Geschichte 

der Kreuzzuge 

- Eickhoff 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
E~~ 
t.itfWTlt:htvw follfWJ 

Vorschlag: 
Weshalb scheitern die Kreuzzüge? 
Quellen- und Buchtextanalyse/UG 

~ - Je nach Materiallage Vertiefung in einzelne 
Kenntnisbereiche 

Problematisierung: 
- Wie versteht sich das "Gott will es" des 

Kreuzzugsaufrufes mit dem tatsächlichen 
Kreuzzugsverlauf? 

Gesamtbeurteilung der Kreuzzüge und des 
Kreuzzugsgedankens unter Einbeziehung der 
kulturellen und wirtschaftlichen Aspekte 

a) Schriftliche Ergebnissicherung in Kurz-
fassung 
- Merkheft, Zeitleiste 

b) Venedig - Beispiel einer Welthandelsstadt 
- Dia-Vortrag, Bildauswertung 
- Motivfrage: Weshalb übernehmen Handels-

städte die Kosten für die Kreuzzüge? 
(Hng. Bd. l, 150} 

c) - Arabische Ziffern und römische Rechen-
bretter 

- Baukunst: Spitzbogen 
- Arabische Gelehrte und ihre Werke 

(z.B. Al Hassau, Al Biruni, Al Kajam) 
V: 
d) Gegenwartsbezug: Gibt es heute noch Kreuz-

züge? (Heer, S. 151 f). 
(Schmid, Bd.2, Lehrerbegleitband,S.80 .83 
dtv-Atlas, Bd.l, S.153; Fischer, S.141 f; 
Runcimad, S.1249; - . .. . 
Pirenne, S.161 f; Eickhoff). 

57-



Fachl~lch T~/Th«na 
1 

Ge.schichte Kreuzzüge und Rittertum: Kreuzzüge 
Aspekte zur gesellschaft-
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREJCH 

Rk:Nr.ng * ~I Hlnntnlsse 
Firl/ghlttn 
~ 

- Die Berührung 
mit dem kulturell 
und wirtschaft-
1 ich höherstehen-
den Islam wirkte 
auf das Abendland 
vielfältig! 

- Handelsstädte 
in Italien, 
Frankreich und 
Deutschland nehmen 
durch den Orient-
handel einen gro-
ßen Aufschwung. 

- Die Geldwirt-
schaft setzte 
sich zu Gunsten 
der Naturalwirt-
schaft durch. 

V: - Geographi-
sche und natur-
wissenschaftli-
ehe Kenntnisse 
der arabis.chen 
Welt gewannen 
Einfluß auf un-
ser Denken. 
(K 5, 7) 

- Beziehungen von 
Staaten und Städten 
im Mittelmeerraum zu 
einander untersuchen 
- Bedingungen für ei 
ne Welthandelsstadt 
anhand von Texten 
und Karten ermitteln 
- Anerkennen der 
Uberlegenheit einer 
"nichtabendländi-
schen" Kultur gegen-
über der europäi-
schen in einem ge-
schichtlichen Zeit-
abschnitt. 
- Diskutieren über 
das Ausmaß der kul-
turellen und wirt-
schaftlichen Berei-
cherung der euro-
päischen Staaten 
durch die Kreuz-
züge. 

S.fft. 
~ 

ältb«larf Sclxllt:rt /-stuf~/ Beruf Klass~ / KtrS 

Llteratt1 I Utdlen 

Sekundarstufe I 8 -

Gymnasium -

LERNORGAN/SATION 
E~~ 
tiltrrichtverlahtwl 

- S.s -
1 

1. 7 

S8 



Fach: 

Themenbereiche: 

Thema: 

Schulart/-stufe: 

Literatur/Medien 

Schiller (S): 

Schmid, H.D. 

Schmid, H.D. 

Hng.W. / 
Busley, M., 

dtv-Atlas 

bsv-
G e sc hichts-
atlas 

- 9-f -

Geschichte 

Kreuzzüge und Rittertum: Aspekte zur gesellschaftlichen, 
politischen und geistigen Entwicklung des Hochmittelalters. 

Rittertum 

Sekundarstufe I, Gymnasium 

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 1, Frankfurt, 
(Hirschgraben) 

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 2, Frankfurt, 
(Hirschgraben) 

Geschichtliche 
Weltkunde, Bd. 1, 
Frankfurt, 
(Diesterweg) 
GWK 

Weltgeschichte, 
Bd. 1 

Lehrer (L): 

Schmidt, H.D., 

Gebhardt, 

Fischer, 

Pleticha, H., 

Fragen an die 
Geschichte, 
Bd. 1 und 2, 
Lehrerbegleit-
band 

Handbuch der 
deutschen Ge-
schichte, dtv 
München, 
Bd. 4 und Bd . 7 

Weltgeschichte, 
Bd. 11, Das Hoch-
mittelalter, 
Frankfurt 1965 
Ritter, · Burgen 
und Turniere, 
Arena Verlag, 
Würbrg. , 1977 

Winter von J.M., Rittertum, 
Verlag Beck, 
München 

Mark, H., Heldensagen aus 
aller Welt, 
Wiener Verlag, 
Wien 1973 

Boehn von M., Die Mode (Kultur-
geschichte), 
Bruckmann, 
München, 1976 

Reitzenstein v. A., Rittertum und 
Ritterschaft, 
Prestel, 1977 

waas, A., Der Mensch im 
deutschen Mittel-
alter, 
Köln, 1964 

Mlihlstädt, H., Der Geschichts-
lehrer erzählt, 
Bd. 2, VEB .Berlin 

Zierer, 0., 

Fleckenstein, J., 

Hundert Geschich-
ten aus 3000 Jahren 
List Verlag, 1969 

Das Rittertum der 
Stauferzeit, in: 
Die Zeit der 
Staufer/ Katalog, 
Bd. 3, 
Stuttgart, 1977 

Medien: 

- Manessische Handschrift: 
Minnesänger und Minnedienst, 
10 04 68 17 

- Edelmann und Ritter am 
Ausgang des Mittelalters, 
10 01 34 18 

- Die Burg - Wohnbau und Ver-
teidigungsanlage, 
10 22 48 17 F 

- Der Teppich von Bayern 
32 21 3~ 28 Min. 

S9. 



Th leist1 -
Fach/ IMnbereld> Tht!mt!lrlwWch / 71-no 

Geschichte 

\ 

~ dt!r BlhatrlflJfl 
In der mittelalterli-
chen Staats- und Ge-
sellschaftsordnung 
(s. Lehrplan Klasse 7) 
beruhte das Aufgebot 
des Reichsheeres auf 
der Heerfahrtspflicht 
der Vasallen, die 
Staatsverwaltung auf 
den an Vasallen zu 
Lehen ausgegebenen 
Ämtern. 

1 

Kreuzzüge und Rittertum: Rittertum 
Aspekte zur gesellschaft-
liehen, politischen und 
§~~~!f~j:~, ~~!~~klung des1 

l.ERNZIELBEREIC 

~ 

- Seit der Karo-
lingerzeit wur-
den die im ger-
manischen Heer-
bann kämpfenden 
Bauern (Kriegs-
laien) immer 
mehr durch ein 
berittenes und 
schwergerüste-
tes Berufsheer 
ersetzt. 

- Der König ver-
pflichtet die 
Freien bzw. Va-
sallen (Herzöge, 
Fürsten 
B!schöfe u.a.) 
je nach Größe 
ihrer Güter 
festgelegte Kon-
tingente an aus-
gebildeten und 
ausgerüsteten 
Panzerreitern 
dem Heer zuzu-
führen. Aus die-
sen ritterlichen 
Pflichtkontin-
genten entwickel-
te sich ein 
ständig bereit-
stehendes Berufs-
heer, d'as Ritter-
tum (Wehrstand) 
(K 5, 6) 

- Erkennen, daß das 
Heereswesen einer 
bestimmten Epoche 
von den jeweiligen 
sozialen und ökonomi-
schen Bedingungen ab-
hängt. 

_,,. 
Fachsprothl 

Sachsenspiegel 
Rittertum 
Wehrstand 
ständische 
Gesellschaft 

- ss-
ältb«ltlf SdUart 1-wt. / &rri Klass. I KllS 1 

Sekundarstufe I 8 2.2 

Litfrafll' I N«flM 

Schmid, Bd. 1 und Bd.2 
Schmid, Bd. 1 und Bd.2 
Lehrerbegleitband 
Fischer, Bd. 11 
Reitzenstein 
Winter 

Gebhardt, Bd. 7 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
Ergfilz.0. Ar:~ 
liftrrlchßvrfalnn 

Die Entwicklung des Rittertums (LV/UG) 

- Die Lage der zum Heerdienst verpflichteten 
freien Bauern (s. auch Klasse 7: Grund-
·herrschaft und Lehnwesen). 
(Schmid, Bd. 1, S. 208; Schmid, Bd. 1, 
Lehrerbegleitband, S. 169) 

- Aspekte unterschiedlicher Wehrstrukturen 
(Volksheer - Vasallenheer - Berufsheer) 
(Fischer, S. 62; Reitzenstein, S. 7 f; 
Winter, S. 7) 

V: Innen- und außenpolitische Auswirkungen 
(Feudalisierung des Heerwesens, Befesti-
gungsrecht, Zentral- und Partikulargewalt, 
Italienpolitik) 

Lehnswesen und Heeresordnung 
- Die Pflicht zur Berufsstellung von Krie-

gern (Heerbann) steht im ·Zusammenhang mit 
der Entwicklung des Lehnswesens(Lehnshiera-
chie). 
Leitfragen: .Wer muß in den Krieg ziehen 

und warum ist der Kriegsdienst 
an den Besitz gebunden? 

(Schmid~ Bd. 1, S. 208, Bd.2, S. 85; 
Schmid, Bd. 1, Lehrerbegleitband, S. 169; 
Gebhardt, Bd. 7, s. 161 f.). 

60 



Themenleiste 
Fach/ l6nblnich Thtmt!l-IJ«Wch / Thl!ma 

Geschichte 

~ dtr &ladllrg 

Mit der Übertragung 
hoher dienstlicher 
Funktionen und dem 
Erwerb der Lehnsfä-
higkei t, war sozialer 
Aufstieg verbunden. 

1 
Kreuzzüge und Rittertum: Rittertum 
Aspekte zur ges·ellschaft-
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 

1 

LERNZIELBEREICH 

~ 

- Das Rittertum 
ist zunächst als 
eine offene sozi-
ale Klasse zu be-
trachten, zu der 
Vertreter aus 
verschiedenen 
Ständen Zugang 
fanden. 
- Der überwie-
gende Teil der 
Ritter waren ur-
sprünglich Un-
freie, die ihrem 
Herrn zu Dien-
sten (z.B. 
Kriegsdienst) 
verpflichtet 
waren und durch 
kriegerische 
Tüchtigkeit und 
treue Dienste 
zu freien Dienst-
mannen (Ministe-
rialen) aufstie-
gen (K l,_7) 
- Die soziale 
Stellung der Mi-
nisterialen ver-
änderte sich 
durch ihre Aufga-
ben und den Er-
werb der Lehns-
fähigkei t. Diese 
wurde später z.T. 
erblich (siehe 
Klasse 7). 

RltlgWM 
YerhdttnsdspasltioMn 

- Historische Pro-
bleme (z.B. Auf-
stiegsmöglichkeiten) 
auf die heutige 
Zeit übertragen. 

S.,,llf• 
Fach5pr'at:M 

Ministerialen 
Dienstlehen 
Vasall 
Status 
Staufer 

- Sb-

ältb«laf SdUart I ~ / Bt!ruf J<lass. I Kl.IS 1 

Literalfr I N«f• 

- Gebhardt, Bd . . 7 
- Reitzenstein 
- Winter 

Sekundarstufe I 8 
Gymnasium 

LERNORGAN/SATION 
ErgllnzM!# Al'.~~ 
Uftrrlchtsverfahnn 

Quellen- und Buchtextanalyse 
(Arbeitsteiliger Gruppenunterricht) 
Mögliche Gliederungspunkte 

2.3 

- Herkunft und Rechtestellung der Ritter bzw. 
Ministerialen 

- Tätigkeiten und Aufgaben der Ritter bzw. 
Ministerialen mit de~Rolle der Fürsten 
vergleichen. 

- Die Rolle des Lehnsrechts in der staufischei 
Reichslandpolitik (Gebhardt, Bd. 7, S. 158f 

- Vergleich der Aufgaben von Reichsministeri-
alen und Beamten im heutigen Staatswesen. 

(Reitzenstein, S. 7; Winter, S. 7 f) 

V: Das Lehnsrecht als Or anisations rinzi 
des taates s. auch Lehr lan Klasse 
.- Bei der vorherrschenden Naturalwirtschaft 

und den primitiven Verkehrsverhältnissen 
im MA kommt dem Besitz von Land eine ent-
scheidende Rolle zu. Damit ein schwerüber-
schaubarer Herrschaftsraum staatlich be-
herrscht werden konnte, war gleichzeitig 
mit der Übertragung von Land eine Dezentra-
lisierung von Hoheitsrechten verbunden 
(z.B. Münzrecht, Zollrecht, Gerichtsbar-
keit). 

Entwicklungsmöglichkeiten des Lehnswesen zum 
Zentralismus und Föderalismus 

- Ritter bzw. Ministerialen in ihren zentri-
pedalen und zentrifugalen Wirkungsmöglich-
keiten 

- Der Ritterstand als gemein-abendländische 
Erscheinung (z.B. Vergleich mit Frankreich) 

6/1 



Themenleiste 
Fach / Urnb«Wch Th«nt!t~ I Thlmo 

_I 
Kreuzzüge und Rittertum: 

Geschichte Aspekte zur gesellschaft- Rittertum 
liehen, poiitischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 

1 

LERNZIELBEREICH 

~dlrBtladllPg 1 ~ 

Das Rittertum wirkte 
stilbildend im Be-
reich der Erziehung 
und der Betonung 
kriegerischer Lebens-
formen. 

- Durch die Erb-
1 i chkei t der Le-
hen und die 
Ritterfähigkeit 
wuchs der Berufs-
kriegerstand in 
den Adel hinein. 
Dabei zerfiel der 
Adel in hohen und 
niederen Adel 
(Herren und 
Ritter). 
- Vertiefung: 
siehe "Ergänzende 
Arbeitshinweise 
- Das Rittertum 
entwickelte eine 
eigene Form der 
Erziehung und Bil-
dung (Knappe, Jun-
ker, Schwertleite, 
Ritterweihe). 
- Im Rittertum 
wurde das Turnier, 
ursprünglich eine 
notwendige,ritter-
liche Übung, zu 
einer sich ver-
selbständigenden 
gesellschaftlichen 
Veranstaltung. 

- Ritterlicher 
Ehrenkodex und Be-
waffnung führten 
zu bestimmten For-
men kriegerischer 
Kampfesweisen 
(K 3) 

- Sensibilisierung 
für die Auswirkun-
gen militärischer 
Erziehung auf die 
Persönlichkeitsent-
wicklung. 

- Aus Texten und 
Bilddokumenten be-
stimmte Lebensfor-
men entnehmen. 
- In Sitten und Ge-
bräuchen . den An-
spruch der Ritter 
auf gesellschaftli-
chen Vorrang gegen-
über den Unfreien 
erkennen. 

&$/lff• 
Fochsproclra 

Knappe „ 
Page/Junker 
Ritter 
Rüstung 
Turnier 

-.St--
ältb«ltlf SdUart I ~ I &ruf J<lass. I Kcrs 1 

Sekundarstufe I 8 2.4 

Lit«Y:Jtrl" I N«f1tNJ 

-Hng.,Bd. 1 

- Schmid, Bd. 2 Lehrer-
begleitband 

- Reitzenstein 

- P.leticha (L/S) 
- Winter 

- Winter 

- Pleticha (L/S) 
- Reitzenstein (L/S) 

Gymnasium 

LERNORGAN/SATION 
Ergilnz~ Ar~shlrM!els. 
liärrlcNsv.rldnn 

Vorschlag zur Realisation 
Ausbildung und Erziehung zum Ritter 
- Ausbildung/Unterricht 
- Erziehungsziele/Ideale 
- Aufnahmeprozeduren (z.B. Schwertleite) 
- Sozialisation und Privilegien 
(Hng., Bd.l, S. 121 f.; 
Reitzenstein, S. 28) · 

V: Christentum und Rittertum 
- Die Entstehung eines neuen Sitten- und Ge-

sellschaftskodexes beruhte auf dem religiös 
kirchlichen Hintergrund des Ideals eines 
christlichen Ritters. Möglichkeiten de~ Dar 
stellung ergeben sich z.B. durch die Ritter 
heiligen (Hl.Georg, Hl. Martin). (Winter, 
s. 41). 

Turnier und Zweikampf - Übungen für den Ernst 
fall 
- Auswerten von ·rext- und Bildmaterial: Aus-

rüstung z.B. Visier, Harnisch; Kampfarten 
z.B. Tjost, Buhurt; Siegespreise; Ehre und 
Ansehen; gerichtlicher Zweikampf). 

~~ 



Themenleiste 
Fach / IMnb«f!lch Tht!tre-JJ«Wch / Thetno 

Geschichte 

~„t:w-_.._ 

Die Ritterideale führ-
ten zur Überwindung 
der Gegensätze von 
adeligen Herren und 
Ministerialen. Hier-
bei war die aufstei-
gende Schicht, das 
Ri-ttertum, stilbil-
dend und legitimierte 
seine Anspruch auf 
eine höhere soziale 
Stellung. 

Der Ritterstand der 
feudalen Staaten in 
Mittel- und Westeuro-
pa ließ zum ersten 
Mal neben der bis da-
hin von der Kirche 
geprägten Kultur 
(Mönchskultur) eine 
Laienkultur entstehen. 

1 
Kreuzzüge und Rittertum: 
Aspekte zur gesellschaft- Rittertum 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 

1 

LERNZIELBEREICH 

~ 

- Die Ritter ent-
wickelten ein ei-
genes Standes-
bewußtsein, das 
in seinen ständi-
schen Ritualen 
und sittlichen 
Verhaltensweisen 
auch für den ho-
hen Adel bestim-
mend wurde (Lai-
enkul tur). 
(K 1, 7) 
- z.zt. der 
Staufe?' hatten 
sich Adel und 
Ministerialen 
zu einer Gesell-
schaft mit 
gleichen !dea-
len und Lebens-
formen verbun-
den, die sich 
nach unten gegen 
EmpörkömmJ.inge 
aus dem Bauern-
und Bürgerstand 
abschlossen. 
(K 2). 

- Fragen nach der 
Rechtfertigungs-
funktion von Sitten 
und Gebräuchen 
bezüglich von Herr-
schaft. 

- Erkennen, daß 
oftmals mit ge-
sellschaftlichem 
Aufstieg das Be-
dürfnis nach Ab-
schirmung nach 
unten entsteht. 

S.,,'ffl• 
Fachsprothl 

Status 
Minne 
Lyrik 
Troubadour 
Epos 
Poesie 

- S~' -

ältb«ltlf SdUart I ~/&ruf Klass. / Kcn 1 

Literatll" / N«JiM 

- Gebhardt, Bd ... 4 und 
Bd.7 

- Fischer, Bd. 11 
- Fleckenstein 

- Fischer 

Sekundarstufe I 8 
Gymnasium 

LERNORGANISATION 
Ergllnztn» Ar~ 
li*rrlchtswrfdrfn 

2.5 

- Bedeutung von Redewendung~n: z.B. noch 
rüstig sein, einen Stoß vertragen, er ist 
sattelfest, unter die Haube kommen, eine 
Scharte auswetzen. 

- "Museumsbesuch (Böttcherstraße) 
(Ebeling~ Bd.2, S.47, siehe auch Lehrer-
handbuch; Schmid, Bd.2, Lehrerbegleitband, 
S. 95, Kopiermaterial; Boehn, S. 134; 
Reitzenstein, S. 30; Pleticha, S. 92) 

Der Ritterstand, die militärisch, politisch 
und kulturell tragende Gesellschaftsschicht 
der Stauferzeit 
(LV/Buchanalyse/UG) 
- Wie wandelte sich die Berufsauffassung und 

das gesellschaftliche Ansehen der Ritter? 
- Was führte zur Ausbildung eines ritterlich-

höfischen Selbstbewußtseins und eines nach-
ahmenswerten Lebensstitels? 

- Wodurch und weshalb schlossen SLJh die 
Ritter als soziale Schicht nach mten ab? 
(Reitzenstein, S.7; Gebhardt, Bd.4, s.176, 
Bd.7, S. 216; Fleckenstein, S.103; 
Schmid, S.72) 

V: Die gesellschaftliche Stellung der Frau 
im Mittelalter 
- Der Frauendienst ist Ausdruck der ritterli-

chen Gesinnung. Mit der Verehrung der ver-
heirateten (höhergestellten) Frau und · 
ihrer Teilnahme am gesellschaftlichen Leben 
als Herrin, tritt die Frau mit der höfische 
Kultur erstmalig in den Mittelpunkt der eu-
ropäischen Zivilisation. 

alternativ: 
- Die Manessische Liederhandschrift (Dia-Vor-

trag) ~ 

- Auswerten zeitgenössischer Darstellungen 
als ein Spiegel des Menschenbildes (z.B. 

6s 



Themenleiste 
Fach/ Umbtnich Thl!mlltJ«Wch / Thltno 

1 
Geschichte Kreuzzüge und Rittertum: Rittertum 

Aspekte zur gesellschaft-
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 

1 

LERNZIELBE1E/CH 

lltifrlla dt!r Bthnlcna 1 ~ Filtl;<.,., 

Der Niedergang des 
Rittertums wurde durch 
sich gegenseitig be-
dingende gesellschaft-
liche, wirtschaftliche 
und technische Verän-
derungen hervorgerufen 

- Die höfische Ge-
sellschaft bekann-
te sich zu den 
!dealen der Genüg-
samkeit, der Zucht 
(Askose), des 
Frauendienstes, 
der christlichen 
Barmherzigkeit 
und der Treue zum 
Lehnsherrn. 
- Diese Ideale 
wurden besonders 
in der Dichtkunst 
deutlich (Minne-
dienst, Sä uner-
krieg). 

- Die Entstehung 
der Territorial-
staaten (Landes-
fürsten) schränkte 
die Bedeutung des 
Rittertums ein.An-
gesichts der sich 
weiterentwickelnden 
Geldwirtschaft und 
des verstärkten 
Warenhandels ver-
armte das Ritter-
tum. 
- Technische Ent-
wicklungen und 
das Aufkommen von 
Söldnerheeren 
machten das Ritter-
tum militärisch 
bedeutungslos. 

- Auswerten von 
Text- und Bilddoku-
menten 
- Die historische 
Bedingtheit von Sit 
ten und Gebräuchen 
erkennen und sie 
damit als "fragwür-
dig" einordnen. 

- Anhand bestimmter 
Erscheinungsformen 
der höfischen Kul-
tur den Wandel in 
der Geschichte er-
kennen. 

- Die zusammenhän-
ge von den in der 
Geschichte wirk-
samen Faktoren 
erfassen und damit 
erkennen, daß mono-
kausale Erklärungs-
versuche unzurei-
chend sind. 

- Historische 
Zwangsläufigkeiten 
problematisieren. 

&$/lff• 
F~ 

Hausgut 
Reichsgut 
Söldnerheer 
Raubritter 
Mörser/Kanone 

- sCf-

ältb«laf SdUart I ~ I Beni l<lass. / KllS 1 

Literalcl" l N«flM 

Dia-Reihe: 100468 
Mannessische Hand-
schrift: Minnesänger 
und Minnedienst (17) 
- Pleticha 
- Winter 
- Boehn 

- Ebeling, Bd. 2 
- Boehn, Kulturge-

schichte 

- ~ühlstädt, Bd.2 (L) 
- Zierer 

-
Sekundarstufe I 8 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
EtgilnzMtJ. Af:t.ltshltwt!f!I» 
l.htwrlchtsVfrfdtrrn 

2.6 

Uta v. Naumburg) Ebeling, S.48 und 48 f. 
- Mittelalterliche Literatur (u.U. fächerUber 

greifend): Wolfram von Eschenbach-Parziral 
~alther von der Vogelweide-Nibelungenlied; 
(Pleticha, S.176; Boehn; Winter, S.64; 
Fischer; S.176). 

Die "Exklusivität" des Rittertums 

- Je nach Quellenmaterial Tischregeln, höfi-
sche Mode, Körperpflege u.a.m. (Ebeling, 
Bd.2, S.46; Boehn, S.78, S.117) 

- Diskussion: Wieweit sind die ritterlichen 
!deale heute .noch anwendbar? (Höflichkeit, 
Ritterlichkeit, Treue, Genügsamkeit, Barm-
herzigkeit). 

Vorschlag zur Realisation 
Der Niedergang des Rittertums an Beispielen · 

- Mühlstädt, S.132 (Der Verfall des Ritter-
tums); 

- Zierer, S. 150 (Eine Raubrittergeschichte) 
- Schmid, Bd. 2, S. 79 

Zusammenfassung und Schlußdiskussion (LV/ UG) 

- der Untergang des Rittertums: Schicksal 
oder Selbstverschulden? 

& 'f 



Fochl~lch Th«'MI~ / Th«na 
1 

Geschichte Kreuzzüge und Rittertum: Rittertum 
Aspekte zur gesellschaftT 
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 1 

LERNZIELBEREICH 

Rlt:Ncng * ~I 1*nntnbse 
Fertlgltelrtn 
~ 

Die Burgen wurden 
von Königen, Fürsten 
und Ministerialien 
gebaut, Sie waren 
Wehrbauten, Wohn-
sitze, Verwaltungs-
zentren und Mittel-
punkte des ritter-
lich-kulturellen Le-
bens. 

- Die Ritter leb-
ten in Burgen. 
Die Burg war in 
erster Linie ein 
Wehrbau (militä-
rischer Stütz-
punkt) zweckgebun-
den und nüchtern 
und diente auch 
als Wohnung. Die 
Lage der Burg war 
häufig von gro-
ßer strategischer 
Bedeutung und 
wurde oft Mittel-
punkt und Grund-
lage von Herr-
schaft (Immuni-
tät, Gerichts-
barkeit). 
(K 1, 4, 5) 

- Uberprüfung eige-
ner historischer 
Vorurteile in Bezug 
auf das Rittertum. 
- Fähigkeit, die so-
zialEll Dimensionen, inl 
denen das Rittertum 
zu sehen ist, durch 
den Bezug zur bäuer-
1 ichen Welt zu er-
fassen. 
- Der Frage nachge-
hen, auf wessen 
Kosten sich Herr-
schaft in einem be-
stimmten Zeitab-
schnitt etabliert. 

Beglft. 
FochsptacJw 
Höhenburg 
Wasserburg 

- <oo-
ält~ SclMJlart /-stuf~ / B«vf Klass~ / KtrS 1 

Sekundarstufe I 8 2.1 
Gymnasium 

Llteratt.1 I Medien 
- Waas, A., Der Mensch 

im deutschen Mittel-
alter (S/L) 

- Fleckenstein 

- 32 21 38 (Film) 

- Mark, Heldensagen 
(S/L) 

- Schmid, Bd. 2 
- Schmid, Bd. 2, Lehrer-

begleitband 

- Hng., Bd. 1 
- Pleticha (S/L) 
- Boehn, Kulturge-

schichte 
- Reitzenstein (S/L) 
- Waas (S/L) 

LERNORGANISATION 
E~~ 
t.il""it:htverlahtwl 

Die Unterrichtseinheit "Rittertum" ist als 
Strukturbild zur mittelalterlichen Gesell-
schaft gedacht, das einen differenzierten 
Querschnitt einer Zeitepoche vermittelt. 
Die Entwicklung des Rittertums, die im Zu-
sammenhang mit einer gewissen gesellschaft-
lichen Mobilität zu sehen ist, soll die 
Auswirkungen auf die ständische Gliederung 
der Gesellschaft sichtbar werden lassen. 

Vorschlag zur Realisation 
Einstiegsmöglichkeiten 
- Film: Der Teppich von Bayeux 
- Erstellen einer Collage: Ritter und Burgen 
- Rolandsage (Mark, S. 141) 

Die Bedeutung der Burgen als Wehrbau, Wohn-
sitz, Verwaltungszentrum und Mittelpunkt 
des ritterlich-kulturellen Lebens 

-Lage und Teile einer Burg (Funktionsanalyse 
z.B. von Zugbrücke, Fallgitter, Barstall, Ke~ 
menate, Pallas, Burgfried, Zisterne, Wehr-
gang). 

-Zweck der Burgen 
-Erbauer und Bewohner 
-Kampf- und Verteidigungstechniken 
-Das Leben auf den Burgen im Vergleich 
bäuerlichen Leben (s. Lehrplan Klasse 
Grundherrschaft und Lebenswesen) 
(Schmid, Bd. 2, S. 68 f, Hng. S. 125; 
· _ ' , Boehn, S. 
Reitzenstein, S. 18; Waas, s. 29 f). 

zum 
7: 

177; 

{;_<:; 



Themenleiste 
Fach / Urnbtnlch Tht!rMI~ / TMmo 

. Geschichte 

1ratMlttJ dir Behtnlll>g 

1 
Kreuzzüge und Rittertum: Rittertum 
Aspekte zur gesellschaft-
liehen, politischen und 
geistigen Entwicklung des 
Hochmittelalters 

1 

LERNZIELBEREICH 

""'*is. 

- Aus sozialem 
Abstieg und wirt-
schaftlicher Not 
entwickelte sich 
ein Raubritter-
tum (K 7). 

- Der Frage nach-
gehen, wie Menschen, 
die im Not geraten 
sind, geholfen wer-
den kann und ob Ge-
walt zu einer dauer-
haften Lösung führen 
kann. 
- Diskutieren über 
die Rechtmäßigkeit 
von Gewalt am Bei-
spiel des Raub-
rittertums. 

/ 

Btlglff• 
Fachsprrx:ha 

- b1 -
ältb«klf SdxJcrt /-5/ut. /&ruf Klass. I Kcrs 1 

Litfratll" I ~i«I 

Sekundarstufe I 8 
Gymnasium 

). 

LERNORGAN/SATION 
Eigtt1z.,. Art.itshlmwls. 
l.illfrrlchlsv.rfdnn 

2.7 

V: Der Umbruch des Gesellschafts- und Wirt-
schaftssystems und die Ausformung des Staa-
tes zu Beginn der Neuzeit. 

Allgemeine Aspekte zum Epochenwandel. Der 
Übergang von der mittelalterlichen zur moder-
nen Welt wurde gekennzeichnet durch .einen 
lang vorbereitenden, sich stufenweise voll-
ziehenden Wandel des geistigen~ wirtschaftli-
chen und politischen Lebens (Mit dem sozialen 
Abstieg des Rittertums ging einher der wirt-
schaftliche Aufstieg des BUrgertums in den 
Städten.) 

66. 



Fach: 

Themenbereich: 

Schulart/ 
-stufe: 

Literatur: 

Schüler (S): ' 

Hug, 'W./ 
Busley, M.: 

Schmid, H.D. 
u.a. 

bsv-
Geschichts-
atlas -
dtv-Atlas 

Putzger, 

Geschichte 

Frühe Neuzeit: "Erfindungen und "Entdeckungen", geistig-kulturelle 
Neuerungen, soziale und politische Auseinandersetzungen um 1500" 

Sekundarstufe I, Gymnasium 

Geschichtliche 'Welt-
kunde, Bd. 2, Frank-
furt (Diesterweg) 
1975 
Fragen an die Ge-
schichte, Bd. 2, 
Frankfurt (Hirsch-
graben) 1975 

neueste Auflage 
zur 'Weltgeschichte, 
Bd. 1, neueste Auflage 
Historischer 'Weltatlas, 
neueste Auflage· 

Lehrer (L): 

(in der Regel Unterrichts-
hilfen und Taschenbücher) 

Burbach, K.-H., 
u. a.: 

Dülmen, 
Richard, v.: 

Fischer-
'Wel tgeschichte, 

Gebhardt: 

Henning, F.'W.: 

Heumann, H. : 

Bilder aus der 'Welt-
geschichte, Heft 6/7; 
Frankfurt (Diesterweg) 
1971 u.ö. 
Reformation als Refor-
mation; München 1977, 
(dtv 4273) 
Bd. 12: Spätmittelalter, 
Renaissance, Reformation; 
Frankfurt 1967. 
Handbuch der deutschen 
Geschichte, Bd. 3, Stutt-
gart 1973, (und öfter), 
auch als dtv-Taschenbuch. 
Das vorindustrielle Deutsch-
land 800 - 1800; Paderborn 
1974, (UTB 398) 
Problemorientierter Ge-
schichtsunterricht, Bd. 2, 
Frankfurt (Hirschgraben) 
1976 

Informationen 

Ritter, 
Gerhard 

Schmid, H.D. 
u. a.: 

Steinmetz, 
M.: 

zur politischen Bildung, 
hg. von der Bundeszentrale 
für politische Bildung, 
Folge 172 (Lateinamerika) 
Die Neugestaltung Deutsch-
lands und Europas im 16. 
Jahrhundert, Frankfurt/M.-
Berlin 1967 (Ullstein DG 
2/1 + 2) 
Fragen an die Geschichte, 
Lehrerbegleitband, Bd. 2, 
Frankfurt/M. 1978, 
(Hirschgraben) 
Deutschland von 1476 bis 
1648. Berlin(VEB Deutscher 
Verlag der Wissenschaften) 
1967 und öfter. 

'Weitere Literatur und Medien sind beim ent-
sprechenden Themenbereich in der Rubrik 
"Lernorganisation" angegeben. 

~1-



Themenleiste 
Fach / l.Mnbfnich 

Geschichte 

~ dtr Bttadcng 
Durch bedeutende 
technische Erfin-
dungen (Schießpulver, 
Kompaß) ergeben sich 
tiefgreifende poli-
tische, soziale, 
wirtschaftliche und 
kulturelle Folgen. 

Die Erfindung des 
Buchdrucks schuf die 
Grundlage für die 
Revolutionierung der 
Kommunikations-Medien. 

,.,,..,.~ / 11-na 
1 

Frühe Neuzeit 1. Erfindurigen 

1 

LERNZIELBERE/CH 
~ lfltrdnss. 
~ 

-Erst die Erfindung 
1 des Kompasses führte 

zur gesicherten 1 
Orientierung auf dem 1 
Meer. 1 

-Innovationen im Berg-' 
bau führten zur Aus- 1 
weitung des Edelmetal~ 
abbaus. 

1 
-Die Erfindung des 1 Ambivalenz von 
Schießpulvers führte Erfindungen am 
·zur Revolutionierung 1 Beispiel des 
des Kriegswesens und 'Schießpulvers 
der sozialen Ordnung: 1 reflektieren. 
Das Rittertum verfiel, 1 
"Soldaten"-Heere ent- 1 standen. 

1 
Die Erfindung des 1 Zunehmende Ar-
Buchdrucks ermöglich- beitsteilung 
te erst die Verbrei- 1 anhand des Buch-
tung der neuen Ideen 1 drucks erkennen. 
der Zeit (Humanismus, 1 
Reformation, Natur-
wissenschaften). 
V: 
-Erst durch die Er-
findung aer elektro-
nischen Massenmedien 
in unserer Zeit wird 
die Erfindung Guten-
bergs relativiert. 

1 
*) 1 Historische 

1 Dimensionen von 
' Erfindungen 
1durch Vergleich 
1 mit aktuellen 
1 Neuerungen er-
fahren. 

1 

.,,, 

8eglm. 
Fach5prodrl 

Kompaß 

Schießpulver 
Kanone 
Landsknecht 
Soldat - Sold 

Gutenberg 
Buchdruck 

Massenmedium 

- (o)-

allb«Jaf SchJart I ~ / 8t!ruf K/ass. I Kcrs 2 

Sekundarstufe I 8 1 

LitMml" / N«rll!fl 

Film: Gutenberg 
-- (FT 543, 

15 min) 
Diareihe: 
Johann Gutenberg 
(RX 379, 17 Dias in 
Auswahl benutzen) 

Burbach/Mann/Stielow, 
Heft 6/7, 
Schmid, Bd. 2 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
ErglJnzMl» Ar,t.ltshlmms. 
l.Hwrlchtsv.rfalnn 

Vorschläge: 
1) "brain-storming" zum Begriff "Neuzeit". 
2) Im Anschluß an die vorhergehende UE 

"Kreuzzüge und Rittertum" Vergle:i,,ch 
von Bildern, Bewaffnung und Uniformen 
von Landsknechten und Kanonieren des 
16. Jahrhunderts (vgl. Heumann 2; 
S. 49 und 124). 

3) Mögliches Diskussionsthema: Warum er-
fahren wir in unseren Geschichtsbüchern 
so wenig über die friedliche Verwendung 
von Erfindungen und des Schießpulvers? 

4) Als Einführung in die Erfindung des 
Buchdrucks ist der Film "Johann Guten-
berg" oder Lehrererzählung über Guten-
berg (Burbach/Mann/Stielow, S. 13 - 14) 
geeignet. Daran kann sich Bild- und 
Quellenauswertung nach Schmid, S. 190f. 

V: Aktualisierung: Vergleich zwischen der 
"schwarzen Kunst" und den modernen Mas-
senmedien (Fernsehen, Cassetten-Recor-
der). Fragen: Welche Unterschiede? 

~~ 



Themenleiste 
Fach / IM'nb«Wch ~/Tlmto 

1 

Geschichte Frühe Neuzeit 2. Neuerungen in 
der Wirtschaft 

1 

LERNZIELBERE/QI 

ArNtna „ Btladll>g 1 KtmlnS» ~ "'ionen 'lerhdtMsdspasiti 
Die Neuerungen in 
Wirtschaft und 
Handel führten zum 
Reichtum einzelner 
Kaufleute, die da-
durch auch politi-
sche Macht ausüben. 

-Die Ausweitung des 1 Handels, der Ver-
kehrswege und lei- 1 
stungsf ähigere 1 
Transportmitte be- 1 
wirkten den Aufstieg 1 der Städte. 
-Die Einführung der 
modernen Geldwirt-
schaft führte zum 
Ausbau des Bank-
wesens. 
-Reiche Kaufleute 
(Fugger, Medici) 
übten starke poli-
tische Macht aus. 

1 

1 Auswertung von 
Quellen und Ein-

1 ordnung in be-
1 kannte Zusammen-
' hänge (Lei t-
1 fragen). 
1 Zusammenhang von 
1 wirtschaftlicher 
1 und politischer 
Macht erkennen 1 und auf unsere 

1 Zeit übertragen 
1 (z.B. wirtschaft-
1 liehe Verwertung 
des Buchdrucks). 

1 

1Kürzere Referate 
über historische 1Sachverhalte bzw. 

'Persönlichkeiten 
1halten. 
1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

_,,,. 
FachsprrJt:M 

Freie Reichs-
stadt 
Handelsstadt 
Geldwesen 
Banken 
Aktien 
Kapitalismus 

Fugger 
Medici 

Verlagswesen 

-01./--

ältb«laf SdUart I ~/&ruf Kms. I Kcrs 2 

Litw'alcl' / N«l°lf!fl 

Schmid, Bd. 2 
Schmid, Lehrerbe-
gleitband, Bd. 2 

Schmid, Bd. 2; 
dtv-Atlas, Bd. 1 

Sekundarstufe I 8 
Gymnasium 

LERNORGAN/SATION 
Erp!lnz~ Ar.~tshlrrM!ls. 
Uftrrlchtsv.rfctnn 

2 

1) Einstieg: Reflexion über den Zusammen-
hang von Erfindungen und ihren wirt-
schaftlichen Auswirkungen. Möglich 
wäre auch, diese Unterrichtseinheit 
in der UE "Ein neues Weltbild" (1.5.) 
zu behandeln. 

2) Quellenarbeit zur Entwicklung vom 
mittelalterlichen Handwerk zum Verlags-
wesen und zur Produktion in Zentral-
werkstätten (Schmid 2, S. 186; vgl. 
Schmid-Lehrerbegleitband, S. 214 - 217 
als Ergänzung, evtl. in Form eines LV). 

3) Die Verknüpfung von wirtschaftlicher 
und politischer Macht läßt sich am 
besten am Beispiel einer Kaufmanns-
familie verd~utlichen, evtl. durch 
Schülerreferate("Fugger", z.B. bei: 
Ebeling 2, S. 135 - 137; Heumann, Bd.2, 
S. 126 - 129; "Medici" bei: Schmid 2, 
S. 184 - 187, dtv-Atlas, Bd. 1, S. 214 -
215). 

Vertiefunf: Behandlung der modernen Geld-
wirtschaf und ihrer Anfänge (vgl. Grafik 
in: Heumann 2, S. 128). 

~9. 



Themenleiste 
Fach / Lfrnb«fllch 

Geschichte 

lfrNllfl dt!r Btladcng 

Europäische Groß-
mächte nahmen von 
Afrika, Amerika 
und Asien Besitz. 
Die "Entdecker" 
wurden von politi-
schen, wirtschaft-
lichen, persönlichen 
und religiösen Moti-
ven geleitet. 

Themel~ I Tl8na 
1 

Frühe Neuzeit 3. "EntdeckUngen"/ 
Eroberungen 

1 

LERNZIELBEREICH 

~ 
At1lglelten 
~ 

-Europäer suchten 
einen Seeweg nach 
Indien; sie haben 
wirtschaftliche und 
politische Motive 
(z.B. Eroberuns von 
Konstantinopel). 
-Westafrika wurde 
in Besitz genommen, 
der Sklavenhandel 
begann. 
-Die Seereise des 
Kolumbus ( 1492) 
endete mit der 
"Entdeckung" Ameri-
kas. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 Aus Bildern, 1Filmen oder Ton-
1 bändern histo-
1 rische Sachver-
1halte nach Leit-
fragen interpre-

1 tieren. 
1Bildaussagen auf 1 ihre Absichten 
'und Parteilich-
1keit überprüfen. 

-Der Aufbau von 
Kolonialreichen 
führte zu einem 
Aufschwung des 
Handels im 15. 
Jahrhundert: Die 
Kolonien lieferten 1 Bodenschätze, Edel-
metalle und Planta- 1 
genprodukte, Europa 1 
lieferte Fertigwaren,, 
die die Kolonien ab- 1 nehmen mußten. 

Blg,,,. 
FachsprrJt:M 

Magellan 
Vasco da Gama 

Kolumbus 
Amerigo Vespucci 

Kolonialismus 

- los -

ältb«bf SchJart 1-stut. I s.ti ~/Kcn 2 

Sekundarstufe I 8 3.1. 

Lifratcl" I N«llt!n 

dtv-Atlas, Bd. 1 
Putzger, Histori-
scher Weltatlas 
Burbach/Mann/Stie-
1 ow, H. 6/7 

Schmid, Bd. 2 (S) 
Jnformationen zur 
politischen Bildung, 
Folge 122 (L) 

Medien: 
1)Entdeckungsreisen 

europäischer See-
fahrer (18 min; 
FT 901) 

2)Christoph Columbus 
entdeckt Amerika 
(21 min; Tb 84). 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
Ergilnz,,. Af'.Mltsh/mwl» 
liftrrlchtsvrfalnn 

1) Evtl. Anknüpfung an Schülerwissen aus 
dem Themenbereich 2 der OS(Klasse 5): 
"Orientierung auf der Erde" im Fach-
bereich Welt/Umwelt, evtl. durch Kar-
tenarbeit (dtv-Atlas, Bd. 1, S. 221 -
225; ~tzger, S. 74 - 75). 

2) Bildauswertung des Kupferstichs: "Die 
Landuni;i: des Kolumbus" (: . _ , 
• - . Schmid 2, 
S. 165), z.B. unter der Fragestellung: 
"Vergleicht die Haltung von Eingebore-
nen mit der der Eroberer!" 

3) Zur Vertiefung (evtl. auch als Einstieg) 
wird eines der angegebenen Medien empfoh-
len, die eine brauchbare Diskussions-
grundlage bilden. 

4) Zur Veranschaulichung der Kolumbus-Fahrt 
evtl. Bildauswertung des "Schule-Poster · 
Nr. 7", das das Flaggschiff "Santa Maria" 
und weitere Details zeigt. 

-:ro 



Themenleiste 
Fach / l..«nbnlc/) Thl!mt!l-bnlch / Thlma 

Geschichte 

'/lt:hlfnJ dtr Blhtnrlcng 

Die Verschränkung 
wirtschaftlicher, 
machtpolitischer und 
religiös-ideologischer 
Interessen bzw. Motive 
der europäischen Er-
oberer führte zur 
Unterwerfung, Ausbeu-
tung und Vernichtung 
anderer Völker. 

Das Ausgreifen Euro-
pas in die übrige Welt 
hat bis heute politi-
sche, wirtschaftliche 
und soziale Auswir-
kungen. 

1 

Frühe Neuzeit 3. "Entdeckungen"/ 
Eroberungen (Forts.) 

1 

LERNZIELBEREICH 

#lmtns. ~ 
~scfspasltionen 

-Schon lange vor der 1 Inhalt von 
Eroberung durch die 1 Quellentexten 
Europäer gab es in 1 wiedergeben. 
Amerika die Hochkul- 1 turen der Inkas, Az-
teken u.a. 1 

-Bald nach ihrer "Ent-1 

deckung" nahmen die 1 

Europäer die Gebiete 1 
in Besitz, zerstörten 1 
sie und plünderten 1 
sie aus. Viele Urein- 1 wohner kamen in die 
Sklaverei. 1 

Historische 
Sachverhalte aus 
Karten entnehmen. 
zusammenhänge zu 
historischen Er-
eignissen her-
stellen. 

V: Es gibt Zusammen-
hänge zwischen der 
heutigen Verbreitung 
der Weltsprachen und 
dem Kolonialismus 
(Beispiele). 

1 Historische 
1 Kenntnisse mit 
1 der Gegenwart 
1 in Verbindung 
1 bringen. 
1 

-Bis heute bestehen 1 tiefe ökonomische 
Gegensätze zwischen 1 

den ehemaligen "Ent- 1 
deckern" und den 1 
"unterentwickelten" 1 Ländern. 

Blg.,,,. 
~ 

Inkas 
Azteken 

Cortez, Pizarro 
Montezuma 

Sklavenhandel 

Nord-Süd-
Konflikt 

Entwicklungs-
land 

-00-

' ältbt!daf SdlJart / -5/ut. / 8«'uf J<ms. / Kcrs 2 

Sekundarstufe I 8 3.2. 

lMrafu" / MtidiM 

Schmid, Bd. 2 
W. Behrmann, Die Ent-
schleierung der Erde, 
Frankfurt 1948. 
Hug, Bd. 2 
Putzger, Historischer 
Weltatlas 
dtv-Atlas, Bd. 1 

Fischer-Weltgeschichte 
12, s. 288 - 294 (L) 

Medien: 
1) Auf den Spuren .der 

Inkas (10 min, 
FT 496) 

2) Diareihe R 284, 
(15 Dias usw.). 

Jakob Wassermann, 
Das Gold von Caxa-
malca (Reclam). 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
Ergllnz,,,. Art./~ 
l.iftrrlchtswrfdrM 

1) Kartenarbeit nach Schmid, S. 168. Evtl. 
Übertragung der "Entdeckungsfahrten" und 
Eroberungen in ein vorgefertigtes Kar-
tenschema (vgl. Behrmann, Karte 4). 
Vgl. auch Hug 2, S. 20; Putzger~ S. 74 -
75, dtv-Atlas, S. 220, 222, 224). -

2) Zur Entwicklung der "Eingeborenenpoli-
tik" im "Dreieckshandel": Hug, s. 26 -
27; Schmid 2, S. 169 - 170. 

3) Zur Eroberungspolitik bietet sich ein 
Rollenspiel an, etwa zum Thema: "König 
Montezuma erfährt von der Ankunft der 
Spanier. Er berät sich mit seinen Ver-
trauten. Wie sollen die Azteken ihnen 
begegnen?" Quellengrundlage: Schmid, 
s. 171 - 174. 

4) Vertiefung: Intensivere Beschäftigung 
mit den alten Hochkulturen der Inkas, 
Mayas oder Azteken, etwa nach Schmid, 
S. 171 - 175, oder dem Einsatz von 
Medien. Es bietet sich auch ein Besuch 
des Überseemuseums an. 

~:5) Gemeinsames Projekt mit dem Deutsch-
unterricht. Lektüre und Auswertung der 
Novelle von Jakob Wassermann: "Das Gold 
von Caxamalca 11 • 

l--/1 



Themenleiste -

Rxh I Lernb«Wch 

Geschichte 

Rldtima dir Bthtnlcng 

Mit den "Entdeckungen' 
Eroberungen und wirt-
schaftlich-sozialen 
Veränderungen ging 
eine Säkularisation 
des Denkens und eine 
Zuwendung zum Dies-
seits einher. 

Thime~ I Thlmo 
1 

Frühe Neuzeit 4. Ein neues 'Weltbild 

1 

LERNZIELBEREICH 

~ 
R!lflgl.tlfn 
~ 

Deutlich wurde die 
Säkularisation des 
Denkens z.B. 
-am neuen Bild der 1Aus historischen 
Erde, die nicht mehr !Weltkarten Ver-
als Mittelpunkt der 1änderungen des 
Welt angesehen wurde; 1Weltbildes ab-
Kopernikus erkannte, lesen. 
da~ sie ei~e K~gel, :Aus Quellen und 
keine Scheibe ist. Lehrbuchtexten 
-an der Entdeckung 1 das neue "Welt-
·naturwissenschaft- 'bild" beschrei-
licher Gesetzmäßig- 1ben. 
keiten. 

-V:Der Mensch trat 
in den Mittelpunkt 
des künstlerischen 
und wissenschaft-
lichen Interesses: 
Humanis~us. 

1Verschiedene 
1histcirische Er-
1 eignisse in Zu-
1sammenhang 
bringen und be-

1 werten. 
1Bilder/Gemälde 1beschreiben und 
1 hist'orisch ein-
1 ordnen. 

-Gründung neuer Uni- 1 
versitäten und Schu- 1 len. 
-Neue Sicht von der 
Bedeutung des Men-
schen auch in der 
Kunst: Renaissance 

8fSJI• 
Fachspnlt:lrl 

Naturwissen-
schaft 
Planetensystem 
Astronomie 
Kopernikus 
Galilei 

Humanismus 
Universität 
Erasmus von 
Rotterdam 
Renaissance 
Leonardo da 
Vinci 
Raffael 

- '9? -
ZMtb«ltlf SdUart I «rM l Bllni Klass. I Kcn 2 

Sekundarstufe I 8 4 

l.ilwTllu" I N«liM 

• Schmid, Ed. 2 

• 
„. 

Geschichte, Lehrbuch 
fÜr Klasse 6. Berlin 
(Volk + Wissen 1973 
und öfter) 
Geschichte, Lehrbuch 
für Klasse 7; ebda. 
H.D. Schmid u.a., 
Fragen an die Geschich-1 te. 1. Lehrerbeglei t-
banU, Frankfurt, 
(Hirschgraben) 1978. 

1 Schmid, Ed. 2 
Hug, Ed. 2 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
Ergllnz~ Ar:Mltshltwlfls. 
Uftrrlchtswrfahnn 

1) Kartenarbeit: Vergleich verschiedener 

1 2) 

lv: 3) 

IV: 4) 

Weltbilder und/oder Weltkarten aus 
Altertum/Mittelalter und Neuzeit, z.B. 
. Schmid, S. 162 -
163, . _. ·, .~·. möglicherweise 
arbeitsteilig. · 
Durch Lehrerimpulse Zusammenhang zu 
den anderen behandelten Themen der UE 
herstellen. Mögliches UG: Inwiefern 
kann man vom Anbruch einer "neuen 
Zeit" sprechen? 
Warum sprechen unsere Geschichtsbücher 
vom "Beginn der Neuzeit?",(Vgl. In-
haltsverzeichnis, Einteilung, Schema-
ta). Durch Vergleich mit den DDR-Ge-
schichtsbüchern zum selben Zeitab-
schnitt (Geschichte 6, S. 156 - 163, 
S. 170 - 174; Geschichte 7, Tabellen, 
S. 8 - 11), wo der Begriff "Frühkapi-
talismus" für diese Zeit gebraucht 
wird, soll unsere Epocheneinteilung 
realisiert und evtl. problematisiert 
werden. (Zum Verfahren ygl. Schmid, 
Lehrerbegleitband 1, S. 176 - 177). 
Zu Humanismus/Renaissance: Quellen/-
Text-Bild-Arbeit nach Schmid, S. 178 -
179; Hug, S. 1 - 3. 

1-21 



Themenleiste 
Fach / /..6nbl!n!ich Themt!l-IJ«Wch I Thrmo 

1 

Geschichte Frühe Neuzeit 5. Reformation 

l 

LERNZlELBEREJCH 

Rlr:Ntna dt!r Btiadll1g 1 ~ R!T1lgltehn .... V«tldtMsdspoM 
Segi,,. 
F~ 

Religiöse Bewegungen 
können die gesell-
schaftliche Wirk-
lichkeit verändern, 
wie auch politische 
und gesellschaftliche 
Verhältnisse und Er-
eignisse das Wesen 
und die Geschichte 
der Religionen mit-
bestimmen. 

-In der Katholischen 
Kirche herrschten gro-1 

Be Mißstände (päpst- 1 
liehe Hofhaltung, 1 
Hexenwahn, Ablaßhan- 1 
del), die schon im 
15. Jahrhundert von 11Ketzern 11 angeprangertl 
wurden. 1 

-Luther, der mit sei- 1 Unter Verwen-
nem 11Thesenanschlag 11 1 dung von Unter-
.zur Diskussion aufru- 1 richtsergebnis-
fen wollte, wurde 1 sen eine Dis-
nach seinem Auftreten kussion über 
auf dem Wormser 1 die Frage füh-
Reichst ag 1521 zum ' ren, ob ein Ein-
11Reformator11, über 1 zelner (Luther) 
den die kaiserliche 1 die Geschichte 11Reichsacht" ver- 1 beeinflussen 
hängt wurde. kann. 
Seine Ideen, die durch1 

den Buchdruck schnell 1 
verbreitet wurden, 1 
fanden großen Anklang ,1 weil breite Bevölke-
rungsschichten an der 1 

Kirche zweifeln. 1 

Den Hauptinhalt 
eines Lehrbuch-
textes mit eige-
nen Worten wie-
dergeben. 

-Mit der. Gründung der 1 V: Transfer zur 
protestantischen Kir- ' heutigen Si tua-
chen zerbrach die bis- tion der christ-
herige Glaubensein- 1 liehen Kirchen 
heit in Europa. Die 

1 
herstellen. 

folgenden Glaubens-
kämpfe wurden Aus- ' 
gangspunkte für sozi- 1 
ale und politische 1 
Machtkämpfe in Europa 1 (Dreißigjähriger 
Krieg). 

Ablaßhandel 
Ketzer 
Hus 

Luther 
Reformation 
Wormser 
Reichstag 

Lutherbibel 

Zwingli, Calvin 
Protestantismus 
evangelische 
Landeskirchen 
Gegenref or-
mation 
Dreißigjähriger 
Krieg 

- &J 9-
ällb«laf SdUart / -5/rM / B«"u/ ~/KllS 2 

Sekundarstufe I 8 5 
Gymnasium 

Litwvlcl" I ~ien 

Hug, Bd. 2 

Burbach/Mann/Stielow, 
H. 6/7 

Schmid, Ed. 2 
Schmid-Lehrerbegleit-
band 2 

H. Jun~hans (Hg.): 
Die Re ormation in 
Augenzeugenberichten, 
dtv 887. 
H. Lilje: Martin 
Luther, ro-ro-ro-Bild-
monographien, Nr. 98. 
G. Ritter: Luther, 
Gestalt und Tat, 
6. Auflage, München 
1959. 
Schmid, Ed. 2 
dtv-Atlas zur Welt-
geschichte, B.d. 1 
Putzger, Historischer 
Weltatlas 
V: Chr. von Grimmels-
hausen, Der abenteuer-
liche Simplizissimus, 
dtv Nr. 2004 oder Ra-
vensburger Taschen-
bücher Nr. 132. 

LERNORGAN/SATION 
Erg/JnzMI# Ar~tshlrNIWs. 
l.illrlrrlchlsW!rfahrM 

1) Als Einstieg kann von der heutigen 
Spaltung der Christenheit in der Welt, 
besonders in Deutschland, ausgegangen 
und nach den Ursachen gefragt werden 
(vgl. Hug, S. 27). 

2) Für die Fortsetzung oder Einstiegs-
al ternati ve wird eine Lehrererzählung 
über die Situation des Reiches vor dem 
Reichstag zu Worms (Burbach/Mann/Stie-
1 ow, S. 34 - 40; Ebeling, S. 142 - 145) 
und anschließend eine "Fallanalyse" des 
Prozesses gegen Luther (Schmid, s. 192-
}95; Lehrerbegleitband 2, S. 222 - 231) 

-' ' - „ •• ~ . 
Ein Rollenspiel könnte sich anschließen. 

3) Als Themen für Schülerreferate bieten 
sich Kurz-Biographien der Reformatoren 
an, wobei das Schwergewich.t auf ihre 
Bedeutung für Religion und die weitere 
gesellschaftliche und politische Ent-
wicklung gelegt werden muß. 

Ausblick: 
4) Zur Verdeutlichung der Glaubenskämpfe 

sollen am Ende des Themas die Mächte-
konstellationen zu Beginn des Dreißig-
jährigen Krieges und am Ende heraus-
gearbeitet werden (Kartenarbeit bei •• 
Schmid, S. 216 - 217, dtv-Atlas, 
S. 253 - 255; Putz_ger, S. 78/79, s. 82/83). 

(5) V: Als gemeinsames Projekt mit dem 
~utschunterricht kann parallel der 

Roman Grimmelshausen, Der abenteuer-
liche Simplizissimus in Auszügen ge-
lesen werden. 

~3 



Themenleiste 
Fach/ Umbnk:h Themt!l-IJ«Wch . / Tlrrma 

Geschichte 

lflthlclrg dir St!had1119 

Der Bauernkrieg 
steht im Zusammen-
hang mit den wesent-
lichen religiösen, 
sozialen, wirt-
schaftlichen und 
politischen Fragen 
und Veränderungen 
seiner Zeit. 

1--lf 

1 

Frühe Neuzeit 6. Bauernkrfeg 

1 

LERNZlELBEREJCH 

~ ~ 
~ 

-Die Lehren der Ref or- 1 -In eine histo-
mation wurden von den 1 rische Karte 
Bauern in ihren sozia- 1 die Kerngebie-
len Kampf gegen die Un- 1 te des Bauern-
gerechtigkeit ihr.er krieges auf-
Obrigkei t mit einbe- 1 zeigen bzw. 
zogen. 1 einzeichnen. 
-Die Zentren des Auf- 1 -Die Hauptfor- · 
standes lagen in Süd- ' derungen der 
westdeutschland, Öster-1 Bauern be-
reich und Thüringen, wo 1 nennen und 
Müntzer das kommende 1 diskutieren. 
"Gottesreich" ausrief. 
Verarmte Ritter schlos-' -~~~nd ~on . 
sen sich den Bauern an.1 Q ~n emein-samkeiten und 
-V:Daneben erhoben sich 1 Unterschiede 
die "Wiedertäufer" · ge- 1 der Konzeption 
gen die Stadtre~ie- 1 Müntzers und 
rungen (Münster). 1 Luthers er-
-Die vielfach brutalen 1 kennen. 
Auswüchse des Bauern- 1 -Begründet 
krieges erklären sich Stellung be-
aus der Erbitterung der' ziehen zu den 
Bauern und ihrer poli- ' Forderungen 
tischen Konzeptions- 1 Müntzers und 
losigkeit. 1 Luthers. Eine 
-Luther rief die Für-
sten zum Kampf gegen' 
Bauernheere auf. 

1 Diskussion 
darüber führen. 

1 -Verschiedene 
Beurteilungen 

1 des Bauern-
' krieges heraus-
' arbeiten, mit-
1 einander ver-

-Als Folge versank das gleichen und 
Bauerntum für Jahr- 1 darüber disku-

-Der Auf stand der Bau-
ern wurde von den Für-
sten brutal niederge-
schlagen. 

hunderte in verstärkterl tieren. 
Abhängigkeit von ihrer 1 
Obrigkeit. 1 

Bt;g,,,. 
FachsptTlt:M 
"altes Recht" 
Bundschuh 
Armer Konrad 
(V) 

Revolution -
Bauernkrieg 
Bilderstürmer 
Wiedertäufer 
(V) 
Müntzer 
Florian Geyer 
Götz von 
Berlichingen 

- bq-
ZMtb«Jaf SdUart 1-stut. I Blrul Klass. / Kll'S 2 

Sekundarstufe I 8 6 

Lit«vlcl" I N«i"IM 

dtv-Atlas zur Welt-
geschichte, Bd. 1; 
Putzger, Histori-
scher Weltatlas 

Hug, Bd. 2 

Schmid, Bd. 2 

L: Günther Franz: 
Der deutsche Bauern-
krieg, 7. Auflage, 
Darmstadt 1965; 
Alexander Abusch: 
Wir Enkel fechten's 
besser aus, Berlin/ 
Weimar 1975. 

Gymnasium 

LERNORGANISATION 
EiptlzMtJ. ArMit~ 
l.iarrlchtsvw"fahml 

1) Einstieg: Die katastrophale La~e der 
Bauern . 
erklärt, warum Luthers Reformation 
Hoffnung und Anlaß ihrer Aufstände war. 

2a)In eine Umrißkarte von Deutschland· können 
die Kerngebiete, evtl. auch die Ausbrei-
tung, der Bauernaufstände eingetragen 
werden.(Symbol: Bundschuhfahne), (vgl. 
~~v-Atlas, S. 232, Putzger, S. 64) · -

2b)Zur Erläuterung der Niederlage sollte die-
se oder eine andere Karte herangezogen 
werden, um die Zersplitterung der Bauern-
heere ohne zentrale Führung aufzuzeigen, 
ferner Bilddarstellungen (z.B. in Ebeling, 
S. 149; Hug, S. 35 - 36) als Beispiele 
der mangelnden Bewaffnung, das Programm 
Müntzers im Vergleich mit den Forderungen 
der Memminger Bauern (Schmid, S. 199 -
202, Hug, S. 34 - 37) als Beispiele für 
die unterschiedlichen politisch-sozialen 
Konzepte. 

3) Grundlage für die unterschiedlichen Kon-
zeptionen Müntzers und Luthers die Texte 
bei Schmid, S. 199 - 201. Problematisie-
rungsfrage: Wer hatte nach Euerer Meinung 
recht? 

4.) Zur unterschiedlichen, z.T. gegensätzlichen 
Beurteilung des Bauernkrieges, vor allem in 
Ost und West wird ein Vergleich verschiede-
ner Lehrbücher in Hinblick auf die Behand-
lung und Einschätzung des Bauernkrieges vor 
geschlagen. Hierzu sollten nicht nur das 
DDR-Geschichtsbuch, sondern auch ältere Leb 
bilcher aus der Bundesrepublik herangezogen 
werden, soweit diese noch verfügbar sind. z„ ... t..•lt•'„"" ,,., • .s1••tla • .a, 

a) Geschicht!. Lehrbuch fUr Kl. 6 'siehe unter 
1. 5). 

b) Tenbrock/Goerlik, Zeiten und Menschen, 
Bd. 2, Schöningh/Schroedel Nr. 34 620 

c} Kletts Geschicht!. Unterrichtswerk für die 
Mittelklassen, bearb. v. K.Krüger.Klett 4023 



Themenleiste -1-o-
Fach / l.6nbfnich Tht!rMl-ö«Wch / Thlll'na altb«Jaf SdxJlart 1-stcn. l B«"ul ~/KllS 3 

1 

GESCHICHTL Die Französische Revolution - der 
Kampf um den bürgerlichen 
Verfa ssungsstaat. 

1 

LERNZlELBEREJQI 

RltNrltlJ „ BMadcng ~ R!r1fgft/tfn 
V.~ioMn 

Literatur, l'•edien: 

Schüler (S): 

H. D. Schmid: Fragen an die Geschichte, 
Bd. 2, 3, Frankfurt - Hirschgraben 
( zi t.: Schmid) 

W. Hug, M. Busley: Geschichtliche Weltkunde, 
Bd. 2, Frankfurt - Diesterweg 
( zi t.: Hug) 

bsv Geschichtsatlas , (BSV) 

Atlas zur \ieltgeschichte, Bd. 2, l D t v) 

1--5 

.fl.ltrAHclON/.;;f 1 
GY1"1NASIUI'1 8 

LERNORGAN/SATION 
Btlstlff~ 
Fach5prot:lra 

Lehrer: (L) 

Lit«Tml" I lrl«liM 

Reihe; Bilder aus der Weltgeschichte (Diester.weg): 
S. Rost: Das ~eitalter des Absolutismus (zit:Rost) 

s. R. Stielow: Die bürgerlichen Revolutionen 
(zit.: Stielow) 

W. Trog: Napoleon und der Aufstand Europas 
(zit.: Trog) 

P. Hartig: Die Französische Revolution (Klett) 
(zit.: Hartig) 

W. Kleink:necht~ H. Krieger; baterialien für den 
· Geschichtsunterricht. Die Neuzeit 

(Diesterweg) (zit.:Kleinknecht) 

Informationen zur politischen Bildung: 
- Die Menschenrechte, Heft 129 
- Demokratie i. Wande:J,Heft 134, 

ErglJnzn# Ar~ 
UWrrlchtswrfdrM 

W. Markov, A. Soboul: .Uie Sans-
culotten von Paris. Berlin 1969 
A. Mau:rois: Napoleon, roro TB, 

hamburg 1966 
R. Nürnberger: Das Zeitalter der 
Französischen Revolution und 
Napoleons, in Propyläen Weltge-
schichte, Bd. 8, Frankfurt 1960 
E., Schmitt: Die Französische 
Revolution, Anlässe und Ursachen 
Darmstadt 1973 
P. Sethe: Die großen Tage, dtv Tl 
München 1965 
A. Soboul: Die große FranzösischE 
Revolution. 2 Bde, Frankfurt 197 

- Demokratie, Rechtsstaat, ••• ,Heft 165 Medien (M): F. Pietzcher: Hevolutionen des Bürgertums 
(.Uiesterweg) Filme: FTZ 188: Am Anfang war 

die Revolution (LG 47 Brh~) 
Weiterführende Literatur Auswahl FTZ 190: Freiheit, Gleich-
L.Bergeron, • ret, • osel ek: Das ~eitalter \....____ heit, Nationalismus 

der europäischen Revolution. Fischer-Weltgeschichte,B~. 2 (LG 48 Bhvn.) 
K. Griewank: Die Französische Revolution. Graz/Köln 1958 · 
F. Hartung: Die Entwicklung der Menschen-und onbänder: Tb 2267: Die alte Ordztun1 

von 1776 zur Gegenwart, Göttingen 1964 funktioniert nicht mehr; das Voll 
wird souverän. 
Tb 2268: Iie Grenzen der Freihei1 
und Gleichheit, das Königtum wir< 
abgeschafft. 
Tb 2269: Ier Staat der Tugend unc 
des Schreckens 

Dias: R 8(7 (Brhvn) Frankreich in 
Zeitalter LUDWIG XIV 
R 2060 Frankreich zwischen LUDWIC 
XIV und der Franz. Revolution (Bfhv1 
R 373 Die Franz. Revolution 
R 877 Der Aufs tieg Napoleons 



Themenleiste -Fach / Lfmb«f!lch .,,.,,,,.mwch / Tlmto 
1 

Die Französische Revolution 
GESCHICHTE - der Kampf um den Die absolute 

bürgelr'lichen Verfassungsstaat Monarchie in 
Frankreich 

1 

LERNZIELBEREICH 

~dir 8t!ladlw ~ ~ Blgtw. 
Fachspt'rJt:M 

ie Errichtung der absol!n der Person LtffiWlG XIVpoTi ti sehen . 
uten Monarchie brachte vereinigte sich eine bis-Svmbolgehalt in ~bsolu~7smus 
rankreich eine innere her unerreichte Machtfül-zeitgenössischer ~nafctie, 
tabilisierung, so daß le eines Königs Architektur und Ma sko ut~l. · s ~ M 1 · k er an i ismu: ieses ystem.von den Adel und Kirche hatten a erei er en- Privileg 
esellschaftlich b~deu im absoluten Staat an · nen. Stand 
enden Gruppen zunachs Macht verloren. uleich- Gesell•chafts 
nerkannt wurde. zeitig waren ihnen Pri- schicht 

vilegien garantiert. LUDWIG XIV 
Das Bürgertum wurde durch 
die Wirtschaftspolitik Wirtschaftliche 
gefördert. Zugleich wur- Entwicklungen 
de ihm die 'leilhabe an aus Statistiken 
der politischen Macht entnehmen 
verwehrt. 
Das Bürge r tum erkannte 
den Gegensatz von wirt-
schaf tlicher ~acht und 
geistigem Einfluß und 
der politischen Machtlo 
sigkeit und wandte sich 
immer selbstbewußter g e -
gen den absoluten Staat. 
Die politischen Ideen 
der Aufklärung wurden 
in Frankreich ein Kampf-
mittel des.3.standes, be-
sonders des Bürgertums 
gegen die absolute 
Monarchie. 

Loeitgenössische 
Flugschriften, 
h.arikaturen auf 
ihrP politische 
Absicht hin 
untersuchen. 

"useinander-
set zung mit 
Rechtfertigungs-
ideologien des 
Absolutismus 

Versailles 

- 'f 1 -

z.JtbldrJf SdUart I ~ / B«V Klass. I KllS 3 

f' LluA.HCf t:U .f ki, ./* 1 
GYMNASIUM 8 1 

Lit«Tltfl" / lrl«flM 

Sch: Sc..urid, Bd. 2 ,3 
Hug, Bd.1,2 

L: Rost 
Spiegel der ~eiten 
Bd. 3 (~iesterweg) 

Medien: R 2060 (Dia ) 
F 877 (Brhv. 

Dia) 

LERNORGANISATION 
Ergilnz,,,. ~ 
liftrrlchtsverfahr'M 

Orientierung in der Zeit 
Einführung in die Vorgeschichte des Absolutismui 
in Frankreich durch LV unter Hinzuziehen von 
Zeitleisten. Dabei Anknüpfen an vorige. UE. 
(Hug,· Bd. 2, S 44 f, S. 55 ff; Schmid, Bd. 2, 
S 214, s. 220, S 222; Hug, Bd. 1, Anhang) 

des absoluten Köni 
eispie e aus em o isc en eremoniel ost, 

S 19 ff, Hug Bd. 2, S. 68-70; Schmid, Bd. 3,S 11 
T.1, S 15, Q 1-3) 
oder ~ildinterpretation des Rigeaud-Portraits. 
(Hug Bd. 2, S. 63; Schmid, Bd. 3, S 14; Spiegel 
der Zeiten, Bd. 3, S. 1) 

Der wirtschaftliche Aufschwung Frankreichs 
im Absolutismus 
Auswerte-ri von Quellen und Te;icten (Schmid, Bd. 3 
S. 2o f, Q 13, N, T. 8,9; Hug, Bd. 2, S. 63 f) 
Impuls:"Inwiefern hatten sowohl Adel und Klerus 
als audh das Bürgertum Vorteile vom System der 
absoluten Monarchie?" 

Die absolute Monarchie vor . 1789 
Auswerten von Schaubildern, Graphiken ( 8chmid, 
Bd. 3, S. 22, B.1o, S.129, B.15; Hug, Bd. 2, 
s 62, s.171) 
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GESCHICHTE Die 1'ranz9sische Revolution bie absolute Monarchie 
- der Kamp! um den in der Krise 
bürger-lichen Verfassungsstaat 

1 

LERNZIELBEREJCH 

RltNl.na dtr Btladcng ~ 

~ie absolute Monarchie 1 Das Bürgertum erkannte ~eitgenössische 
:geriet im Laufe des den Gegensatz von wirt- Flugschriften, 
18. Jahrhunderts infolg~schaftlicher Macht und Karikaturen 
:wachsender gesellschaft-geistigem ""influß und der auf ihre poli 
licher Gegensätze in 1 politischen Machtlosig- tische Absicht 
immer größere Krisen. keit und wandte sich im- hin untersucheh 

mer selbstbewußter gegen 
den absoluten Staat. 
Die politischen Ideen der Auseinander-
Aufklärung wurden in setzung mit 
Frankreich ein Kampfmit- Rechtferti-
tel ißtandes, besonders gungsideolo-
des Bürgertums gegen die gien des Ab-
absolute Monarchie. solutismus 
Unruhen auf dem Lande 
und in den Großstädten 
als Folge feudaler Unter-
drückung und einer 
schweren Wirtschafts·krise 
führten die revolutionäre 
Situation des Jahres 1789 
herbei, die den König zur 
Einberufung der General-
stände zwang. 

-~ 
~ 
Aufklärung 
Volksherrschaf 
Generalstände 
LUDWIG XIV 

-1-L -

ällbcdtif SdUart I «ut. l BtJni J(lass. / J(ln 3 

se.'-k""',..'"'"'r 1 
GYMNASIUM 8 2 

Litfralcl" I Nfdit!n 

Sch: Schmid, Bd. 3 
Hug, Bd. 2 
Dtv 

L: Hartig 
Stielow 
Kleinknecht 

Medien: 
FTZ 188 
(LG 47 Brhv.)(Film) 
R 2060 (Dia) 
Tb 2267 

LERNORGANISATION 
Ergilnzn» Art.ftshltrNel» 
Ltnrrlchlswrfahnn 

Die Kritik an den Privile ien des 1. u. 2.Stand s 
uswerten ze1tgenoss1scher Darstellungen c 

Bd. 3, S.154, B. 21, 22; Hug, Bd. 2, S. 123,) 
von Berichten und Flugschriften (Schmid Bd. 3, 
S. 130, Q 6, 7, T3; Hug, Bd. 2, S 122-124; 
nartig, Q 7-10; Stielow, S. 24-26) 

· Die Forderun en des • Standes 
mogl1c er inst1eg mit er raufführung "Figaros 
Hochzeit" (Stielow, S. 23 f; Schmid, Bd. 3, S. 
130' Q 9) 
ADbeit mit Quellen und Texten (Schmid, Bd. 3, 
S 130, Q 1o, 11; Hug , Bd. 2, s. 123; Hartig, 
Q 11) 

Die 

Die Krise von 1789 

13q, 

Textauswertung ~Schmid, Bd. 3, S. 130, Q 8; 
Hug, Bd. 2, S. 124 f; Stielow, S. 27) 
und Schaubilder (Dtv, S 16 f) zur Wirtschafts-
krise 
Einberufung der Generalstände, LV oder UG 
(Schmid, Bd. 3, S. 124, B 2; Stielow, s. 27 f; 
Kleinknecht, S. 212) 
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GESCHICHTE Die Französische Revoluti on Der Aampf um die 
' - der Kampf um den VerfRssung 

bürg~lichen Verfa ssungsstaat 

1 

R1lftftJ „ Bt!htnlCllO 1 ~ Rrl#glfWtM &g/fff 
F~ 

In der 1. Phase der 1 •In der Versammlung der Aus bildliche 
Revolution gelangte das Generalstände vertraten Darstellungen 
Großbürgertum zur Macht. die großbürgerlichen Rückschlüsse 
Die Verfassung von ~ Führer des 3. Standes auf politisch 
1791 war ausdruck dies r von Anfang an offensiv Verhältnisse 
l"lachtverhäl tnisse. ihre ~·orderunr,en zur ziehen. 

Änderung der bestehen-
den Verhältnisse, wobei 
die Mobilisierbarkeit 
der unzufriedenen Mas-
sen schwankende Haltung 
des Königtums die Durch-
setzung von .l!'orderungen 
erleichterte. 

•Die Holle der Massen als Die Wirkung 
vorwärtstreibendes Ele- ~on Ereignissen 
ment der Revolution wurd'l' zueinander 
besonders deutlich an in Beziehung 
der Erstürmung der Bas- setzen. 

Nationalversam 
lung 
Verfassung 
Menschenrechte 
Grundrechte 
Gewaltenteilu 
parlamentarisc 
Monarchie 
Zensuswahlrech 
Freiheit 
Gleichheit 
Brüderlichkeit 
Emanzipation 
V: Liberte, 

Egalit~, 
Fraternite 

tille, den Unruhen 
auf dem Lande und der 
Verlegung der Königli-
chen Residenz. 

•Mit dem Beschluß nach <Quellen nach 
Aufhebung der feudalen Leitfragen 
Privilegien und der Pro-untersuchen. 
kl„mation der Menschen- Mit Hilfe vo 
rechte wurde das 1791 Graphiken 
abgeschlossene Verfas- eine Verfas-
sungswerk der National- sungsordnung 
versammlung eingeleitet. beschreiben. 

•Mit der Verfassung von Die Frage nac 
1791 (parlamentarische der Interesse1"-
Monarchie, Menschenrech- gebundenhei t 
te, Zensuswahlrecht) politischer 
hatte das Besitzbürgertum Ordnungspri 
seine Interessen durch- zipien stell 
gesetzt. 

V:Die Verfassungsprinzipien 

Volkssouveräni 
tät 
Revolution 
Bastille 

der Menschenrechte sind Die Bedeutunp.;j der 
Vorbild für aas GG der Menschenrecht 
BRD, wobei die Menschen- für unsere 
rechte für alle nach Grundordnung 
Emanzipation streben erkennen • 

.::1 -- T) ........ ,._ . .............................. „,.._ 
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J'L!""' « r11 slaft 1 . 
GYMNASIUM 8 3 

Litfraftl" 114«/ien 

Schmid, Bd. 3 
Hug, Bd. 2 
Dtv 

Stielow 
Hartig 

Informationen zu 
politischen Bild 
Folge 129,134 
Heft 165,168 

'•iedien: 
FTZ 190 
(LG 47 Bhvn) Fil 
R 373 (Dia) 

LERNORGAN/SATION 
Ergiklz~~ 
li*rrlchtsVfrlahrr!n 

Einstie : Eine Revolution als Staatsfeierta 
Hinweis auf • Juli-Feiern in Frankreic • 
Vorwissen bzw. Vorurteile der Schüler zum 
Begr~ff "Revolution""revolutionär" 

Die Rolle der Massen 
Bastillesturm (LV, UG) (Schmid, Bd. 3, S.134 f, 
Q 17-19; Hug, Bd. 2, S 126; Stielow, s. 34 ff) 

'Kann ergänzt werden mit Hinweisen auf Aufständ 
in den Provinzen (Schmid, Bd. 3, S 135, Q 2o; 
Hug, Bd. 2, S 128, oder den "Zug der Markt- · 
frauen" (Stielow, S. 49 ff). 
evtl.:Topographischer Überblick von Paris 
(Schmid, Bd. 3, S 133, K1; Dtv, S. 18) 
Von den Generalständen zur Nationalversammlung 
An markanten Beispielen kann anschaulich das 
politische Vorgehen des 3. Standes aufgezeigt 
werden (Stielow·, S. 3o ff; Hartig„ Q 12) 
evtl.: Anfertigen einer Zeitleiste, unter-
gliedert nach Schauplätzen (Schmid, Bd. ~.s.133) 

Die Verfassung v?n 1791. Grundzüge aus Graphikel 
und Texten (Schniid, Bd. 3, S. 137; Hug, Bd. 2, · 
S 129; Dtv, S. 18) 
Problematisierung:"Ist dies eine demokratische 
Verfassung?" oder "Hat sich das Gleichheitsgebo 
durchgesetzt?". Hinweis, daß n:i:ht llle aus d.3. 
Nutzen von der Aufhebung der Feudallasten 
(Schmid, Bd. 3, S. 136, Q 21, T 5; Hartig, Q 
Hug, Bd. 2, S. 130) haben. 
V:"Gibt es eine natürliche Spannung zwischen 
Freiheit und Gleichheit?" 
V: Grundgesetz der BRI@utschland 
dazu Referat uber Menschenrechte im GG der 
BR Deutschland. 
Aktualisierung unter 
von l"lenschenrechten. 

Hinweis auf WM'iflt'.Zungt-lnstlut 
für ""'2._:t;lnl 

Schu·b •-'lrt<a'nujltg 
Brrn.. g 

Schulbuchbibfiothe 



Th leist 
Fach / l.6nb«'elch 

GESCHICHTE 

~ „ Btladcn; 
Der Krieg gegen äußere 
Feinde - zunächst von 
der ~a tional versammlun1 
gewünscht - setzte im 
französischen Volk neu1 
Kräfte frei. 

Tht!mt!lötnlch / Thlmo 
1 

Die Franz9sische Revolution 
- der Kampf um den 
bürgelr'lichen Verfassungsstaat 

LERNZJELBEREJCH 

~ 

Der ~rieg erschien den 
franz. Revolutionären 
als eine Ge l egenheit, 

1 

von inheren Problemen 
(Inflation, Staatsfinanzen) 
abzulenken und die Nation 

Der Krieg mit dem Auslanc 

S.llf• 
~ 

Im revolutionären Patr 
otismus lag der Keim 
zur ~ntwicklung zum 
Nationalismus. 

_zu einigen. 

Nationalismus 
Patriotismus 
Freiwilligenhee 
Volksheer 
Söldnerheer 
Emigrant 
allgem. Wehrpfl 

v: Die Ablenkung von inneren 
Problemen durch einen äuße-
ren Konflikt ist ein häufig 
zu beobachtendes Mittel in 
der Politik. 
Gegner der Revolution im 
Inneren (König, Royalisten) 
und im Ausland (Nachbar-
monarchien, Emigranten) 
hofften durch Krieg die 
Revolution rückgängig zu 
machen, 

r'larseillaise 
Nationalhymne 
Levee -en masse 

Das von revolutionären 
Patriotismus erfüllte 
Freiwilligenheer (später 
Volksheer) siegte unter 
großem Opferwillen. 

Taktik und 
Kampfgeist von 
Armeen zuein-
ander in Be-
ziehung setzen. 

Zwan~smaßnahmen der Re- Aus historischen 
gierung (Wohlfahrtsaus- Einzelbildern 
schuß) und der Opferwil- Rückschlüsse auf 
le breiter Volksschichten die allgemeine 
halfen, die Ausrüstung Stimmung im 
des Heeres sicherzustel- Volke ziehen. 
len. 

-14--
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Literatcl" / N«flf!n 

Sch: Schmid, Bd. 3 
Hug, Bd. 2 
Dtv 

L: Hartig 
KleinlfoEchl 
Stielow 

Medien: Tb 2268 

FTZ 190 
(LG 48 Brhv) 

(Film) 

LERNORGANISATION 
Ergilnzn*~ 
Uärrlchtsvw1alnn 

Der Krieg wird gewollt 
Einstieg:"Wie würdet ihr reagieren, wenn ein 
euch gut bekannter Politiker offen Krieg 
gegen Nachbarstaaten fordert?" 
Kriegsgrund für die Nationalversammlung (Schmid 
Bd. 3, S. 139, Q 27-30; Hartig, Q 22,24; Hug, 
Bd. 2, S. 130) . 
für den König und die Royalisten (Emigranten) 
(Schmid, Bd. 3, S. 138, Q 23, Tg; Hug, Bd. 2, 
S. 130) und die europäischen Mächte (Schmid, 
Bd. 3,. S. 140, Q 32; Hartig, Q 25) ergänzt 
durch ~ehrerinformation. 
V: Aktualisierung: 
Am Beispiel evtl. anfallender Konflikte Auf-
arbeiten des Zusammenhanges zwischen inneren 
Konflikten und aggressiver Außenpolitik. 
Volksheer gegen Söldnerheer 
evtl. Einstieg mit uarseillaise. Dazu Text 
(Schmid, Bd. 3, s. 148, Q 38, Stie low, s. 49, 
Hartig, Q 29) ergänzend: Valmy (Kleinknecht, 
s. 222, ·schmid, Bd. 3, s. 154 f, B 23, 25) 
Impuls mit Goethe-Zitat 
~ntwicklung zur Levee en masse unter Hinweis 
auf äußere Situation Frankreichs 1793 (Schmid, 
Bd. 3, Hug, Bd. 2, s. 132; Kleinknecht, s. 230; 
Dtv, S 2o). · 
V: Vom Patriotismus zum Nationalismus 
"Kann man mit den Kriegziele:n der Revolutiqn 
auch Eroberungen r echtfertigen?" 
Ariegziele der Revolution auch in: Hartig, Q 3o 

"tj 
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~ie Französische Revolution 
- der Kampf um den Das hnde der Monarchie 
bürgelr'lichen VerfassungsstaatD. D. k d .. f ie i tatur er o fent-

1 liehen Wohlfahrt und dereI 

LERNZIELBEREJCH 

~ 
Rrtlgltflttn 
~säsposltionM 

s.gn. 
F~ 

Die radikalsten Kräfte Das Ende der Monarchie Republik 
der Revolution setzten und ~ie Verurteilung des Demokratie 
sich durch, als die Königs wurde durch dessen Diktatur, 
Lage Frankreichs durch Verhalten (Kontakte zum Terror 
äußere und innere Be- Ausland) in einer Periode radikal 
drohung immer kritisch ralgemeiner Radikalisie- Wohlfahrtsaus-
wurde. rung im Inneren selbst schuß 
Der Widerstand gegen d n mit herbeigeführt. Robespierre 
Terror und die Abnahme H Jakobiner 
der Bedrohung führten ~uptpro?leme der Revol~- Erkennen des riürgertum 
zum Ende der Diktatur tions~egieru?g waren_Kriegzusammenhange BesitztÜrger 
des Wohlfahrtsausschus und __ B~gerknef? und die innerer und 
ses. B~waltigu~ wirtschaft- äußerer F~ktorelkleinbürger 

licher Krisen (Versorgung,an Hand einer! c ul tt 
I fl t . ) Z . 1 . uansc o e n a ion • eit eiste. plebejische 

Massen Das Volk von Paris war in 
kritischen Phasen mit 
seinen Aktionen (Marsch 
auf Tuilerien, September-
morde) treibender Faktor 
der RadikalisieruI112:. 
Das Burgertum wurde poli- Diskussion des 
tisch durch die Gironde Problems,·ob mit 
und die Bergpartei reprä- den inhumanen 
sentiert. Im .Konflikt Mitteln des Terros 
dieser früher verbündeten humanere politische 
Gruppen siegten die Jako- Ziele durchgesetzt 
~iner, die durch populäre werden könnenl 
1 'aßnahmen (Zwangswirtschaft) 

, das Volk für sich gewannen... .. .. 
Der Terror (spater sogar Huckschlusse ur 
gegen eigene 2artigänger) pol. Lage durch 
wurde Mittel der Herrschaft-Auswerten zeit-
sicherung. Er wurde mit dergenössischer Bild-
kri tischen Lage des Landes dokumente und fik-
begründet. Wachsender Wider-tiver Berichte 
stand gegen den Terror und ziehen. 1 
die Verbesserung der all-
gemeinen Situation für V: Ansatzweises 
Frankreich führten zum Erkennen der Inter-
Ende der Jakobinerdiktatur.essenbezogenheit 
V: Je nach pol. Standort geschichtlicher 
wird die Jakobinerdiktatur Wertung ~ 

iintPT'RChiedl ich hP.WP.T'i:Pt: - 1 
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Ende 

LERNORGAN/SATION 

Litwvfcl" l N«f1«1 Eig/ilzMI» ~ 
l.Herrlchlswrfchwl 

Sch: Schmid, Bd. 3 
Hug, Bd. 2 
Dtv 

L: Kleinknecht 
Stielow 

Medien: Tb 2269 

, 
Die Hinrichtung des Königs 
Fiktiver Berichtal.er Bildbetr~chtung (Schmid, 
Bd. 3, S. 125, B 4,5; Hug, Bd. 2, S. 131; Stiel<*" 
S. 48 ff, Kleinknecht, S. 223) 
?roblematisierung: "Warum war diese Hinrichtung 
für viele ~eitgenossen etwas Ungeheuerliches?" 
Jakobiner, Girondisten und Sansculotten 
evtl. arbeitsteilige GA 
a) Jakobiner, Programm und Politik (Schmid, Bd.~, 

S.126, T 1, S. ·141, T9, S 142, T 12, S. 143, 
Q 36, S. 146' Q 49; Hug, Bd. 2, S. 132) 

b) Volksmassen ~Schmid, Bd. 3, S. 138, Q 24, 26 
S. 141, T 7,8; Hug, Bd. 2, S 131, 133;) 
Position der Gironde durch LV 

Die Entwicklung zur Diktatur des Wohlfahrtsaus-
schusses 
Unter Hinzuziehen von Graph~ken (Schmid' Bd. 3, 
S. 125) ~arten (Dtv, S 2o) ueitleisten ~Schmid, 
Bd. 3, s. 142). Zusammenhang zwischen Krise und 
Radikalisierung erarbeiten. 
Die ~eit des Schreckens 

R 373 (Dia) 

Zeitstimmung und Praxis des merrors kann an fik-
tiven Berichten (LV) und Textmaterial verdeut-
licht werden. (Schmid, Bd. 3, S. 144, Q 41, S14'. 
-Q 42, 43; Hug, Bd. 2, S. 132; Stielow, S. 53-58;, 
Kleinknecht, S. 230-235) 
V: Impuls: "Worin besteht die Gefahr, wenn eine 
Gruppe, ein Einzelner meint, die "Tugend gepachtlet 
zu besitzen?" 
"Warum konnte sich eine Regierung, die Angst un< 
Schrecken verbreitete durchsetzen'Z" 
Der Sturz Robespierres 
Ursachen (Hug, Bd. 2, S 133) Politisches StimmurJgs 
bild im fiktiven Bericht (Stielow S. 59-62) 
V: Urteile über die Revolution 
:;uellenarbeit (Schmid, Bd. 3, S. 145, Q 45,46) 

80 
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Fach/~ Thl!mt!ltbtN'Wch / Tlrrmo 
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Die Französische Revolution 
GEBCHICHTE der ~ampf um den bürger-

liehen Verfassungsstaat 

LERNZIELBEREJCH 
Rlchtcltg dt!r ,.,.,„ ,,., _, ~ ~ 
ach 1795 war die poli Die rlerrscha : t des Groß-
ische Herrschaft des bürgertums nach 1795 war 
roß3ürgertums gefährd t.nach innen und außen 
urch einen von Teilen (Krieg mit europäischen 
es }roßbürgertums ge- Großmächten) nicht abge-
i lligten Staatsstreic sichert. 
ntstand die Militärdi - . . . . 
atur Napoleons, die d. In.einer ~ritisch;n Situ-

'ntwicklung zum Kaiser ation errichtete apoßon 
um einleitete. a~s bewu~derter He~r-
m Kaiserreich werden fuhrer _mit Unter~tutzung 
esentliche Ergebnisse von Teilen d~s Burger-
er bürgerlichen Revo- tums_durc:t:- ein~n.S~aats­
ution bewährt bzw. ge- s~reich ein~ Militar-
ichert. diktatur. 

Die spätere Errichtung 
eines erblichen Kaiser-

1 

Die Herrschaft 
NAPOLEON BONAPARTES 

Blglffl 
Fach5prat:hf 

Staatsstreich 
Direktorium 
Konsul 
Militärdiktai:ur 
code civil 
Plebiszit/ 
Volksbefra gung 
Bona.-partismus 
Konkordat 

Napoleon 

tums bedeutete keine Res-
tauration. Wesentliche 
Errung enschaften der Re-
volution (Recht, ~entral­
verwaltung, Wehrpflicht, 
fnie Wirtschaftsentfaltung) 
werden bestätigt bzw. ausge-
baut. In dieser Beziehung . . 
entsprach die Herrschaft Probl~matisierung 
Napoleons bürgerlichen der Einzelherr-
Interessen. schaft ~apoleons 

durch die Frage, 
Napoleon legitimierte in wessen Inter-
seine Herrschaft durch ~e Herrschaft 
plebiscite.Grundlage seinei·, ausgeübt wird. 
Popularität waren Versöh-
nungsmaßnahmen (Kirche, 
Emigranten und Erfolge als 
Heerführer verbunden mit 
expansiver Außenpolitik. 
Die Hegemoniebestrebungen 
über Europa führten zur 
militärischen Niederlage 
und damit zum Ende Bonapartes. 
Dennoch blieben wesentliche 
Ergebnisse der Revolution 
auch in der Folgezeit in 
Frankreich erhalten. 

-?-b -
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Sch: Schmid, Bd • .3 
Hug, Bd. 2 
Dtv 

L: Trog 

Medien: R-.3 74 (Dia ) 

LERNORGANISATION 
ErglJnzMt» ~ 
liftrrlchtsvw1dtnn 

Mit diesem Unterrichtsaspekt soll ein Teilaspekt 
aus der Epoche ~apoleons behandelt werden. Es ste~t 
allein die Frage im Vordergrund, welche Bedingung n 
die Herrschaft ~apoleons im nachrevolutionären Fr nl 
reich möglich machten. Deshalb fehl~en hier w:ioli-
1tige.·' Fragestellungen, wie z. B. die Auswirkungen 
der Politik ~ apdeons auf Deutschland (~nde des 
Reiches, Befreiungskriege) 
Vom Direktorium zur Militärdiktatur 
~instieg dazu evtl. mit Stimmungsbild aus der Zei~ 
nach 1794 (Trog, S. 4-6) . 
Probleme der Direktoriumsherrs:haft durch Leher-
informa tion unter Hinweis a~f Kriegslage aufzeige[ 
(Hug, Bd. 2, S. 134 f; Schmid, Bd. S. 147, T 17 
Dtv S. 21 ff;) fiktive Berichte, z. B. Staatsstre cl 
Napoleons nach Trog S 12 f, S- 16-19. 

Die Herrschaft Napoleons 
~instieg mit Kaiserkronung (Schmid, .Bd. 3, S. 147 
Hug, Bd. 2, s. 136; Trog, S. 26 f;) 
Dadurch Motiv.ation zur Fragestellung nach Ursache 
und Charakter des Bonapartismus. 
a) Werdegang Napoleons. LV nach Auswahl aus Trog 
s. 6-13; Napoleons Karriere erst durch Revolution 
möglich. 
b) System ' der Herrschaft nach innen (Schmid, Bd. 
s. 147, Q s 1,52, s. 148 f, ~reg s. 1o f, 22 f; 
Dtv, S. 27) . 
c) Außenpolitik (Schmid, Bd. 3, S. 152, Q 65-67; 
Trog S. 46, s. 66 f, S. 82 ff; Dtv, S. 34 f) 

Bewertung der Herrschaft Na~oleons 
evtl. Impuls mit Napoleon-Zitat: 11Die Revolution 
ist jetzt auf die Prinzipien des Anfangs zurückge 
führt" (Schmid, Bd. 3, s. 147, Q 52) 
Aufzeigen der weiterbestehenden Ergebnisse der 
Revolution unter Napoleon~Kontiniutät napoleoni -
~· scher Einrichtungen bis heute in Frankreich. 
V: Auswerten der Frage, ob besondere Faktoren 
Napoleon zum Aufstieg verhalfen, evtl. inwieweit 
"l"iänner Geschichte machen." 

g// 



Grundfertigkeiten und Verhaltenspositionen, die geübt werden müssen 

Orientierung in Zeit und Raum durch 
- Veranschaulichung von Zeitabständen (Zeitstrahl, Fries) 
- sachgerechte Benutzung von Karten 

Umgang mit facheigenen Informationsträgern (sammeln, ordnen, bewerten) durch Arbeit mit 
- schriftlichen Quellen 
- bildlichen Quellen 
- gegenständlichen Quellen 
- Statistiken, graphischen Darstellungen 
- Texten (Lehrbuch, Lexikon, Sekundärliteratur) 

Stichworte während eines Vortrages fertigen 
Einüben und Anwenden facheigener Begriffe 
Einübung in geschichtliches Problemlösen 

- nach Ursachen und Anlässen fragen 
- Abläufe skizzieren 
- nach Fortwirkungen suchen 
- durch Anwenden hist. Probleme erschließende Fragen (Macht und Herrschaft, Ideologien, 

pol.-ges. Bedingungen, Rechtsvorstellungen, Veränderungsbedingungen) 
Diskussionen zu historischen Problemen (Diskussionstechniken, eigene Standpunkte formulieren) 
Erarbeiten eines Sachverhaltes, Problems 

in selbständiger Einzelarbeit 
- mit dem Partner 
- in der Gruppe 

Darstellen von hist. Sachverhalten (mündlich, schriftlich) 
- anhand von Leitfragen 
- durch Zusammenfassen eines Textes, einer Information, einer Diskussion (Stichworte, Protokolle) 
- Referate über ein historisches Thema 

Anfertigen von Graphiken (bes. in Sozial- und Verfassungsgeschichte) 
- sachgemäßes Anlegen und Führen eines Unterrichtshefters 

Ausführen schriftlicher Arbeiten 
- in einer überschaubar~n und gegliederten äußeren Form 
- in einem gut lesbaren Schriftbild 
- möglichst fehlerfrei (Rechtschreibung) 




